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Weshalb stimmen mir

gegen «las lSuöget ?
in .

Halten wir fest , daß die Bewilligunq des Budgets nichts
« mdcrcs bedeutet , als dem Staat die Machtmittel zur Fort -
sehung seiner durch die Interessen der Besitzenden diktierten

Politik zu liefern , so ergibt sich auch die Stellung , die wir im

einzelnen Fall gegen das Budget einzunehmen haben .
Mehrfach ist in letzter Zeit angedeutet worden , die sozial -

demokratische Landtagsfraktion Badens hätte doch ruhig gegen
das Budget stimmen können , denn auch ohne ihre Zu -
stimmung wäre dieses angenommen und deshalb den

Beamten die Erhöhung ihrer Gehälter nicht verloren ge -

gangen . Ein seltsames Argument l Soll damit gesagt sein ,
wenn keine Mehrheit für das Budget vorhanden gewesen wäre ,
dann hätte die sozialdemokratische Fraktion dafür stimmen
müssen , damit den Beamten nicht vielleicht , wenn auch nur für

kurze Zeit , der Vorteil ihrer Gehaltserhöhung verloren gegangen
wäre und nicht diejenigen unter ihnen , die sonst möglicher -
weise bei der nächsten Wahl für uns gestimmt hätten , gegen
uns stimmen ? Das hieße nichts anderes , als die Forderung
ausstellen : Solange das Verhalten der sozialdemokratischen
Fraktion ohne jede Wirkung auf das Budget ist , darf sie durch

ihr Votum gegen die Vorlage protestieren , wenn aber die

Annahme der Vorlage dadurch verhindert wird , muß die

Fraktion diese bewilligen . Mit anderen Worten : Solange
der Protest keinen Einfluß hat . darf protestiert
tv erden , hat er aber eine Wirkung , dann muß
das Protestieren aufhören .

Das wäre eine reine Opportunitätspolitik des Stimmen -

fanges , die man allenfalls bei einer Partei begreift , die , da

sie über das Alltägliche hinausragende höhere Ziele nicht hat ,
die Politik als reine Geschäftssache auffaßt und sich gewisser -
maßen um ihrer selbst willen zu erhalten strebt ; nicht aber

bei einer Partei , die eine Welt umwälzen will und die erkannt

hat , daß sie wohl auf parlamentarischem Wege ein Stück vor -

wärts kommen , nicht aber zum Ziel gelangen kann . Für
ihre Politik kann niemals der bloße mo -

mentane Erfolg , die Gewinnung einer An

zahl Wahlstimmen entscheidend sein , son
dern nur ihre Grundsätze .

Gelangt die Partei dazu , ihre Handlungen lediglich unter

dem Gesichtspunkte zu betrachten , ob sie geeignet sind , bei

den nächsten Wahlen bei den politisch nicht zu uns gehörenden
Elementen Stimmung für uns zu machen und Unschlüssige
heranzuziehen , dann gibt es auf der schiefen Bahn kein Halten
mehr . Wenn wir , uin die Staatsbeamten in guter Laune zu
erhalten , gegen unser Prinzip für das Budget stimmen ,
Ivarum sollten wir dann , um uns die Gunst eines Teils der
Kleinbauern zu erhalten , die von den hohen Schweine -
preisen Vorteil haben , nicht auch für Schweinezölle
und Schweinecinfuhrvcrbote eintreten ; ist doch ganz
unzweifelhaft , daß unser Kamps gegen die hohen Viehpreise
uns bei der letzten Reichstagswahl in manchen kleinbäuer

lichen Bezirken geschadet hat . Und wenn wir für Schweine
zölle eintreten , warum sollten wir dann nicht auch für

Flottenrüstungen stimmen , obgleich eS nicht zweifelhaft ist ,

daß , wenn die Kriegsschiffbauten aufhören , die Werften und

die für sie arbeitenden Werke eine Anzahl Arbeiter entlassen
lvcrden , die in anderen Betrieben vielleicht zunächst nur schlver

Unterkunft fänden . Oder verdienen die wirtschaftlichen Jnter
essen der niederen und höheren Staatsbeamten eine höhere

Berücksichtigung als die der oben erwähnten Arbeiterschichten ?

Lassen wir uns unsere Stellungnahme zu den Budget -
und anderen Gesctzesvorlagen im Parlament nicht mehr durch

unsere Grundsätze diktieren , sondern durch Wahlrücksichten ,
dann geraten wir unvermeidlich immer tiefer in die ober -

flächlichste Opportunitätspolitik , und zwar ohne irgend¬
welchen Nutzen für die Partei . Denn was wir an

Mitläufern unter den Beamten , Kleinbauern usw . heranziehen ,
das verlieren wir auf der anderen Seite an

zielbewußten Arbeitern ; vielleicht nicht gleich ,
wohl aber im weiteren Verlaufe der Parteicntwickelung .
Hört doch mit der Stimmungsmache bei den Wahlen
das Rücksichtnehmen nicht auf , denn die zur Wahl heran -

gezogenen Beamten und Kleinbauern dürfen bei der nächsten
Wahl natürlich nicht wieder absplittern ; sie müssen bei der

Fahne gehalten werden . Es muß also ihrem wirtschaftlichen
Interesse durch weitere Zugeständnisse und Rücksichtnahme
Rechnung getragen werden , damit sie bei Stimmung bleiben .

Das mag , wie die Erfahrungen in anderen Ländern zeigen
( nicht nur bei bürgerlichen , sondern auch beisozialistischen Parteien )
eine Weile gehen ; dann tritt jedoch gegenüber diesem opportu -
nistischen Parlamentarismus notwendig die Reaktion ein :
ein Teil der Arbeiterschaft wird kopffcheu vor dem Parlamen -

tarischen Treiben ; er predigt AntiParlamentarismus , parla -
mentarische Abstinenz , direkte Aktion , revolutionäre General -

streiks ; ein anderer Teil gerät in den geiverkschaftlichen
Syndikalismus . Der schließliche Erfolg ist nicht die Stärkung
der Partei , die Vermehrung ihres Einflusses aus das politische
Leben , sondern die innere Zerrüttung .

Neu sind diese Rücksichtnahmen auf außerhalb der Partei
. tehende Elemente ja nicht . Als 1894 in Frankfurt a . M.

über die Zustimmung der damals fünf Mitglieder starken

bayerischen Landtagsfraktion zum Budget verhandelt wurde ,

entschuldigten bereits die bayerischen Landtagsabgeordncten
ihr Verhalten mit der Notwendigkeit , Rücksicht auf die bayerische
Bevölkerung nehmen zu müssen , nur waren es damals nicht
die Staatsbeamten , sondern die Bauem , die vorgeschoben
wurden . Bebel antwortete darauf :

Gewiß sind in Bayern die Verhältnisse vielfach anders

als bei uns in Norddeutschland ; aber wir lassen uns

unsere Handlungen nicht von der Rücksicht auf die

Auffasfungskraft der Masse in den rückständigen Kreisen
diktieren . In er st er Linie handelt es sich bei

uns nicht darum , Bauern » oder Stimmen -

fang zu treiben , und ich werde bei der Agrarfrage

hierauf noch näher einzugehen haben , sondern darum ,

Genossen heranzuziehen , die unsverstehen .
Das ist der Standpunkt , den wir überall einzunehmen

haben . „ Dünimer " als der Mecklenburger , als der Pommer

ist auch der Bayer nicht . Kann ich nur jemanden

gewinnen mitdemOpfermcinesJntellekts ,

durch Aufgeben meines prinzipiellen
Standpunktes , dann lasse ich ihn lieber

laufen ; und der Bauer ist viel zu klug , um nicht zu

wissen , was er von der Sozialdemokratie zu erwarten hat ,
wenn wir Prinzipienpolitik treiben . Sagen wir es ihm

nicht , so sagens ihm andere , und das ist viel schlimmer .
Wollten wir auf die Bauern so viel Rücksicht nehmen , dann

dürfen »vir auch nicht an die Besserung der ländlichen
Arbeiter denken , denn das erbittert die Bauern und nament -

lich doch die Höfebesitzer sehr stark . "

Gewiß , es können infolge der Eigenart mancher Budget -
rechte Fälle eintreten , wo wir für das Budget stimmen können

und müssen , wo unter ganz ausnahmsweisen politischen
Konstellationen das konsequente Festhalten an der Budget -
Verweigerung fast zur Inkonsequenz werden könnte . ' So
bietet z. B. das Budgctrecht einzelner Länder die Möglich -
kcit , das Finanzgesetz mit Reformen zu bepacken , d. h.

wichtige Reformen , die sonst infolge Widerstandes eines

Oberhauses oder der Regierung nicht durchzuführen sind , durch
Zusatz - und Bedingungsklauseln mit in das Finanzgesetz
hineinzubringen und dadurch die Regierung oder das Ober -

Haus vor die Alternative zu stellen , entweder diese Reformen
anzunehnien oder selbst das Budget fallen zu lassen : eine

Methode , die früher in England mehrfach vom Haus der Ge¬

meinen gegen das Haus der Lords angewandt wurde . Oder

auch es kann in einem Parlament , das eine feste Regierungs -
mehrheit nicht hat , sich für die Opposition die Gelegenheit
bieten , durch Ausnutzung der Finanznotlage der Regierung
diese auf dem Umwege über das Finanzgesetz zur Durch -
führung bestimmter Steuerreformen zwingen .

Solche Fälle , an denen es in der Parlamentsgeschichte
der verschiedenen Länder nicht fehlt , können auch bei uns vor -
kommen und uns zwingen , ausnahmsweise für das Budget zu
stimmen . Aber niemand wird derartige Abstimmungen , bei

denen es sich darum handelt , das Budget - oder Finanzgesetz
als ein Pressionsmittel zu gebrauchen , um ein aristokratisches

Oberhaus dem Willen eines demokratischen Unterhauses zu

unterwerfen oder einer Regierung wichtige . Finanzreformen
aufzuzwingen , als ein Vertrauensvotum für die Regierung
auffassen . Die jüngsten Abstimmungen der sozialdemokratischen
Landtagsfraktionen in Baden und Bayern gehören sicherlich
nicht in die Kategorie dieser Ausnahmefälle . Warum

handelt es sich in Baden ? Zum Teil darum , bei

den Staatsbeamten keinen Anstoß zu erregen , vor allem aber

darum , — und das ist das eigentliche Motiv — sich gewisser -
maßen regierungsfähig zu erhalten , d. h. die badische Rc -

gierung und die liberalen Parteien des badischen Großblocks

nicht zu verstimmen , damit die Wahlabkommen mit den

Demokraten und Liberalen gegen die Klerikalen bei den

bevorstehenden Landtagswahlcn nicht erschwert werden und

die Bildung eines neuen Großblocks ermöglicht wird .

Und weshalb hat die bayerische Landtags -
fraktion für das Budget gestimmt ? Die Er -

klärung der Fraktion gibt darüber genaue Auskunft . Erstens
deshalb , weil die Gehälter bezw . Löhne der Beamten , Lehrer
und Staatsarbeitcr erhöht worden sind , und zweitens aus

Erkenntlichkeit gegen die Regierung , weil diese sich nicht gegen
die Verbesserung des Landtags - und des Gemeindewahlrcchts
gesträubt hat .

Man mag diese Errungenschaften nun hoch oder niedrig
anschlagen — wir schätzen sie keineswegs niedrig
ein — zu den oben erwähnten Ausnahmefällen gehört zweifellos
weder die bayerische , noch die badische Budgetabstimmung .
Und ebensowenig fallen die Gründe , die die bayerischen und

badischen Landtagsfraktionen anführen , unter die „ zwingenden
Gründe " der Lübecker Resolution . Wohl haben einige süddeutsche
Verteidiger der Budgctbewilligung sich auf jene Resolution
berufen und genreint , man könne auch die bayerischen und

badischcn Abstimmungen unter die Rubrik der „ a u s n a h m s -

weise zwingenden Gründe " bringen ; aber die meisten

haben sich, da sie selbst die Absurdität einer solchen Argumen -
tation empfanden , sich mit einer derartigen Berufung aus die

Lübecker Resolution nicht begnügt ; sie haben vielmehr allerlei

logische Gründe für die Notwendigkeit einer Revision unseres
bisherigen Verhaltens zu den Finanzgesetzen herbeizuholen
versucht , und zwar sind diese Gründe — das ist höchst kenn -

zeichnend für den Charakter der Pro - Budgetbewegung — von

ÄbisZ dem Jdcengang und derArgumentationsweise
des liberalen Parlamentarismus entlehnt .
Da wird ausgeführt : Auch wir hätten doch ein entschiedenes
Interesse am heutigen Staat und seiner EntWickelung , wenn also
der Staat Fortschritte mache , könne man ihm doch nicht die

nötigen Mittel zur Fortführung seiner Politik versagen .
Wohl könne man , wenn die Regierung mal besonders scharf
gegen die sozialdemokratischen Organisationen oder gegen
streikende Arbeiter vorgehe , gegen das Budget votieren , um

gegen das Verhalten der Regierung zu protestieren ; aber ein
dauernder , sich immer wiederholender Protest sei zwecklos und

langweilig . Es gelte mitzuarbeiten im Parlament , Vorteile

herauszuschlagen , und dazu sei es nötig , daß man bald für ,
bald gegen das Budget stimme , je nachdem es die politische
Lage und parlamentarische Situation verlange . Zudem wäre die

Frage , ob die Sozialdemokratie gegen das Budget stimmen müsse ,
gar keine prinzipielle , sondern eine rein taktisch - parlamentarische
Frage usw . usw .

Es ist genau dieselbe Argumentation , die wir heute —

zur Zeit als sie noch politisch etwas bedeutete , dachte , wie
wir gesehen haben , die preußische Fortschrittspartei ganz
anders — in der freisinnigen Presse finden . Vornehmlich die

Ausführungen des Herrn v. Gerlach in der Berliner „ B. Z. am
Mittag " stimmen damit bis auf das i - Tipfelchen überein .

Aber gerade , weil es sich bei den Budgetbewilligungen in

Bayern und Baden nicht um eine halb zufällige Entgleisung
handelt , sondern um eine Beeinflussung der sozialdemokratischen
Tradition und Kampfführung durch den bürgerlichen Parlamen -
tarismus mit seinen Nützlichkcits - und Vorteilserwägungen ,
gerade deshalb muß die Frage der Bndgetbetvilligung in

Nürnberg gründlich diskutiert und eine Resolution beschlossen
werden , die die Ausnah Meklauscl beseitigt ;
denn in nicht allzu ferner Zeit könnte es sonst heißen : Das

Ziel ist nichts , die außerparlamentarische
Bewegung auch nichts , derParlamentarismus
alles ! "

Wohl sind Umstände denkbar , die uns vielleicht auch in
den deutschen Einzellandtagen zur Annahme eines Budgets
zwingen könnten , aber ebensolche Ausnahmen sind auch bei
den meisten anderen Forderungen unseres Programms mög -
lich . Weil wir in ganz besonderen Fällen auch gegen die

progressive Einkommensteuer , gegen die Einführung eines

Milizheeres , gegen die Unentgcltlichkcit des Unterrichts usw .
stimmen müßten , deshalb erklären »vir doch nicht : Wir

sind für die progressive Einkommensteuer ,
falls nicht zwingende Gründe vorliegen usw .

Wie verfehlt die Aufnahme von Ausnahmcklauseln in
Resolutionen ist , das haben die Budgetbewilligungen in

Württemberg , Baden und Bayern seit der Annahme der

Bebelschen Resolution in Lübeck zur Genüge beiviesen . Singer
hat mit seinen Einwendungen gegen die Bcbelsche Resolution
in allen Punkten Recht behalten .

Zivingende Gründe ?
Der nachstehend abgedruckte Beitrag unseres Stuttgarter

Korrespondenten zur Frage der Budgetbewilligung erscheint
uns um so bemerkenswerter , als inzwischen auch ein
b a d is ch e s Blatt , die M a n n h e i m e r „ Vo l k s st i m 111 c " ,
zugegeben hat , „ daß allerdings auch die Rücksicht
auf die parteipolitische Konstellation in
Baden bei dem Entschluß , für das Budget zu stimmen ,
eine Rolle gespielt hat . " ( Nr. 232 der Mannh . „Volksst . " )
Diese „ zlvingendcn " Gründe einer Blockpolitik werden

durch unseren Mitarbeiter trefflich als das charakterisiert , was
sie sind , als grundsätzlicher Revisionismus !

Unser Stuttgarter Korrespondent schreibt :
In zwei sachlich gehaltenen Artikeln in der Stuttgarter

„ Schwäbische Tagwacht " verteidigt Genosse W. K. die Zu -
stimmung der badischcn und bayerischen Landtagsfraktion zum Etat .
Die Ausführungen dürften sich mit den Ansichten der Majorität der

württembergischcn Landtagsfraktion decken . Zunächst wird luium «
wunden zugegeben , daß der Parteileitung das Recht zustehen muß ,
in Fragen , die die ganze Partei berühren , Informationen cinzu -
ziehen , und daß in Mannheim ein Fehlgriff gemacht ivordcn ist .
„ Sollte daher der Nürnberger Parteitag mit der zlveifelsfreien
Betonung dieses Rechts einen Tadel des vorgekommenen Verstoßes
verbinden , so leisten die Mitglieder des badischen Landesvorstandes
der gesamten Partei einen Dienst , wenn sie sich damit abfinden " .

Eigenartig berührt die Klage W. K. ' s , daß der -

säumt worden sei , die Partcipresse zu der Konferenz
zuzuziehen , um ihr die Gelegenheit zu geben , sich unmittcl -
bar zu orientieren . Die „ Schwäbische Tagwacht " wie
der Karlsruher . Volksfreund " waren zum mindesten
sehr gut unterrichtet , denn Redaktionsmitglieder beider Blätter waren

auf der Konferenz anwesend in ihrer Eigenschaft als Landtags -
abgeordnete . Ob auch ein Vertreter der „ Miinchcncr Post " teilnahm ,

ist mir nicht bekannt . Wer aber wollte daran zweifeln , daß sowohl

unser M ü n ch e n e r wie das Mainzer und Mannheimer

arteiorgan sehr genau unterrichtet waren ? Um

so sonderbarer mutet der Versuch etlicher süddeutscher Parteiblätter



an , die bielertvakmts Konferenz als durchaus harmloser Natur hin -
zustellen , deren Bedeutung „ mi wesentlichen in der Besprechung rein

technischer Fragen , wie die gegenseitige Auswechselung der Druck -

fachen und die Errichtung einer Zentralstelle für diese Arbeit ' lag ,
wie das „ Offenbacher Abendblatt " behauptet . DaS ist
direkt unwahr ! Die Bedeutung der Konferenz lag einzig und
allein in der Besprechung der Budgetfrage ! Das Hauptreferat zu
djeser Frage hielt der Abg . v. V o l l m a r , der in » Aufwage der

bayerischen LandtagZabgeordneten sprach . Bon Uebcrzcugungsmüt
und gutem Gewissen zeugen solche Ableugnungsversuche gerade nicht ,

hingegen von dem Bestreben , auch jetzt noch den Partei -
genossen die volle Wahrheit vorzuenthalten !

Genosse W, K. sucht in der „ Schwab . Tagwacht " die Zustimmung
der badischen Fraktion zum Etat mit Wahltaltischen Rück -

sichten zu begründen . Er schreibt :
„ Eine Verneinung des diesjährigen Etats durch unsere Fraktion

hätte mit großer Wahrscheinlichkeit eine Zentrumsmeyrheit
im nächsten badischen Landtage zur Folge gehabt . Stimmten die
Sozialdemokraten gegen das Budget , so war die Regierung mit
der Genehmigung des Etats aufs Zentrum angewiesen .
Ob das Zentrum jemals den Etat zum Scheitern bringen würde ,
kann unerörtert bleiben ; es genügt , daß man das Zentrum
zur Etatsannahme gebraucht hätte . Grund genug für die Ne -
gierung , sich mit aller Macht gegen die Ausschaltung des Zenwums
zu wehren . Sie könnte mtt dem Finger auf die Sozialdemokratie
zeigen , die ' sie zwinge , sich ans Zentrun , zu halten . DaS
würde nicht ohne Einfluß auf die Haltung der liberalen
Parteien bleiben und mit aller Wahrscheinlichkeit würde
ein taktisches Wahlabkommen ähnlich dem
von ISOf ) nicht zustande kommen . DaS hätte zur
unausbleiblichen Folge die unumschränkte Herrschaft des Zentrums
im nächsten Landtage . "

23aS Genosse W. K. hier vertritt , ist eine Imitation der frei -

fiunig - demokratischen Blockpolitik im Reichstag ! Fast genau denselben

Gedankengang — auf daS Reich überwagen — entwickelte im Reichs¬

tag am 4. April bei Beratung des ReichsvereinSgesetzeS der Führer
Iber schwäbischen VolkSparteilcr Abg . v. Paher :

Wir LinkÄliberale nehmen das Gesetz an , weil eS wichtig ist
für die Weiterentwickelung des Linksliberalismus . ( Lautes , an -
haltendes Lachen im Zenwum und bei den Sozialdemokraten . )
Wir sehen diesen Entwurf als Verdienst des Liberalismus an .
( Erneutes lautes Lachen bei der Minderheit . ) Wir haben die Ab -

ficht , auf der Bahn weiter zu gehen , auf der »vir uns bisher
bewegt haben . ( LauteS Lachen und Zurufe bei der Minderheit :
Auf der abschüssige » Bahn . ) Wir wollen der Regierung
weder Grund noch Vor wand geben . unS aus -
zuschalten zugunsten anderer , die nur darauf
warten .

Die verblüffende Aehnlichkeit beider Gedankengänge
springt sofort in die Augen . Um nicht „ausgeschaltet " zu werden

zugunsten deS Zentrums , stimmte die Freisinndemokratie den reaktio -

närsten Bestimmungen des ReichsvereinSgesetzeS zu , bewilligte sie
alle von der Regierung verlangten Mittel zur Forlführung ihrer
reaktionären Politik . Wie weit der Freistun mit dieser seiner Diplo -
matte gekommen ist , wie er , zum Hausknecht der junkerlichen
Reaktion degradiert , tagtäglich mit Knüffen und FMettten von Re -

gierung und Junkern regaliert wird , ist mäimiglidtÄjflnnt . Und
nun sinnt mau den süddeutschen Genossen an , dciismetl Weg zu
gehen , wie die Frrisinndemokratie !

„ Etwas anders als in Baden scheint die Sache in Bayern

zu liegen, " beginnt Genosse W. K. seine Besprechung der Haltung
der bayerischen Fraktion . Das scheint mir auch so. Sogar sehr
anderSI Während den Vadensern der „ schwarze Mann " als

Nothelfer dienen muh und gesagt wird : „ Bei der badischen

Bevölkerung würde eine Partei , die eS bewußt verschuldet , daß das

Zentrum wie in Bayern s!) zur Alleinherrschaft gelangt ,

jeden Kredit verlieren ! " , ist eS in Bayern gerade
entgegengesetzt die „ außerordentlich fruchtbare " Arbeit d e S

vom Zentrum beherrschten Landtages , die von den

bayerischen Genossen ins Feld geführt wird , und diese Darstellung
findet Genosse W. K. „ der ernstlichen Beachtung wert " !

In SD a d e n stimmt man dem Etat zu , weil man daS f ü r ch t e r -

liche Zentrum uicht zur auSschlaggebendenPartei
werden lassen will . Man schluckt die ungerechtesten Steuer «

gesetze , indirelte Steuern , den „ Fall Schäufele " usw. , um das Un¬

glück einer Z- ntrumsherrschaft fern zu halten . In Bayern stimmt
man aus genau entgegengesetztem Grunde zu , weil

nämlich „ der Landtag außerordentlich fruchtbar ge -
arbeitet habe , und insbesondere das soziale Ge¬
biet in einer Weise gefördert worden sei .
die in einem bürgerlichen Staate und nament -

lich in Deutschland einen nennenswerten Fort -
schritt darstelle . " Stolz wird auf den . Fall Roß -
haupter " , daS Gegenstück zum „ Fall Schäufele " hingelviesen ,
auf die

'
Aufbesserung der Staatsbeamten und der Be -

diensteten , auf die Erhöhung der Arbeiterlöhne , die Gewährung des

unbeschränkten Koalitionsrechtes an die Arbeiter der Staats -
betriebe usw . , wohlverstanden in Bayern , m dem daS Zentrum
über eine festgefügte LandtagSmajorität verfügt ! Man steht , beide

Fraktionen operieren mit geradezu entgegengesetzten Griinden . um

zu dem einen Ziel zu kommen , der Zustimmung zum Etat .
Den letzten und eigentlichen Grund , der sowohl

die Würitenberger wie die badische und bayerische Landtagsfraktion
zur Annahme deS Etats bewog , hat in einer Stuttgarter Partei »

Versammlung , die sich Ende September ISO ? ebenfalls mit der Zu «

stimmung der württembergischen Fraktion zum Etat befaßte ,
der Stuttgarter Landtagsabgeordnete Fischer folgendermaßen
formuliert :

„ Wir haben die Verfoffungsreform angenommen und
haben sie damit auch anzuerkennen . ( Zuruf : Auch die Erste
Kammer ?) Auch die Erste Kammer haben wir mitschlucken müssen .
Selbstverständlich wird eS unser Bestreben sein müssen , sie zu be -
fettigen . Wir haben uns bei unserer Tätigkeit auf den Boden der

Verfassung zu stellen . "
Mit anderen Worten : Die Partei hat den Boden des

revolutionären Klassenkampfes zu verlassen und

durch Reformversuche „ aus dem Boden der Verfassung "
daS Heil des Proletariats zu schaffen ! Das Ziel ist die Umwand -

lu » g der revolutionären Sozialdemokratie zu einer radikal - demokra -

tischen Rcformpartei ! Das Suchen nach „ zwingenden Gründen " für
die Haltung der württembergischen , der badischen und bayerischen
LandtagSfraktion dient nur der Verschleierung dieses
revisionistischen „ Endziels . " F . W.

„ gMiche Mereiien " in der Cfirftei .
L

Vor einigen Tagen wurden in den Zeitungen Gerüchte ver -
breitet , daß die türlische Regierung ihre Botschafter in Paris und
London angewiesen habe , die fr an z ö si s ch en und en gl isch en

Konzessionäre aufzufordern . ihreKonzessionenzurückzu -
geben , da sie unter dem alten Regime durch Bestechungen
erworben worden seien . ( „ Berliner Tageblatt ' Nr . 42S . ) Die

igvitfrichf , daß diese Gerüchte hauptsächlich aus Budapest ver -

breitet wurden , berechtigt zu einem gewiffen Mißtrauen ,

zur Annahme , daß sie nur als Ausdruck der Wünsche der

kapitalistischen und regierenden Kreise in Ocsterreich - Ungarn zu be -

trachten sind . Sollte aber das nicht der Fall fein , sollte die neue

türkische Regierung in der Tat ihren Botschaftern die erwähnte An «

Weisung gegeben haben , so wäre eS unverständlich , warum bloß die

englischen und französischen Konzessionäre geopfert worden seien .
Ist eS beim bewiesen , daß z. B. die deutschen Kapitalisten in der

Türkei nicht durch Bestechungen ihre Konzessionen erworben haben ?

Hatte doch vor einigen Jahren Herr v . SiemenS als Leiter der Deutschen
Bank in einem öffentlichen Vortrage erklärt , daß die Garantiesummen

für die Anatoiischen Eisenbahnen so „ außerordentlich hoch ' berechnet
worden seien ausschließlich aus dem Grunde , daß „bei den

türkisch - orientalischen Verhältnissen unvermeidlich enorme „ Spesen '
von vornherein mit in Anrechnung gebracht werden müssen ' .

( Zitiert aus Lic . Dr . Paul Rohrbach , Die Bagdadbahn , S . 21 —22 . )

Auch aus einem anderen Grunde scheinen uns die Gerüchte un -

glanblich . Zur selben Zeit , als sie verbreitet wurden , berichteten die

Zeitungen über die Rückkehr des französischen Finanzministers ,
Herrn Caillaux , aus Konstantinopel , und nach den Zeitungsberichten
soll Herr Caillaux mit den Ergebnissen seiner orientalischen Reise

sehr zufrieden sein . Letzteres wäre doch unmöglich , wenn den

französischen Unternehmern in der Türkei die Konzessionen entzogen
werden sollten . Zudem ist die russische Diplomatie eifrig bemüht ,
die . Gleichberechtigung ' der Unternehmer verschiedener Länder bei

der Erteilung türkischer Konzessionen herzustellen . Laut der „ Nowoje
Wremja ' soll dies sogar daS eigentliche Ziel der letzten Reise deS

russischen Finanzministers nach dem Auslände sein .
Ganz unwahrscheinlich ist eS also , daß die türkische Regierung

einen Teil der von der früheren Regierung erteilten Kon -

Zessionen zurückziehen würde . Und dabei noch die Konzessionen
der Angehörigen so einflußreicher Staaten wie Frankreich und Eng -
land ! Entweder wird sie alle alten Konzessionen bestehen lassen
und durch Verteilung neuer die „Gleichberechtigung ' herbeiführen
oder aber eine ganze Kategorie alter Konzessionen an -
nullieren ohne Rücksicht auf die Nationalität der Konzessionäre .
Letzteres ist zum Beispiel nicht ausgeschlossen bei den Konzessionen
für den Eisenbahnbau in der Türkei — im Falle einer Ver -

staatlichung der Eisenbahnen . Natürlich wird man den früheren
Konzessionären große Kompensationen geben müssen . Am schwersten
wird eS in einem solchen Falle sein , Deutschland , das heißt
die deutschen Konzessionäre und die deutsche Negierung ,

zu befriedigen . Ungeheuer große wirtschaftliche Vorteile könnten

nämlich die deutschen Kapitalisten bei Beinahrung der bereits er -
worbenen Konzessionen für den Eisenbahnbau erwarten . Abgesehen
von den wirklich . enormen ' Garantiesummen , die die türkische
Regierung den deutschen Unternehmern zu zahlen hat , ( 16600 Franken
pro Kilometer , im Ganzen einehalbeMilliardeMark gleich
600 Millionen Franken ) , sollten den deutschen Kapitalisten noch ver -

schieden ? Privilegien und Begünstigungen beim Handel auf der

ganzen von der Bagdadlinie durchkreuzten Strecke zuteil werden .
Die deutschen Kapitalisten hofften auf Grund dieser Konzessionen
den ganzen Handel auf dieser Strecke bis zum Persischen

Golf hin in ihren Händen zu konzentrieren . Sie führten nur bittere

Klagen darüber , daß eS ihnen unmöglich sei , den Seehandel auf
dem Persischen Golf den Engländern zu entreißen . Die deutschen

Kapitalisten beneideten Rußland , dessen Regierung die einzige war ,
die eS wagte , „ durch Unterstützung PersienS den Engländern ihre
Vorherrschaft auf dem Persischen (Solf streitig zu machen ' ; sie be -
dauerten aufrichtig , daß Rußland infolge „ des unglücklichen Krieges
mit Japan seiner Flotte beraubt und bis auf weiteres lahmgelegt
sei " , sie verlangen endlich „energisches Vorgehen der übrigen inter -

cssietten Mächte England gegenüber ' . ( „ Deutsche Rundschau für

Geographie und Statistik ' , 80. Jahrg . , Heft 9 S . 388 . )
Bis zum Persischen Golf haben also die deutschen Kapitalisten

ihre Interessen als gesichert bettachtet . Die erwarteten Vorteile

riefen den Neid besonders der österreichischen Kapitalisten hervor
und namentlich der Gegenwirkung der österreichischen Diplomatie
neben der englischen und französisch - russischen ist eS zu ver -

danken , daß der Sultan Wider seinen Willen mit der Genehmigung der

Bagdadbahnkonzession so lange gezögert hat . In einem in der „ Zeit " ver -

öffentlichten Artikel ( Nr. 301 , 31 . August 1901 ) wurden die Motive

der österreichischen Taktik in der Frage der türkischen Eisenbahnen

offenherzig erklärt : „Zunächst ist eS das allgemeine Interesse .

Deutschland nicht allein den großen Votteil von der Bahn ein -

heimsen zu lassen . Von vornherein ist nichts unwahrscheinlicher , als

daß die übrigen im Orient interessierten Staaten durch ihre Zu -

stimmung der Ausdehnung des deutschen Einflusses vom Bosporus

bis ans Persische Meer einen so immensen Dienst leisten werden

wie der , um den eS sich hier handelt — wenn sie nicht dafür Kom -

pensationen erhalten , die ihnen annehmbar scheinen ' (Zitiert nach
dem oben erwähnten Buche von Paul Rohrbach , S . 23. )

Der deutschen Diplomatie gelang eS trotzdem , die Ober -

Hand zu gewinnen : seit 1902 werden den deutschen Unter -

nehmern ( eine Gesellschaft , an deren Spitze die Deutsche Bank

zu Berlin steht ) Konzessionen zum teilweisen Bau der Bagdadbahn

erteilt ; die Genehmigung , die letzte Strecke dieser Eisenbahnlinie
zu bauen , wurde derselben Gesellschaft am 23 . Mai dieses Jahres
etteilt .

Mit der Erwerbung der Konzessionen aber wuchs bei den deutschen

Unternehmern der Appetit enorm . Man begnügte sich schon nicht

mehr mit den direkten Vorteilen der Eiscnbahnkonzessionen , man fing
an ganz andere „ EcoberungSpläne ' zu hegen . Wenn man sich in

Deutschland in den siebziger und achtziger Jahren vorigen Jahr -

Hunderts viel mit dem Gedanke « herumtrug . Kleinasien durch

deutsche Bauern zu kolonisieren , so denkt heutzutage niemand mehr
an solche Pläne . Für daS 20 . Jahrhundert wäre eS

auch unmodern , sich um die Schicksale der Bauern

zu kümmern . Nicht für die deutschen Bauern , sondern ausschließlich
für das deutsche Kapital sucht man heutzutage Kolonien zu
gründen und in dieser Hinsicht sind große Hoffnungen mit dem Bau
der Bagdadbahn verbunden . Man hofft nämlich durch daS deutsche
Kapital nicht nur Klcinasicn wirtschaftlich wieder zu beleben , sondern
auch einen Teil Arabiens . Die von den Anatoiischen Eisenbahnen
durchkreuzten Gegenden besitzen in der Tat einen außerordentlich
fruchtbaren Boden , der besonders zur Baumwollenkultur geeignet
zu sein scheint ; auch für die Korn - und Weinbau «
kultur ist viel fruchtbares Land vorhanden . Außerdem ist in
der Nähe der Bagdadbahn eine ganze Zone ungeheuer
reicher Naphthaquellen entdeckt worden , man behauptet sogar ,
daß der Naphthareichtum hier nicht geringer sei , als der im russischen
Kaukasusgebiet . Und dabei eine Bevölkerung , die im Vergleich mit

den europäischen Arbeitern fast anspruchslos zu bezeichnen ist . Laut

der erworbenen Konzessionen könnte die deutsche Eisenbahnbaugesell -
schaft hier ungeteilt und unbeschränkt wirtschaftlich herrschen , die Natur -

reichtümer wie die ArbeitSttast der ausspruchslosen Bevölkerung nach Be «

lieben ausbeuten . In etwas pathetischer Form drückt sich �der
fromme Pfarrer und nationalsoziale Politiker , Herr Rohrbach , über

die Aufgaben der Deutschen in der Türkei auS : „ Nicht deutsche

Bauern , ivohl aber deutsches Geld müssen den Boden Meso «

potamiens im weitesten Maßstabe urbar machen helfen . Geschieht
das , so werden die Früchte davon im reichsten Maße unS und

unserer Industrie zugnte kommen . "

DaS also stnS tle sogenannten . Senkschen Jnk - ttessen Im
Oriente ' und speziell in der Türkei : die Konzession zur Wirtschaft -
lichcn Eroberung der besten und reichsten türkischen Provinzen
durch unerhött wucherische Verzinsung der deutschen Kapitalien
und durch schonungslose Ausbeutung der menschlichen Arbeits -

kraft und der Naturschätze . Bisher hoffte man alle diese weit -

gehenden Pläne zu verwirklichen mit Hilfe deS Sultans und der

Kamarillaregierung , mit denen die Vertreter der deutschen Regie -

rung wie des deutschen Kapitals intimste Freundschaft geschloffen
haben . Welche Aussichten auf Verwirklichung haben diese Pläne
jetzt , nach der politischen Umwälzung in der Türkei ? Diese Frage
werden wir in einem der nächsten unserer Artikel » u beantworten

suchen .
' E. L.

poUtifebe ücberlicbt .
Berlin , den 27 . August 1508 .

Das neue Steuerbukett .

Die „ Märkische Volkszeitting ' versichert , auf Grund bester
Informationen mitteilen zu können , daß die Regierung dem

Reichstag folgende Steuern unterbreiten wird :

1. Erhöhung der Biersteuer ;
2, Einführung der Zigarrenbanderolensteuer ;
3. grundlegende Aenderung der Branntweinsteuer ;
4. Gas - und Elekttizitätssteuer ;
6. Weinsteuerz
6. Ausdehnung der Erbschaftssteuer auf Kinder und Ehegatten .

Sollte eine dieser Steuern im Reichstag abgelehnt
werden , so hat die Regierung Ersatzsteuern auf Lager ; zu
diesen gehören in erster Linie die Jnseratensteuer und die

Dividendensteuer . —
_

Eine Drohnote .
Di « Junker find erbost über das Verhalten des Reichskanzlei -5

und deS Ministers v. Moltke in der Schücking - Affäre . Eigentlich
können sie sich nicht darüber beschweren , daß beide irgend eine Vor -

eingenommenheit für den Husumer Bürgermeister und seine politischen
Freunde bewiesen hätten , aber der Minister v. Moltke hat behauptet ,
daß nicht er , sondern der Regierungspräsident in Schleswig das

Disziplinarverfahren gegen Schllcking eingeleitet habe , er hat ferner
erklärt , daß Herr Schücking nicht vom Amtes suspendiert worden fei ,
daß der Zeugniszwang gegen den Redakteur der „ Franks . Ztg . "
ohne sein Wissen und Wollen angeordnet wurde , und endlich wurde

gar dem Regierungspräsidenten - Urlaub erteilt .

Das erscheint den Laudräten und Junkern als z » diel Nach -

giebigkeit gegen ihre freisinnigen Blockgefährten . Die konservative

Parteileitung erläßt deshalb durch diej „ Konserv . Korresp . ' folgende
Drohnote :

„ Wir haben dem sogenannten Fall Schllcking bisher ein be -
sondere « Gewicht nicht beigelegt , da dies weder der Bedeutung
der erlvähnten Persönlichkeit (I), noch der Sache selbst entsprochen
hätte , deren bisherige dienstliche Behandlung , nach allem , wa »
davon in der Oeffemlichkeit verlautete , völlig korrekt erschien .

Befremdlich würde es aber berühren , wenn die kürzlich er -
wähnte Beurlaubung des zuständigen RegierungS -
Präsidenten , wie man hier und da munkelt , in irgend -
welchen ursächlichen Zusammenhang mit dieser
sogenannten Affäre gebracht und etwa auf politische Motive ,
welche außerhalb der Sache selbst lägen , zurückgeführt werden
könnte . Es würde dies eine peinliche und in den Annalen
der preußischen Verwaltung immerhin so seltene
Erscheinung sein , daß der Sachverhalt seinerzeit zur völlig
authentischen Klärung gebracht werden müßte .

Wir beschränken uns einstweilen auf diese Bemerkung , um
die Situation jnicht unsererseits , solange wir nicht völlig klar
sehe », zu verschärfen , zweifeln aber nicht , daß unsere parlamcn -
tarischen Vertreter seinerzeit nicht säumen werden . Licht in die
Sache zu bringen .

Die Autorität und Selbständigkeit des
preußischen Staatsdienstes ist lvichtig genug ,
um nicht ohne jede fremde Rücksicht gewahri
werden zu müssen . "

Die Drohung ist deutlich . Bülow und Moltke wird , im Fall
sie nicht besser die „ Autorität und Selbständigkeit des preußischen
Staatsdienstes " , das heißt die Autorität und Unberletzlichkeit der
Landräte und Regierungspräsidenten zu wahren wissen , offen die
konservative Unterstützung gekündigt . —

Ein neuer Gewaltstreich gegen daS Koalitionsrecht
der Angestellten .

Die in der Maschinenfabrik Auasburg sitzenden Scharfmacher
der bayrischen Metallindustriellen haben durch ein neues Attentat

auf das Koalitionsrecht der Angestellten alles bisher von dieser
Seite Gebotene überttumpft . Nachdem das Ansinnen der Direktion ,

für 600 Mark Gratifikation aus der Berufsorganisation auszu -
treten , nur bei den kaufmännischen Angestellten Erfolg hatte , ver -

suchte man nun auch die technischen Angestellten mürbe zu machen .
So wurden in den letzten Tagen die Mitglieder des Deutschen
Technikerverbandes einzeln in die Bureaus der Abteilungschefs be -
rufen . Hier mußten diese „ freiwillig " Gekommenen den Verkauf
ihres Koalitionsrechtes eigenhändig schreiben und in die

Hände des Abteilungschefs legen . Die genannten VexbandSmit »

glieder haben alle unterschrieben !
Der Revers , den sie ausstellen mußten , verpflichtet die Vc -

treffenden , der Direktion der Maschinenfabrik Augsburg Mit -

teilung zu machen , wenn sie irgendeiner Organisation beitreten ,

ebenso mußten sie sich verpflichten , niemals dem » Bund der

technisch - industtiellen Beamten " anzugehören . Als die Leute sich

ihrer Menschenrechte begeben hatten , wurde ihnen eröffnet , daß
die Direktion jetzt Aufbesserung gewähre ! — Wie sagte doch der

Scharfmacher der Industriellen des Saargebietes . Handelskammer -

syndikus Dr . Tille : „ Die Menschenrechte gehören in die Rümpel -
kämm er ! "

_

Wahlrecht und Armenunterstützung .
Die Regierung hat endlich den lange geforderten Gesetz -

entwurf , der sich mit der Einwirkung der Armenunterstützung
befaßt , ausarbeiten lassen . Ueber den Inhalt wird der

„ Tägl . Rundschau " von „schätzenswerter " Seite mitgeteilt :
Der leitende Gedanke dieses Gesetzentwurfes ist der , daß die

Unterstützung kein Almosen aus der StaatSkafie darstellen , sondern

sozusagen die Früchte früherer Arbeit bedeuten soll . Eine vorüber -

gehende Notlage , die eine Unterstützung notwendig macht , soll den
davon bettoffenen Staatsbürger nicht unbedingt feines vornehmsten
Rechtes , des Wahlrechtes , berauben . Diese Ueberlegung bildet so -

zusagen den Ausgangspunkt des Gesetzes , das in seinen weiteren

Ausführungen die besonderen Fälle , wie KrankenuntexstÜtzung .

Anstaltspflege . Unterstützung zu Erziehungszwecken usw . behandelt .

Steden dem Verlust des Wahlrechtes kommt u. a. noch der Verlust
des Rechtes auf öffentliche Aemter . wie Schöffen - und Geschworenen -

amt , sowie das Amt als Beisitzer beim Gewerbe - und Kaufmanns -

gettcht in Bettacht . —
_



Agrarische Klagen und Wunsche .
Der Jahresbericht der Landwirtschaftskammer für die Probinz

Ostpreußen für die Zeit vom 1. April IM ? bis 31. März 1908 ist

erscheinen . Das Kapitel „ Arbeiterverhältnisse " enthält mancherlei
interessante Ausführungen . So wird darauf hingewiesen , daß die

Eesamtlage der ländlichen Arbeiterverhältnisse im Berichtsjahre
keine günstigere geworden sei ; es sei im Gegenteil in vielen Be -

girken eine weitere Verschlechterung zu konstatieren . Dem Be -

dürfnis an menschlicher Arbeitskraft konnte nur durch das weit -

gehendste Entgegenkommen der militärischen Kommandostellen in

Beurlaubungen von Soldaten zur Erntearbeit insoweit abgeholfen
werden , daß wenigstens bedeutende Verluste der Landwirtschaft ab -

gewendet werden konnten .
Dann heißt es , daß der stärker auftretende Arbeitermangel

„ eine durchgängige Steigerung sämtlicher Löhne landwirtschaft -
licher Arbeiter , nicht nur der einheimischen , sondern auch der aus -
ländischen zur Folge gehabt " . Groß muß die „ Lohnstcigcrung " , von
der die inländischen Arbeiter nichts gemerkt haben , nicht gewesen
sein , denn der Bericht sagt , daß die ausländischen Arbeiter über -
triebene hohe Forderungen außer ihren vertraglich zustehenden Be -

zügcn gefordert haben . Das beweist , daß auch die ausländischen ,
auf überaus niedriger Kulturstufe stehenden Arbeiter aufzuwachen
beginnen . Ihre Forderungen mußte , wie der Bericht konstatiert ,
vielfach nachgegeben werden . Wo sie nicht bewilligt wurden , war

Kontraktbruch die Folgeerscheinung, , so daß die Kontraktbruchfälle
bei manchen Kategorien ausländischer Arbeiter sich bis auf 48 Proz .
steigerten . Diese Auslassungen sind der beste Beweis dafür , daß
die Junker den Arbeitern auch nicht die geringsten Zugeständnisse
machen . Wie die angeführte „ Lohnsteigerung " für die inländischen
Arbeiter in Wirklichkeit eingetreten ist , geht aus der Mitteilung
hervor , daß sich am 1. April 1908 in manchen Gegenden eine massen -
hafte Kündigung der ständigen alten Arbeiter bemerkbar gemacht

habe , so daß manche Betriebe zum 1. Oktober voraussichtlich fast
ohne Leute stehen bleiben , da sich , wie es im Bericht heißt , von

selbst kein Ersatz anbietet . Daß die schlimmsten Menschenschinder

schließlich keine Leute mehr bekommen , ist nur zu begrüßen , denn
um deren Betriebe kann es sich einzig und allein handeln . Be -

fürchtet wird , daß der Bau des Masurischen Kanals zur weiteren

Verschlechterung der Arbeiterverhältnisse beitragen könnte , da die

Aussicht des Kanalbaues in den Köpfen mancher Arbeiter „ Beun -

ruhigung " verursacht habe . ES wird erklärt , daß der Vorstand der

Landwirtschaftskammer hiergegen an zuständiger Stelle die nötigen
Anträge gestellt habe .

Ueber die Legitimationskarten läßt sich der Bericht folgender -
maßen aus :

„ Ueber die Wirkung der Zwangslegitimation ein abge -

schlossenes Urteil zu fällen , ist noch nicht möglich . In einzelnen
Fällen ist aber doch schon jetzt ein günstiger Erfolg zu tonsta -
tieren gewesen , so daß die Hoffnung nicht unberechtigt ist , daß
diese Einrichtung mit der Zeit ihren Zweck erfüllen und zur
Beschränkung , wenn auch natürlich nicht zur Beseitigung
des Ko n t ra k t br u ch eS beitragen wird . Soll aber die

Zwangslegitimation die erhoffte Wirkung haben , so ist durchaus
erforderlich , daß die Polizeibehörden künftig weit

schärfer in der Kontrolle derjenigen Arbeitsstellen , auf
denen ausländische Arbeiter beschäftigt werden , vorgehen .
In allererster Linie müßten die Unternehmer von Bahn - ,
Chaussee - und ähnlichen Bauten häufiger kontrolliert und
alle dort nicht richtig legitimierten auslän -

dischen Arbeiter rücksichtslos ausgewiesen
werden . Gegenwärtig werden gerade bei den sogenannten
Unternehmern nach wie vor zahlreiche unlegitimierte und kon -
traktbrüchige Arbeiter beschäftigt . "

Die Polizeibehörden sollen also im Interesse der Agrarier noch
größere Mrnschenjagd als bisher veranstalten . Daß dadurch die

besseren Elemente der ausländischen Arbeiter erst recht abgehalten
werden , den gastlichen Boden Preußens überhaupt erst zu betreten ,

scheint den Junkern nicht in den Sinn zu kommen . Aus dem

Jahresbericht ist deutlich zu ersehen , daß die Legitimationskarten

zur Nicderhaltung der ausländischen Arbeiter dienen . Angeblich

soll der Kontraktüruch bekämpft werden . In Wirklichkeit werden

aber die Bestrebungen der Arbeiter auf Besserstellung verfolgt .
Und dazu bietet der « Kultur " staat Preußen feine Hand ,

Reichstagsersatzwahlen . .

Im NeichStage sind zurzeit vier Mandate unbesetzt , drei infolge
Todesfalles , eins infolge MandatSniederlegung , und zwar : 4. Pots¬
dam lPrenzlau - Angermiindc ) : bisher v, Wintcrfcldt - Mentin (f. ) f ,
1. Königsberg sMemel - Heydekrug ) : bisher Schwabach ( natl . ) ,
Mandat niedergelegt , 2. Braunschweig ( Helmste dt - Wolfen -

büttel ) : bisher v. Kaufmann ( Hosp. d. Natl . ) f , 1. Pfalz ( Speyer ) :

bisher Ehrhart ( Soz . ) f . Die Ersatzwahlen werden alle noch im

Oktober stattfinden , vor dem Wiederzusammentritt des Reichstages ,
so daß dieser , wenn nicht neue Verluste eintreten , vollzählig sein
wird . Die Wahlkreise dürften alle im Besitze der Parteien bleiben .

1907 wurden an Stimmen abgegeben : im 4. P o t s d a m 13 203

konservative gegen 4237 sozialdemokratische und 3710 freisinnige ; im
1. K ö n i g S b e r g in der Stichwahl 11 403 nationalliberale gegen
0431 konservative ! im 2. B r a u n s ch w e i g 14 122 nationalliberale

gegen 7998 sozialdemokratische , 4370 wclfische und 472 Zentrums -

stimmen ; im 1. Pfalz in der Stichwahl 21820 sozialdemokratische
gegen 15 794 nationalliberale .

_ _ _ _ _ _

Wie die Sucht nach Profit
nicht nur alle moralischen , sondern selbst die einfachsten Rechtsbegriffe
verwirrt , zeigt eine Veröffentlichung der „ Deutschen Tageszeitung " .
die von einem juristischen Hochschullehrer ausgeht . Dieser Lehrer
des Rechts rät den Agrariern , sich an den proletarischen
Waisenkindern zu vergreifen ! Also eine Tat , die jeder

fein empfindende Mensch als eines der scheußlichsten Verbrechen an -

sehen muß I Unter passender Auslegung der Gesetze sollen die Guts «

befitzer . noch mehr als bisher — denn daß sie es auch bisher schon

tun . verrät der gelehrte Herr Einsender selbst — danach trachten .

„sich in Uebereinkunst mit den städlischen Waisenbehörden ihre

künftigen Landarbeiter selber heranzuziehen " .
Und der Justizminister soll an alle Vormundschaftsrichter eine

allgemeine Anweisung erlassen , diese Art Unterbringung
von Waisenkindern ( natürlich handelt fichs immer nur

um Proletarier Waisen ) zu fördern . Den städtischen
Waisenbehörden soll die Sache dadurch schmackhaft Igemacht
werden , daß man ihnen die Billigkeit dieser Waisen „ pflege "
rühmt . Aber der Herr Einsender ist auch naiv genug , mit offenen
Worten zu sagen , was ihm der eigentliche Zweck des Verfahrens ist :

„ Zur Bedingung müssen die ländlichen Arbeitgeber aber
machen , daß die Vormünder die Einwilligung geben , daß d a S
Kind noch dem Abschlüsse der Schule in ländliche
Dienste geht , eben bei dixsem Arbeitgeber . ' Dann
kann er bis zur Volljährigkeit sich einen Arbeiter sichern . .

Also nicht das Wohl des Kindes ist die Häuptsache, sondern dem

Besitzer soll ein Arbeiter gesichert werden . DaS hat nun offenbar
mit der Waisenpflege an sich gar nichts zu tun , und deshalb würde
ein solches Eingreifen des Justizmimsters direkt gegen das

Geseg verstoßen . Und zwar nach dem klaren Wortlaut der -
selben gesetzlichen Bestimmungen , die der Herr Professor der Rechte
für seinen Vorschlag geltend macht . Dieselben lauten nämlich :

B. G. - V. § 1838 ; „ DaS Vormundschaftsgericht kann anordnen ,
baß der Mündel zu in Zwecke der Erziehung in einer ge -
eigneten Familie oder in einer Erziehungsanstalt oder einer
Besserungsanstalt untergebracht wird . "

§ 1605 : „ Ist der Vater verhindert , die elterliche Gewalt

auszuüben , so hat das Vormundschaftsgericht , sofern nicht die

elterliche Gewalt nach 8 1035 von der Mutter ausgeübt wird , die
im Interesse des Kindes erforderlichen Maßregeln zu
treffen . "

8 1000 : „ Wird das geistige oder leibliche Wohl des
KindeS dadurch gefährdet , daß der Vater das Recht der Sorge
für die Person des Kindes mißbraucht , das Kind vernachlässigt
oder sich eines ehrlosen oder unsittlichen Verhaltens schuldig macht ,
so hat das Vormundschaftsgericht die zur Abwendung der Gefahr
erforderlichen Maßregeln zu treffen . Das Vormundschaftsgericht
kann insbesondere anordnen , daß das Kind zum Zwecke der

Erziehung in einer geeigneten Familie oder in einer Er -

ziehungSanstalt oder einer Besserungsanstalt untergebracht wird . "

Also „ zum Zweck der Erziehung " , „ im Interesse des

Kindes für das „ Wohl des Kindes " hat der Vormund -

schastsrichtcr seine Maßnahmen zu treffen , aber nicht im Interesse
des Profits der ländlichen Besitzer . Natürlich fehlt nicht das übliche
Geschwätz von der gesunden Landluft , nach der sich jedes Kind

sehnt , fort aus der engen , dumpfen Stadt . Das ist an und für

sich ganz richtig , und wenn es sich wirklich darum handelte , die

Kinder auf dem Lande zu erziehen , das heißt ihr eigenes
Bestes zu fördern , so wären wir ganz damit einverstanden . Aber

darum handelt sichs ja eben nicht . Sondern sie sollen , ohne sie
um ihre Einwilligung zu fragen , in die Sklaverei des Landarbeiter -
lebcns gefesselt werden . _

Eine neue Militärvorlage ?

Das „ Leipziger Tageblatt " und die „ Dort -
munder Zeitung " bringen übereinstimmend folgende
sensationelle Mitteilung :

Aus bester Quelle erfahren wir , daß die Regierung dem

Reichstag im Herbst eine neue Militärvorlage in Form eines

Quinquennates unterbreiten wird . Alls Vorarbeiten sind schon
getroffen , die Vorlage fast bis in alle Einzelheiten fertig , so
daß man es wahrscheinlich gar nicht mehr für nötig halten
wird , die Nachricht zu dementieren . Sollte das aber

geschehen , so glaubt das Dortmunder Blatt , es ruhig
der Zeit überlassen zu können , das offiziöse Dementi
wieder zu dementieren . — Bemerkt sei noch , daß es

sich um eine Vorlage von ernster , militärischer und finanzieller
Bedeutung handelt . PZir bemerken hierzu , daß eine gleiche ,

jüngst erfolgte Ankündigung rasch dementiert worden ist , und

es will uns in der Tat scheinen , als hätten sich die Bericht -
erstatter vielleicht durch die Vorarbeiten für später in Aussicht
stehende Vorlagen täuschen lassen .

Aber unmöglich wäre freilich auch nicht , daß man die

Finanzreform mit einer Militärvorlage verkuppeln will , um

nötigenfalls an das „ Nationalgefühl " appellieren zu können .

Ei » » » erhörtes Ausweisungsverfnhren .
In der Gemeinde Lünen - Süd bei Dortmund lebte seit

vier Jahren eine arme Witwe namens Wolf mit ihren vier Kindern .

Ihr Mann ist vor drei Jahren gestorben . Die Witwe erhielt aus
der UnterstiitzungSkasse der Zeche „ Minister Stern " , in der ihr Mann

zuletzt gearbeitet hatte , eine Unterstützung von monatlich 15 M. , und

von der Stadtgemeinde Lünen 25 M. sowie 10 M. für Miete .

Die fünfköpfige Familie bewohnte ein einziges Zimmer . Der

verstorbene Ernährer war Oesterreicher , die Witwe hingegen eine

deutsche Schlesierin .
Am vergangenen Donnerstag kam plötzlich ein Polizeiveamter

in die Wohnung der Witwe und machte eine Mobiliaraufnahme ,

ohne der Frau zu sagen , um was es sich handele . Am Freitag
erschien wieder ein Polizeibeamter in Zivil in Begleitung eines
Gendarmen und eines unbekannten Herrn in der Wohnung der
Witwe und forderte sie auf . sofort einige Sachen zu packen , was sie
eben mitnehmen könne . Die vier Kinder , die eben noch frohen Mutes mit

anderen Kindern ans der Straße spielten , wurden gerufen und mußten sich
ebenfalls unter die Obhut der Polizei begeben . Auch jetzt wurde der

Frau trotz flehentlicher Bitte noch nicht gesagt , um was es sich handle .
Es ging zur Polizei , dort kam das Unglaubliche . Sie sei , so wurde

ihr eröffnet , mit ihren vier Kindern nach der Heimat ihres Mannes ,

(sie wußte gar nicht wo diese lag ) nach Oesterreich

ausgewiesen . Und das trotzdem sie in Schlesien beheimatet und zehn
Jahre lang in Westfalen gelebt hatte . Am selben Abend
war in der „ Lüner Zeitung ' eine Möbelauktion angezeigt . Am
anderen Tage gegen 5 Uhr nachmittag « nahmen zwei Schutzleute
den Verkauf der Sachen vor . Sogar eiirTrauerhut und eine Kranz -
schleife von der Beerdigung des Wolf , auf der zu lesen war : „ Ge -
widmet von der Zahlstelle Ewung des BergarbeitervcrbandeS "
standen mit zur Versteigerung . Die Sachen der armen Witwe

wurden geradezu verschleudert .
Die ganze Einwohnerschaft ist empört über diese Polizeitat ,

weil die Familie wie Verbrecher abgeschoben wurde , ohne ein einziges
Mal vorher die Aufforderung erhalten zu haben , das Land zu ver -

lassen . ES kann sich nur um den Bezug der Armenunterstützung
handeln . Aber die Frau hat hier zivei erwachsene , verheiratete Söhne
wohnen , die nie aufgefordert worden sind , zur Unterstützung ihrer
Mutter beizutragen und nie etwas von angedrohter Ausweisung

gehört haben . Die ausgewiesenen Russen sind doch wenigstens 24
bis 43 Stunden vorher aufgefordert worden , das Land zu ver -

lassen . _

Die „ beleidigte " Schntztruppe .
Der Hamburger Kaufmann Gottlieb Goerne , der mehrere Jahre

in Südwestafrika gelebt hat , besitzt in Okankuejo ein Haue , das ,
weil man es für herrenlos hielt , im Jahre 1905 von Schutztruppcn

bezogen und erheblich beschädigt wurde . DicS wurde ffi . von einem

Freunde mitgeteilt und er erhob Entschädigungsansprüche im Betrage
von einigen tausend Mark , nachdem ihm vom Distriktsleutnant
v. Frankenberg eine Bestätigung der Benutzung seines Hauses zu -

gegangen war . Seine Rechnung wurde zwar an das Gouvernement

in Windhuk weitergegeben , aber dabei hatte es auch sein Be -

wenden . Als ihm die Sache zu langweilig wurde , richtete
er am 25 . Oktober 1900 an das Oberkommando der

Schntztruppe zu Berlin ein Schreiben , in dem er seiner Meinung
dahin Ausdruck - gibt , daß durch die Weitergabe seiner Rechnung an

daS Gouvernement die Erledigung der Sache um einige Jahre weiter

in die Länge gezogen werde . Weiter heißt es darin : „ Schon der

Umstand , daß die Truppe die Benutzung meines HauseS mir wohl ? -
weislich verschwiegen hat , und mich , wenn ich nicht durch

Zufall von der Benutzung der Räume hörte , um meine Miete

gebracht hätte , ist doch wohl hinreichend Veranlassung , die

Sache prompt aus der Welt zu schaffen . " Darin soll nach Anficht

des Vertreters des Reichskanzlers eine Beleidigung der Schutztruppe

enthalten sein , und dem Strafantrag gegen G. wurde bereitwilligst
stattgegeben .

Die Allgelegenheit wurde am Mittwochuachnsittag bor der Straf¬

kammer II des Landgerichts Hamburg verhandelt . Räch dem Er¬

öffnungsbeschluß soll es sich um eine „öffentliche Beleidigung wider

besseres Wissen " Handel » , was der Angeklagte bestreitet , da es sich

um eine Beschwerdeschrist an daS Oberkommando Handelke . Alle

seine Angaben beruhten auf Tatsachen , daher könne von einer Be -

leidigung der Schutztruppe keine Rede sein , wie auch eine solche gar
nicht beabsichtigt sei .

Der Staatsanwalt beantragte nach dieser Klarstellung der Sach -

läge die Freisprechung des Angeklagten , der in Wahrnehmung be -

rechtigter Interessen gehandelt und nur Abwehrmaßregeln ergriffen
habe .

DaS Gericht schloß sich dieser Auffassung an und erkannte auf
Freisprechung . _

Ei » standhafter Glaubensstreiter .
Der sich zur Sekte der Adventistcn bekennende Musketier Gott -

lieb Z e g l a t i s vom 85 . Infanterieregiment in Rendsburg ist
wiederholt wegen GehorsamSverlveigerung bestraft worden , zuletzt
am 20 . Mai d. I . vom Kriegsgericht der 18. Division zu einem

Jahre Gefängnis . Gegen dieses Urteil hat er Berufung ein -

gelegt , die am Dienstag vor dem Oberkriegsgericht deS 9. Armee -

korps ( Altona ) zur Verhandlung kam . Wie in den schon .
früher berichteten Fällen handelt es sich auch in diesem um

Gehorsamsverweigerung in der Zeit vom Freitag - bis Sonnabend -

abend . „ Du sollst Gott mehr gehorchen , denn de »

Menschen " erklärt der Angeklagte auf die an ihn gerichteten

Fragen . Er ist inzwischen von einem Oberstabsarzt auf seine

psychische Verfassung untersucht , aber für normal befunden worden .
Vor Gericht entspann sich zwischen dem Vorsitzenden und dem Ober¬

stabsarzt einerseits und dem Angeklagten andererseits ein theolo -

gischer Disput , bei dem letzterer erklärte , alle ihm auferlegten

Prüfungen geduldig tragen zu wollen , denn er wolle dermalemst
rein vor seinen höchsten Richter treten . Und dabei blieb er . Unter

Anrechnung von zwei Monaten Untersuchungshaft wurde die Strafe

auf acht Monate Gefängnis ermäßigt .

Preufiifcho „ Schutzleute " .

Gelegentlich der diesjährigen Maifeier in Dortmund sistienen
in Hörde acht Schutzleute — ohne jede Veranlassung — nacheinander
neun unserer Genossen , die mit vielen anderen von der Maifeier
abends zurückkehrten . Die Festgenommenen wurden während
der Nacht in Haft behalten . Im Anschluß hieran wurde

ihnen der Prozeß gemacht . In der gestrigen Verhandlung bor den :

Härder Schöffengericht erfolgte jedoch entgegen dem Antrage des
AmtSanwaltS Freisprechung der Angeklagten . In der Urteils -

begründung führte der Vorsitzende aus , daß die Anklage nicht

aufrecht zuhalten sei . Die Aussagen der Schutzleute seien

außerdem widerspruchsvoll . DaS Vorgehen der Schutzleute sei

nicht ganz verständlich . — Wegen Freiheitsberaubung wird selbst -
redend gegen die Beamten nicht vorgegangen werden . DaS würde

gegen die Praktiken des Staates der vollendeten Rechtsgarantiev
verstoßen . _

Schweiz .

Ein entlarvter rufsifchcr Spitzel .
In unserem Genfer Parteiblatt , dem „ P e u p I e" , wird der

„ Revolutionär " Boris Guertzig , der sich angeblich bor der
russischen Regierung nach Genf geflüchtet haben soll , als Spitzel ent »
larvt . Er ist zweifellos nicht der einzige . und auch nicht de ? letzte
Spitzel der russischen Regierung in der Schweiz . —

Cürlrn .

Die Triple - Entente gegen Bahnbauteu .

I « der M a r i e n b a d e r Zusammenkunft des König » von

England , des russischen Ministers des Aeußeren Jswolski und des

französischen Ministerpräsidenten Clemenceau ist nach dem Kor »

respondenten des „ Berliner Tageblatt " die Frage der Balkan -
angelegenheiten sehr ausführlich besprochen worden . Man be -

fürchtet , daß durch die notwendige Verwendung vieler Ingenieure
und Arbeiter fremder Nationalitäten neue Reibungsflächeu bei der
kaum beruhigten Bevölkerung geschaffen werden , und empfiehlt , von
den nötigsten Vorarbeiten abgesehen , die Angelegenheit _ in der

Schwebe zu lassen . Ebenso sprach man sich für ruhiges Zuwarten
hinsichtlich der weiteren Entwükelung des konstitutionellen System ?
in der Türkei aus .

_

Brotkrawall in Koustautiuopel .
Infolge der Weigerung der Behörden , den Bäckern von Kon -

stantinopet eineErhöhungdeSBrotpreiscs zu gestatten ,
ist dort am Mittwoch nurwenigBrot gebacken worden . Zahl -
reiche Bäckereien wurden deswegen abends geplündert «

JVIarohho .
Mulah HafidS Triumph .

Wie die „ Kolnische Zeitung " aus Tanger vom 20 . August
meldet , ist Mulay Hafrd auch in Mazaga » zum Sultan
ausgerufen worden .

In Marienbad hat am Mittwoch eine Zusammenkunft
zwischen dem König von England , dem russischen Minister des
Aeußern Jswolski und dem französischen Ministerpräsidenten
Clemenceau stattgefunden . Ueber die Vereinbarungen will der
Korrespondent des «Verl . Tageblattes " erfahren hoben : Die Ver .

tragSrnächte von Algeciras sollen sich einigen , MulahHafidan -
zuerkennen , wenn Garantien für die Wiederherstellung ge -
ordneter Verhältnisse geboten und eine Verwaltung imch curo »

päischem Muster unter Kontrolle der europäischen
Mächte eingeführt werde unter Wahrung der religiösen Eigenart
Marokkos und Schaffung eines Wehrsystcins und einer Art Gen -
darmcrie nach Art der in Mazedonien bei Bekälnvfuug des Banden »
Wesens verwciweten . Es soll vorgeschlagen werden , daß die Alge -
cirasmächte sich durch eine neue Konferenz oder diplo -
mgtische Rundschreiben über diese Frage einigen .

IZiis Induftm und Kandel .
Terrainschwindel — > Banschwindel .

Der Berliner Laumarkt ist an und für sich in mißlicher Lag » ,
wofür vor kurzem „ Der deutsche Oekonomist ' mit Recht das Vau -

schwindeltum verantwortlich machte . Nun kommen aber Ent -

hüllungen über Enthüllungen . Die Banzünftler wollen dies nicht
auf sich sitzen lassen und erklären , was das Bauschwindcltum anlangt , so
handle eS sich hierbei meist um die Tätigkeit von Strohmännern , welche
die Werkzeuge der zahlreichen Terraingesellschaften niederen Range ?
sind . DaS sogenannte Bauschwindeltum charakterisiert sich fast stdS
als Terrainschwindeltum 1 D> e Unternehmer spielen die Rolle der
Geschobenen , die Terrainverkäufer dagegen die der Schieber . In
Nixdorf , in Pankow , im Norden und Nordosten Berlins treiben diese
. Terraingesellschaften " ihr Spiel . Sie haben ihre Gelände zu
günstigen Preisen erworben und machen ftir diese Stimmung .
indem sie ihren Strohpuppen durch Hintermänner 2000
bis 3000 Mark in die Hand drücken und sie als
Käufer für Bauparzellen ' auftreten lassen . Dann geben oder

verschaffen sie ihnen Baugeld , bemessen dasselbe aber so karg , daß
der „ Unternehmer " mit Mühe und Not den Rohbau beenden kann .
Um nun da ? Manko auszugleichen , besorgen die Terrainjobber
den Strohmännern Kredite , bei Stein - , Holz - , Mörtellieferanten ,
bei Fenster - und Türenfabrilen , bei Ofeubauem und

Installateuren . Und diese Manipulationen bilden den Gipfelpunkt



ihrer unheilvollen Tätigkeit . �Oenn hierbei werden langsam
aber sicher die zu hoch bezahlten Grundstückspreise auf die Schultern
der Lieferanten abgewälzt . Der „ Unternehmer " , hinter dem sich die

Terraingesellschaft verschanzt , hat nie etwas besessen , konnte daher
nichts verlieren , die Terraingesellschaft freut sich des mühelos auf
Kosten des Lieferanten eingestrichenen Gewinnes . Letztere bleiben
die Leidtragenden . Und die nun uninteressierte Terraingesellschaft
ruft scheinbar teilnahmsvoll zum Trost für die geschädigten Liefe -
rantcn in die Welt hinaus : „ Wieder einer von der Sorte der Bau -
schwindlerl "

Arbeitslosigkeit und Krise .
Soeben veröffentlicht das Statistische Amt der Stadt Köln das

loorläufige Ergebnis der am 2. August unter Mitwirkung der Arbeiter -
organisationen vollzogenen amtlichen Arbeitslosenzählung . Von
Arbeitslosen sind insgesamt 1940 Zählbogen ausgefüllt worden
gegen nur 792 , 713 und 783 bei den Sommerzählungen der drei
voraufgegangenen Jahre . Am stärksten sind die Angehörigen des
Baugewerbes von der Arbeitslosigkeit getroffen . Bei der vorläufigen
Sichtung des Zählmaterials wurden 594 dem Baugewerbe an -
gehörende Arbeiter als arbeitslos ermittelt , eine Zahl , die sich bei der
weiteren Bearbeitung der Zählbogen noch erhöhen wird . Das
Statistische Amt bringt u. a. 384 Personen , die Zählbogen ausgefüllt
haben , als „ ortsfremd und polizeilich nickt gemeldet " in Abzug :
als ob die nicht genau so auf dem Arbeitsmarkt lasteten wie die
Ansässigen , ja ihn nicht noch ungünstiger beeinflußten als diese ,
weil sie vielfach als Lohndrücker wirken .

Trotz dieser an sich unberechtigten Abstreichung bleibt die Zahl
der Arbeitslosen immer noch mehr als doppelt so hoch als im Jahre
vorher . Wenn schon im Sommer eine so hohe Arbeitslosenzahl vor -
Händen ist , was wird da erst der Winter bringen I Die Gemeinden
haben die Pflicht , ungesäumt Maßnahmen zur Bekämpfung der im
kommenden Winter zweifellos zu erwartenden Massennot zu treffen .

NenanSgabe von Taler « .

Die Ausgabe der neuen Dreimarkstücke ist , wie die „ Köln . Ztg . "
berichtet , demnächst zu erwarten . Von der neuen Münze sind
15 Millionen Mark in Prägung gegeben , also 5 Millionen Dreimark -
stücke , die nunmehr in den Verkehr kommen . Die Herstellung der
neuen Münze hatte sich dadurch etwas verzögert , daß die schon
Anfang Juli in Prägung gegebenen neuen Matrizen für die Rand -
schrift sowie die neuen landesherrlichen Bildnisse längere Zeit in
Anspruch nahmen . Im Miinzverkehr deS Reichs wird das Dreimark -
stück voraussichtlich am willigsten in Norddeutschland aufgenommen
werden , besonders im Nordosten , wo der frühere Taler lebhafter
kursierte als in Süddeutschland .

Zechenstillegungen im Ruhrrevier .
Die Zeche „ Altendorf " in Altendorf a. d. Ruhr , welche über

600 Mann beschäftigt , wird nach einer Mitteilung deS Gruben -
Vorstandes in allernächster Zeit stillgelegt werden . Man ist bereits
in Verhandlungen über die Uebernahme der BeteiligunaSziffer des
Kohlenshndikats eingetreten . Die Zeche hat noch einen sehr großen
Kohlenvorrat . Ihr Betrieb wird jedoch durch den Wasserzufluß der

zur Stillegung gelangenden Nachbarzechen „ Steinggtt " und
„ Katharina " gefährdet . Dazu kommt , daß die Nachbarzechen
„ Charlotte " , „ Heinrich " und „ Eiberg " demnächst ebenfalls zur Still -
legung kommen werden .

_

Gewerfefcbaftlicbc�
Berlin und Clmgcgcnd .

Achtung , Metallarbeiter ! Der Streik bei der Firma Deh ,
Zeitrcgister - Syndikat , Schönhauser Allee 9 —9a , dauert fort . Die

Firma sucht jetzt unter dem Namen „ Feinmechanische
Werke " Arbeitswillige . Wir machen die Kollegen darauf auf -
merksam , daß es sich beim „ Zeitregister - Syndikat " und dem „ Fein -
mechanischen Werke " um ein und dieselbe Firma handelt . Arbeits -

angebote dieser Firma sind streng zurückzuweisen .
_

Die Ortsverwaltung .

Klagen Wer die Firma Hermann Meyer n. Co .

Der Deutsche Transportarbeiterverband hatte am Mittwoch
eine Betriebsversammlung der Arbeiter der Firma Hermann
Meyer u. Co. , Grotz - Destillateure , Wattstr . 11/12 , einberufen .
Eine Besprechung der Lohn - und Arbeitsverhältnisse in Meyers
Betrieb war notwendig geworden , denn die Klagen über schlechte
Behandlung und Entlohnung wurden immer lauter erhoben . Von
den etwa 200 Angestellten sind nahezu die Hälfte weibliche Per -
scnen . Viele junge Mädchen erhalten neun Mark Wochenlohn ;
Mädchen über 16 Jahre erhalten 10, bis zum Höchstlohn von
12 M. pro Woche . An die Arbeiter in den Kellereien und im
inneren Betriebe werden Wochcnlöhne von 18 bis 21 M. bezahlt .
Die Wagcnlader erhalten neben den 18 M. eine Vergütung von
3 M. pro Woche , wofür sie aber jeden Abend dableiben müssen ,
bis der letzte Kutscher abgefertigt ist . Andere Betriebe zahlen für
die gleiche Arbeit 28 — 30 M. pro Woche . Als die Arbeiter bei
Meyer mehr verlangten , wurde ihnen geantwortet , daß man von

ihrem „ Geschäftsinteresse " erwarte , daß sie die nötigen Ueber -

stunden machen . Andere Arbeiter erhielten kurzweg ihre Ent -

lassung , wenn sie der geringen Löhne wegen vorstellig wurden .
Dabei müffen sich die Arbeiter und die Arbeiterinnen eine sehr
grobe Behandlung gefallen lassen . Der Deutsche Transportarbeiter -
verband , an den sich viele Arbeiter wandten , nahm Veranlassung ,
bei der Firma vorstellig zu werden und auf Abstellung der Miß -
stände zu dringen . Ueber einen Werkmeister Müller war die

Entrüstung besonders groß geworden , der Verband führte in seiner
Beschwerdeschrift an , welcher Ausdrücke sich� dieser Mann dem

Personal gegenüber bediente . Die Firma erklärte , daß der Mann
eine Verwarnung erhalten habe , im übrigen aber hätte er diesen
Ton aus seiner Militärzeit her noch beibehalten , in der Kaserne
hätte man sich dabei nichts gedacht .

Die Firma klage nun ihrerseits über die vielen Diebstähle
( von Flaschen mit Likör usw . ) und über die Kopfschmerzen , die

eS machte , 3500 M. an Löhnen jede Woche herbeizuschaffen . Bei
200 Angestellten entfällt ein Durchschnittslohn von 17,50 M. pro
Woche aus die Person , wahrlich ein äußerst geringer Lohn .
U t h e ß , der in der Betriebsversammlung referierte , machte mit

Recht darauf aufmerksam , daß regelmäßig in den Betrieben , wo
die schlechtesten Löhne gezahlt werden , auch am meisten gestohlen
wird . Die Firma klagte noch über andere „ Schandtaten " der Ar -
heiter , die die Klosetts mit heimlich ausgetrunkenen Likörflaschen
verstopfen , wodurch großer Schaden entstehe . Von einer Regelung
der Verhältnisse im Betriebe durch Mitwirkung der Organisation ,
durch einen Arbeiterausschuß , durch Berücksichtigung der Wünsche
der Arbeiter will die Firma aber nichts wissen ; sie wünscht nicht
„die Einmischung fremder Personen " , sondern handelt nach Willkür
und dem kurzsichtigen eigenen Ermessen . Von einer Tätigkeit
deS ArbeiterausschusseS , den die Firma einmal erwähnt , ist den
Arbeitern selbst nichts bekannt , bei der Verwendung der Straf .
gelder haben die Arbeiter nichts mitzureden . Wie die Arbeiter be -

handelt werden , zeigt unter anderem ein ausgehängtes Plakat ,
welches lautet :

„ Das Austreten ist nur nach vorheriger Genehmigung des

, Betriebsleiters gestattet . "
In der Diskussion wurden noch vielerlei Klagen er -

hoben , leider aber hat die Organisation dort nur wenig Boden

gewonnen , die wenigsten haben begriffen , daß darin ihre einzige
Hilfe und ihre Stärke liegt , wenn sie sich dem Verbände anschließen .
Nur dann können sie ihre Lage verbessern und Forderungen stellen ,
die Hermann Meyer zu respektieren haben wird .
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Deutsches Refdi .

Die Barbicrgehilfen in Offenbach befinden sich in einer Lohn -
bewegung . Ihre Forderung , 20 Mark Lohn und eine Stunde
Mittagspause in der Zeit von �12 bis ' / „S — neben Abschaffung
von Kost und Logis beim Meister — hat die „ Freie Vereinigung
der Barbiere und Friseure " ( Jnnungskrauter ) abgelehnt . ES soll
nur 18 Mark Lohn geben und >/z Stunde Pause zur Essenszeit .
Einen Streik mit Aussicht auf Erfolg durchzuführen , ist die Organi -
sation zu schwach . Mit Hilfe des Boykottes derjenigen Meister , die
den Forderungen durchaus unzugänglich sind , durch Unterstützung
der Presse and des Publikums unter strengst er Fern -
Haltung des Zuzugs hofft man , die geringen Forderungen
durchdrücken zu können .

Kusland .

Der Stand der Gewerkschaftsbewegung in der Schweiz .
Das Bundeskomitce des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes

veröffentlicht soeben die Gewerkschaftsftatistik pro 1907 , die ein
erfreuliches Wachstum der verschiedenen Verbände erkennen läßt .
Danach zählten die 34 Verbände , welche dem Gewerkschastsbund
angehören , Ende 1907 71 404 Mitglieder gegenüber 62 387 Ende
1906 , so daß sie einen Zuwachs um 9587 erfuhren . Die einzelnen
Verbände haben folgende Mitglicdcrzahlen aufzuweisen : Metall -
arbciterverband 17 824 ( 1906 : 14 500 ) ; Uhrenarbeitervcrband 7780
( 1906 ; 6530 ) . Dem Uhrenarbeiterverband verwandte Organisationen :
Schalenmacher und Pendantsmacher 3000 Mitglieder , Uhrcnstein -
arbeiter 960 , Uhrenschalendckorateure 600 , Termineurs 600 , Ziffer -
blattmacher 450 und Uhrensteinbohrer 307 . Die Gesamtzahl der
in der Uhrenindustrie beschäftigten organisierten Arbeiter beträgt
also zirka 13 500 Mann . Die verschiedenen Organisationen der

Textilarbeiterverbände zählten insgesamt rund 10 009 Mitglieder ,
Holzarbeiter 7863 , Buchdrucker 2856 , Hilfsarbeiter im graphischen
Gewerbe 1226 , Buchbinder 630 , Lithographen 571 , Lebens - und

Genutzmittelarbeiter 4308 , Heimarbeiter 2500 , Zimmerleute 1485 ,
Schuhmacher 1306 , Gemeinde - und Staatsarbeiter 1750 , Arbeiter -
kammer des Kantons Tessin 3033 usw .

Dazu kommen noch die 6 Verbände der Maurer und Hand .
langer ( 6000 Mitglieder ) , Gipser und Maler ( 3900 ) , Schneider
( 1920 ) , Typographen der romanischen Schweiz ( 821 ) und Hutmacher
( 277 ) mit zusammen 14 064 Mitgliedern , die zwar auf dem Boden
des Klassenkampfes stehen , jedoch dem Gewerkschaftsbund nicht an -

gehören .
Die Verbände des Verkehrspersonals ( Eisenbahn , Post und

Telegraph ) umfassen 42 554 Mitglieder , sie gehören dem GeWerk -

schaftsbunde ebenfalls nicht an .
Die christlichen Gewerkschaften zählen angeblich 5300 Mit -

glieder , außerdem sollen 6000 Textilarbeiterinnen in den katho -
tischen Arbeiterinnenvereincn organisiert sein , deren gewerkschaft -
liche Qualität Wohl aber sehr gering ist .

Die Gesamtzahl aller gewerkschaftlich organisierten Arbeiter
in der Schweiz beträgt demnach 135 377 , eine schöne Zahl , die aber
angesichts der Zahl von mindestens 400 000 organisationsfähigen
Arbeitern und Arbeiterinnen noch durchaus unbefriedigend ist .
Sie kann und wird auch hoffentlich noch vervielfältigt werden .

Hua der Frauenbewegung .
Noch einmal Rot « nd Schwarz .

Unser Artikel , der kürzlich unter der Spitzmarke „ Rot und

Schwarz " erschien , hat das Münchener „ Erbauungsblättchen " in

heiligen Zorn versetzt . Besonders die Bezeichnung „ Organ für die

geistige Verkrüppelung der katholischen Dienstboten " hat die Gesalbten
des HErrn aus ihrer christlichen Duldsamkeit aufgeschreckt . Grimmig

schüttelte der Herr Diözesanpräses das olympische Haupt und tauchte

seinen Kiel in die geweihte Tinte , um den fürchterlichen Bannstrahl
nach Berlin SW . 68 zu senden . „ Noch einmal Rot und Schwarz "

überschrieb er seine gewaltige Strafepistel . Mit Vehemenz greift
der hochwürdigste Herr in die Taschen seiner Soutane , um uns mit

„geschichtlichen Daten " in den Sand zu strecken . Wir hatten ge -

schrieben , daß erst die sozialistische erfolgreiche Agitation unter den

Dienstboten die Diener der Kirche zu der Erkenntnis gebracht hat ,

daß die Haussklaven nichts weniger als auf Rosen gebettet sind .
Und nun antwortet der Nachfolger jenes NazarenerS , der nicht hatte .
wo er sein Haupt hinlegen konnte :

„ Diese Kirche , für welche der „ Vorwärts " nur Hohn und

Spott hat , und „die Männer in der Kutte " , welche ihm ganz be -

greiflich sehr verhaßt sind , haben für den dienenden Stand schon

gearbeitet , als noch niemand von der Sozialdemokratie etwas

wußte . Nur ein Beispiel . Am 12. Oktober 1856 gründete der
bekannte Dienftbotenvater Joseph Weis die Marienanstalt in

München mit dem dreifachen Zweck der Dienslbotenerziehung ,
Dienstbotenvermittelung und Verpflegung und Dienstboten -
Versorgung im Alter . Und warum ? Nicht bloß aus Mitleid mit
den armen Dienstmädchen , sondern aus dem richtigen sozialen
Empfinden , daß der Gesamtheit ein hervorragender Dienst geleistet
werde und ein gut Teil der sozialen Frage gelöst sei , wenn der

Dienstbotenstand gehoben werde . "

Also der hochwürdige Diözesanpräses . Und nun folgt eine be -

ängstigende Flut von Zahlen , wieviel Dienstboten vermittelt und

verpflegt wurden in der „ Marienanstalt " deS seligen Dienstboten -
vaterS Joseph Weis .

Zuletzt wirft der fromme Herr die grimme Frage auf : „ WaS

hat denn die Sozialdemokratie für die Dienstboten schon besonders

geleistet ?" Dabei stützt er sich auf einen Artikel in den „ Sozia -

listischen Monatsheften " von Edmund Fischer , in dem auf die

Notwendigkeit eines Heim ? und Sammelorts für die Dienstboten

hingewiesen wird . Und daß der „ Verein für die Interessen der

Dienstboten ' sich im Jahre 1906 auf streng sozialdemokratischen
Standpunkt stellte , wird frohlockend erwähnt . In diesem Punkte hat
der gute schwarze Mann recht . Von einer „ Marienanstalt " sehen wir

ab , da die Almoscntheorie und BcttelsuppcnpraxiS der Kirche schon

genügend bekannt ist . Durch Almosen und Bettelbrocken hat sie
die ausgepowerten Schichten abhängig von sich gemacht und

gefesselt , während sie selbst fabelhafte Schätze anhäufte und

ganze Länder an sich riß . Wir fragen�aber die gesalbten Herren
mit dem „richtigen sozialen Empfinden " , warum sie , wenn eS ihnen

ernst ist um die Hebung des DienstbotenstandeS , nicht an unserer
Seite stehen , um grundstürzende Aenderungen darin herbeizuführen .
Gewiß konnte die sozialdemokratische Partei im Jahre 1856 nicht
etwa eine „ Marienanstalt " bauen , denn sie existierte ja damals noch
nicht , was dem Herrn mit den „geschichtlichen Daten ' ja bekannt ist .
Seit wir aber eine Macht bilden , sind wir für alle Unterdrückten ,

auch für die Hausangestellten eingetreten . Konnten wir so leicht die

Dienstboten organisieren , wo uns stets die vereinsgesetzlichen Fuß «

angeln bedrohten ? Wo waren die Herren vom Zentruin , wenn

unsere Abgeordneten zum hundertstenmal beantragten , die mittel -

alterliche Gesindcordnung abzuschaffen ? Steht nicht fast in jeder
Nummer de ? katholischen Organs , daß sie nur für eine „ Reform " zu

haben seien ? Nicht Almosen , sondern Menschenrechte wollen wir den

Hausangestellten bringen . Davon wollen aber die „ Seelenhirten "

nichts wissen , sie wollen keine freien , aufgeklärten Charaktere , sondem

gläubige — Schafe . _

Für Gleichberechtigung treten die Frauen in dem jüngsten Staate
der nordamerikanischen Union , in Oklahoma , ein . Bei der Beratung

Th , Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Verlagsanstalt

der Konstitution für den neuen Staat hatte der Gelverkschaftssühre «
Haurathy den Antrag auf Gewährung des aktiven und passiven
Wahlrechts an die Frauen gestellt . Der Antrag wurde mit 55 gegen
37 Stimmen von den Staatsweiscn abgelehnt . Das erbitterte die
Frauen ; sie taten sich zusammen und benutzen die jetzige Wahl -
bewegung , um ihre Macht zu zeigen . Wer als Vertreter des Volkes
in das Slaatsparlament gewählt werden will , mutz sich einer Prüfung
unterwerfen . Jedem Bewerber um ein Mandat , gleichviel ob er sich
zur sozialistischen , republikanischen oder demokratischen Partei bekennt ,
wurde die Frage vorgelegt : „ Werden Sie im Falle Ihrer Wahl für
die Vornahme einer Urabstimmung über ein Amendement der Kon -
stitution stimmen , durch welches den Frauen das Stimmrecht in
gleichem Umfang wie den Männern gewährt wird ? "

Rund zwei Fünftel der Kandidaten , darunter selbstredend alle
Sozialisten , erteilten bejahende Antworten .

Oklahoma hat besondere Volksrechte eingeführt , wie die Initiative
und das Referendum , und unter den Staatsbeamten sind Frauen
keine seltenen Erscheinungen . Ueber die Frage der Gleichberechtigung
der Frauen werden die Wähler in direkter Abstimmung ihr Urteil
abgeben , wenn vom Parlament aus die Frage vorgelegt wird , oder
auch , wenn die Frairen es verstehen , eine Volksbewegung zu ihren
Gunsten hervorzubringen .

Versammlungen — Veranstaltungen .
Verein für Frauen und Mädchen der Arbeiterklasse . Sonntag , den

6. September : Ausflug des Vereins und der Jugendabteilung
nach Grünau . Näheres wird noch bekanntgegeben .

Montag , den 7. September : Lichtbilder - Vortrag : „ DaS Leben
und die Kunst Giovanni Scgantinis " . Lokal : „ Deutscher Hof " ,
Luckauer Straße 15. Gäste sehr willkommen .

Versammlungen .
Deutscher Holzarbeiterverband . Am 26. August fand eine

Generalversammlung der Ortsverwaltung Berlin des Holzarbeiter -
Verbandes statt , die den großen Saal von Frcyer in der Koppen »
straße füllte . Die Abrechnung vom 2. Quartal lag gedruckt vor .
Sie schließt für die Hauptkasse mit der Bilanzsumme von 182 307,92
Mark ab . Die Ausgaben der Hauptkasse betrugen für die Arbeits -
losenunterstützung am Orte 83 697,87 M. , auf der Reise 1689,59 M. ,
für Streikunterstützung 11034,35 M. , für Krankcnunterstützung
35 661,45 M. , für Unterstützung der Maiausgespcrrten 13 050,35 M.
Die Einnahmen der Lokalkasse beliefen sich , den alten Bestand mit -
gerechnet , auf 208 755,80 M. , die Ausgaben auf 174 268,47 M. , so
daß der Bestand am Quartalsschluß 34 487,33 M. war . Für die
Arbeitslosenunterstützung wurden aus der Lokalkasse 53 329,85 M.
gezahlt , für Unterstützung der Maiausgefperrtcn 37 796,90 M. , für
die Krankenunterstützung 28 393,65 M. Der Kassierer Miele gab
zu dem gedruckten Bericht verschiedene Erläuterungen und Er -

gänzungen . l ( jr teilte unter anderem mit , daß nach Abschluß des

Kassenberichts die Gesamtsumme der Ausgaben für Unterstützung
der Maiausgesperrten auf 60 947,30 M. angewachsen ist , wovon
42 698,30 M. aus der Lokalkasse , 18 248,50 M. aus der Hauptkasse
flössen . Die Maiaussperrung hat in diesem Jahre fast 24 000 M.
mehr Ausgaben erfordert als in den vorhergegangenen Jahren
zusammengenommen .

Der Bericht der Ortsverwaltung , den der Bevollmächtigte
Glocke gab , zeugte von reger Tätigkeit innerhalb der Organi -
sation . Neben einer großen Anzahl anderer Versammlungen und

Sitzungen fanden im Laufe des Quartals nicht weniger als 103

Vertrauensmännerversammlungen und 62 Mitgliederversamm -
lungen in den Bezirken und Branchen statt . Die Verwaltung be -

schäfttgte sich in ihren Sitzungen 46mal mit Streiks und Diffe .
renzen ; 46 Mitglieder wurden als gemaßregelt anerkannt und
37 Mitgliedern mutzte Rechtsschutz gewährt lverden . Die Krise
dehnte sich im Laufe des Quartals noch weiter aus ; am größten
war die Arbeitslosigkeit im Juni . Erfreulich ist es , daß unter

diesen traurigen Wirtschaftsverhältnissen die Mitgliederzahl auf
der Höhe blieb . —

Nach kurzer Diskussion beschloß die Versammlung , daß die

Einsetzer nun wie alle übrigen Branchen Sonnabends ihre Beiträge
zu entrichten haben .

Ueber die Differenzen und Streiks im 2. Quartal

berichtete Reiche . Die Schlichtungskommission wurde 60mal an -

gerufen . Verhandlungen der beiden Obmänner fanden 81, mit

Sachverständigen 10 statt . Außerdem fanden 93 Verhandlungen
über Differenzen bei Nichtvertragsmeistern statt . Zum
Streik kam es in acht Betrieben mit 148 Arbeitern . Es handelte
sich in allen Fällen , mit Ausnahme des Koffermacherstreiks , an
dem sechs Mitglieder beteiligt waren , um Abwehr von Lohnver -
schlechterungen .

Die Kontrollkommissidn hielt , wie der Obmann

Leopold berichtete , 201 geschäftliche Sitzungen und 1273 Werk »

stattsitzungen ab . An den Werkstattsitzungen nahmen aus 1717 Be .
trieben 16 936 Arbeiter teil , von . denen 14 864 organisiert waren .

Hierauf folgten die Berichte der Arbeitsvermittler .
Vom paritätischen Arbeitsnachweis berichtete Fechner . Es
meldeten sich im Laufe des Quartals 8216 Arbeitslose ; die Zahl
der Stellenangebote betrug 2088 ; besetzt wurden 1613 . Die höchste
Zahl von Arbeitslosen war am 19. Mai vorhanden , nämlich 3500 .

Jetzt sind noch ungefähr 1600 Arbeitslose gemeldet . Das zweite
Quartal war für die Arbeitsvermittelung eines der schlechtesten ,
die je zu verzeichnen waren . — Vom Verbandsarbeitsnachweis
berichtete S p ä t h e. Hier meldeten sich 863 Arbeitslose , und

Stellenangebote liefen 259 ein , besetzt wurden 178 . Am Quartals -

schluß waren 273 Arbeitslose eingeschrieben . Besonders schwer

lastet die Krise auch auf die Vergolderbranche , in der die Zahl
der Arbeitslosen schon seit einem halben Jahre ungefähr 33 Proz .
beträgt .

In der Generalversammlung wurden ferner die Stichwahlen

zur Hauptverwaltung vorgenommen . Als Beisitzer zum Hauptvor -

stand wurden SwintkowSki , Döring , Gäbler , Hiebe l.

Oehlert und Rennau gewählt , als Revisoren der Haupikasse

Klingner und Leopold , und in die Prcßkommission der

„Holzarbeiterzeitung " Schmidt und Schwarz m eher .

Letzte JVacbncDicn und Depefcben ,
Forderung von NotstanbSarbciten .

Kaiserslautern , 27 . August . ( B. H. ) Eine zahlreich besuchte
Arbeitslosenversammlung richtete an die Stadtverwaltung das Er -

suchen . Notstandsarbeiten verrichten zu lassen , um der gegenwärtig

bestehenden großen Arbeitslosigkeit abzuhelfen .

Dem Tode vberantwortek .

Petersburg , 27. August . ( W. T. B. ) Das Oberkriegsgcricht in

Petersburg prüfte heute die Kassationsklage und bestätigte das

Urteil des Kriegsgerichts in Nikolajewsk , welches acht Japaner

wegen Ueberfalls auf die sie nach dem Gefängnis führenden Sol -

baten und wegen Verwundung derselben zum Tobe durch den

Strang verurteilt hat . �

Paul Singer LrCo . , Berlin SW . Hierzu 2 Beilagen « . UnterhaUungSbl .
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Die heutige Berhandlung beginnt mit einem Referat des Dele -
gteten H o r ch l e r - Duisburg zu den Fragen :

„ Kann der Arbeiter den Arbeitsvertrag wegen Irrtum anfechten ,
Venn er erst nach dem Arbeitsantritt erfährt , daß in dem Betriebe

ganz oder teilweise gestreikt wird ? "
und

�Pat der Arbeitgeber im Zusammenhang mit dem Dienstvertragc
eine Pflicht zur Aufbewahrung bei der Arbeit abzulegender Kleider
und wie weit geht die Haftung für abhanden gekommene

Gegenstände ? "
Redner stellt sich in seinen Ausführungen auf den Standpunkt ,

daß der Arbeitgeber verpflichtet ist , den neu eintretenden Arbeiter »
von einem bestehenden Streik im Betriebe Mitteilung zu machen ,
jedenfalls aber dürfe er keine Entschädigung fordern , wenn der ?lr -
bciter beim Bekanntiverden des Streiks ohne Kündigung den Bc -
treib verlasse . Eine interne Konferenz der Vorfitzenden nieder -
rheinischer Gewerbegcrichte habe leider im entgegengesetzten Sinne
entschieden . Bezüglich der ziveiten Frage kommt Redner zu der
Schlußfolgerung , daß eine Haftbarkeit nur dann in Frage kommen
kann , wenn es sich um geschlossene Räume oder verschließbare Behälter
handle . In der Debatte gehen die Meinungen über die erste Frage
weit auseinander , über die zweite Frage herrscht Einstimmigkeit vor .

ES wird alsdann die Diskussion über die Stellungnahme zu
dem

Proportionalwahlsystem
wieder aufgenommen . Im Prinzip sprechen sich sämtliche Redner
dafür aus , doch ist man verschiedentlich aus Zweckmäßigkcitsgründcn
der Ansicht , daß es nicht nötig sei , den Gegnern unserer Orga -
nisation die Verhältniswahlen aufzunötigen , von denen nur die
Gegner den Vorteil hätten , da die gegnerischen Organisationen unS
gegenüber nicht so loyal handelten . Der Vertreter der General -
kommission , Robert Schmidt , bedauert es , daß solche Anschau -
ungcn in unfern Kreisen überhaupt auftauchen können . Die De -
mokratie verlange eine entsprechende Vertretung der Minderheit .
Die Hochhaltung unserer Prinzipien verlange deshalb , daß >vir
ohne Rücksicht auf etwaigen Schaden für die bedingungslose Ein -
führung des Proportionalwahlsystcms einzutreten haben . Wenn
der taktische Einwand richtig sei , daß man die Position , die man
selbst einnehme , nicht ohne weiteres zu gefährden brauche , dann
habe auch das reaktionäre Junkertum recht , wenn es uns das all -
gemeine , gleiche , geheime und direkte Wahlrecht verweigere . Der
fundamentale Grundsatz unseres Programms dürfe durch keine
Rücksicht durchbrochen werden . •

Nach einer sehr eingehenden Aussprache gelangt folgende
»Resolution " gegen drei Stimmen zur Annahme :

» Die heutige Konferenz der Gewerbegerichtsbeisitzer erklärt ,
daß sie grundsätzlich auf dem Standpunkte der Verhältniswahl
steht . Die Teilnehmer der Konferenz verpflichten sich , falls an
sie der Antrag auf Einführung der Proportionalwahl gestellt
wird , für dieselbe einzutreten . DaS ablehnende Verhalten der
der freiorganisierten Arbeiterschaft feindlich gegenüberstehenden
Mehrheitsparteien kann sie in der prinzipiellen Frage nicht be -
irren . "

Cohen - Berlin , der von seiner Organisation als Gast
delegiert ist , richtet an die Konferenz das Ersuchen , dafür cinzu -
treten , daß er auf den morgen beginnenden Verbandstage der Ge -
Werbegerichte in einer prinzipiell wichtigen Frage das Wort er -
hält . Redner erörtert Vorgänge aus der Rechtsprechung am Ge .
wcrbegcricht Verlin , gegen die ein energischer Protest erforderlich
sei , und die eine Stellungnahme der Geivcrbcgerichte in ihrer Ge -
famtheit erfordern . — Die Konferenz stellt sich einmütig auf den
von Cohen vertretenen Standpunkt .

Der Delegierte Am Ende auS Görlitz vertritt einen An
trag , der bezweckt , daß der Verband der Gcwcrbegerichte auch B e .
s ch l ü s s e fassen soll , er nmß sich aber » dahin belehren lassen , daß
der Verband eine behördliche Organisation ist , die in den Satzungen
festgelegt hat , daß die Verbandstage nur der freien Aussprache und
der Information dienen , lediglich aus diesem Grunde seien Ar
bester und Unternehmer zugelassen .

Eine ausgedehnte Debatte entspinnt sich sodann über eine
Vorlage der Gewerbegerichtsbeisitzer in Frankfurt a. M. , die
sich mit der Stellungnahme des letzten Gewerkschaftskongresses zu
der Frage

kleines feuilleton .

Geistige Arbeit und Erholung . Das Problem des Einflusses ,
d « n die geistige Arbeit auf das Muskel - und Nervensystem und
auf die physischen Kräfte des Menschen ausübt , beschäftigt die
experimentelle Psychologie schon seit geraumer Zeit und eine Reihe
von praktischen Versuchen ist unternommen worden , die zu dieser
so bedeutsamen Frage interessante neue Aufschlüsse herbeitragcn .
Selbst der Laie kann bei der Beobachtung eines intensiv geistig
Arbeitenden äußere Veränderungen deutlich wahrnehmen : ein ?
leichte Röte , die Anspannung gewisser Gcsichtsmuskcln und die
Schwankungen der Atemfunktionen . Die Untersuchungen von
Heinrich , die sich auf die Veränderungen der Pupille erstrecken ,
haben gezeigt , daß die Spannkraft der Gewebe sich lockert , und
die späteren Experimente von Mac Dougall brachten übercin -
stimmende Erklärungen . Fortgesetzte geistige Anstrengung führt
in der Regel zu einer physischen Ermüdung . Allerdings hat man
vereinzelte Fälle beobachtet , in denen die intellektuelle Tätigkeit
zu einem Erregungszustande führte , der zugleich die Muskelkräfte
steigert ! aber in einer interessanten Untersuchung , die Raymond
Meunier im Journal de ? Dcbats veröffentlicht , wird darauf hinge -
wiesen , daß die Ermattung der Muskeln nach geistiger Arbeit doch
als die allgemeine Regel angesehen werden kann . Das beweisen
auch die Untersuchungen von Professor Mosso , der sich bei seinen
Experimenten des Ergographen bediente , mit dessen Hilfe er die
Muskelkraft in den verschiedenen Stadien geistiger Tätigkeit
ziemlich genau messen konnte . Bei den ersten Verfuthcn hatte der
Dr . Maggiora sich den Messungen unterworfen . Während eines
Examens , bei dem die geistige Anspannung des Lehrers durch die
Anwesenheit der Kollegen noch gesteigert wurde , erzielte er vor
Beginn der Arbeit an dem Apparat 5b Hebungen ; 3V4 Stunden
später , am Schluß des Examens , kam er nur noch zu 9 Hebungen .
Die Versuche wurden dann während der regelmäßigen Vorlesungen
fortgesetzt , die für den Lehrer eine Tagesgewohnheit bedeutete ».
Hier konnte » vor der Stunde 48, nach der Stunde aber nur 37
Hebungen registriert werden , so daß auch bei der normalen geistigen
Tätigkeit , die Schwächung der Muskelkräfte klar zutage trat .
Allein die Nachwirkungen intellektueller Tätigkeit erstrecken sich
nicht allein auf die Muskelkraft , sondern auch auf die Sensibilität ,
die Atmung , den Blutkreislauf , usw . Meunier hat bei seinen
Versuchen als Folge intensiven geistigen Arbeitens eine Ermattung
des Tastsinns feststellen können . Binet und Vaschide haben den
Einfluß der Gehirnarbeit auf den Blutdruck nachgewiesen und
andere Forscher die Schwächung der Herztätigkeit festgestellt. Für
die Praxis ergibt sich hieraus die Forderung , sich systematisch auf
die� Anstrengungen der Geistestätigkcit vorzubereiten : durch
Stärkung der Muskel - und Nervenkräfte . Insbesondere für die
Jugend ist eine solche Abstimmung der physischen Kräfte für die
geistigen Aufgaben von weittragender Bedeutung . Man hat die
Versuche über die Wirkungen der Gehirnanstrengung auf die

�Vertretung durch Arbeitersekretärc und Orgaiiisationsanaestellte

f vor den Gcwcrbegcrichtcn

beschäftigt . Der Frankfurter Vertreter Mummcndeich
kritisiert den diesbezüglichen Beschluß des GewerkschastSkongrcsscs ,
der von wenig praktischer Erfahrung zeuge , und tadelt die General -

kommission , daß sie sich nicht mit erfahrenen Praktikern aus den
Kreisen der Llrbcitcrbeisitzcr in Verbindung gesetzt habe . Redner

legt der Vertretung durch Arbeitersekretärc wenig Wert bei , zumal
sie die Gefahr in sich trage , daß das Bestreben , auch die Rechtsaw
wälte zuzulassen , dadurch verwirklicht werden könne . Redner
wünscht , daß der fragliche Beschluß des Gewerkschaftskongresses
wieder aufgehoben wird und befürwortet eine bessere Erziehung und
Aufklärung in den Gewerkschaften , damit die Arbeiter in der Lage
seien , sich selbst zu vertreten . — Tic Ausführungen des Frank -
furter Delegierten finden teilweise lebhaften Widerspruch , teil -
weise wird dem Redner beigepflichtet . Der Vertreter der Ge -
ncralkommission , Robert Schmidt , wendet sich gegen die er -
hoben ? » Vorwürfe und betont , daß der Referent auf dem GeWerk -
schaftskongresse die Materie durchaus sachlich bearbeitet habe .
Ucbcr die Zulassung der Rechtsanwälte und die Stellung der Ar -
beitcrsckrctäre scheine vielfach eine total falsche Meinung vorzu -
herrschen . Die Arbeiter , die an sich schon in einer viel ungünstigeren
Position ständen , wie die Unternehmer , brauchen häufig die Ver -

tretung . Die Arbeitersekretärc vertreten ohne jedes persönliche
Interesse und ohne persönliche Beziehung zu den Arbeitern deren
Sache , während der Rechtsanwalt finanziell interessiert sei . Bei
auch nur einigermaßen loyaler Auffassung könne man den Z 31
des Gewerbegcrichtsgesetzcs nicht dahin auslegen , daß die Vertrc -

tung durch Anwälte und Arbeitersekretärc dasselbe sei . Die Bc -

fürchtung der Frankfurter sei übertrieben . Jeder Versuch , Rechts -
anwälte zuzulassen , fei zu bekämpfen , dagegen sei die Beibehaltung
der ZIrbcitersekrctäre als Vertreter zu fordern .

Dr . Winter - Wien berichtet , daß man auch in Oesterreich
den Versuch gemacht habe , die Rechtsanwälte zuzulassen , sie seien
aber immer auf Grund des einschlägigen Kommentars zum Ge -
werbegerichlsgesetze abgewiesen , obwohl sie nicht einmal grundsätz -
lich ausgeschlossen seien . In Oesterreich hat die Arbeiterschaft zur
Rcformicrung des GcwcrbcgerichtSgesetzcs einen Entwurf ausge -
arbeitet , in dem die grundsätzliche Ausschließung der Rechtsanwälte
und die Zulassung von Angestellten der betreffenden Berufsorga -
nisation gefordert werden soll . Im übrigen teilt Redner den
Standpunkt des Vertreters der Gcneralkominission .

W o l f - Frankfurt verteidigt nochmals den Frankfurter
Standpunkt , findet aber nur noch wenig Anklang , so daß er die
vorliegende Resolution fallen läßt .

Von den weiteren Vcrhandlungsgcgenständen ist nur noch
von Bedeutung ein Antrag des „ Verbandes der deutschen
Handlungsgehilfen , Leipzig " , der besagt , daß es den
Arbeitgebern verboten sein soll , Angestellte oder Arbeiter durch
Verabredung , schwarze Listen oder Einrichtungen anderer Art an
der Erlangung einer Stellung zu hindern wegen ihrer Zugehörig -
kcit zu ihren Berufsorganisationen . Falls das doch geschieht , follen
die Strafbestimmungen des § 153 der R. - G. - O. Anwendung finden .
— Die Konferenz stimmt dem Antrage zu .

Ein „sozialpolitisches " Denkmal hat sich der Stadtrat von
M e e r a n e gefetzt , indem er die Entsendung von Delegierten
zu dem Verbandstage mit der Begründung ablehnte , daß die Be -
schickung mit je einen Vertreter der Arbeiter und Unternehmer
gar keinen Nutzen für die Allgemeinheit bringe , wohl aber
die Rechtsbegriff e eines Laien z u verwirren ge -
eignet sei und die charakteristische Unvoreinge -
nommenheit verwischen könne . ( Allgemeines Gelächter . )

Nachdem dann noch das Ergebnis der Verhandlungen von
Kör sie n in einem Resümee zusammengefaßt ist, wird die

Konscregz geschlossen .

Eue der Partei .
Znm Parteitag .

Die Nürnberger Genossen zur Budgetbewilliguiig .
Am Donnerstag tagte eine Mitglicderversannnlung dcS sozial -

demokratischen Vereins ü r n b e r g , die einen sehr bewegten Ver -
lauf nahm . Die fünf sozialdemokratischen LandlagSabgeordneren
Nürnbergs hatten die Genossen Rollwagen und Simon mit
der Bericblerslattnng beauftragt . Rollwagen rechtfertigte in
seinen Schlußbetrachiungcn die Zustimmung zum Budget damit , daß
die Sozialdemokratie in de » Einzelberatungen 90 Proz . aller Staats -

Schulen ausgedehnt und dabei außerordentlich interessante Be -
obachtungcn gewonnen . Vorher hatten schon Keller und Kemsies
in den Lehranstalten die Abnahme der Muskelkräfte nach den
Unterrichtsstunden festgestellt ! Binet und Vaschide haben in Paris
die Versuckze weiter ausgedehnt , die Handfertigkeit , die Beweglich -
kcit . die geistige Frische , das Gedächtnis und die Reaktionszeit auf
gewisse Vorstellungen vor und nach den Unterrichtsstunden unter -

sucht . Die wichtige Frage : wie lange können Kinder geistig ar -
betten , ohne zu ermüden , hat dann durch die umfangreichen prak -
tischen Versuche von Claviere interessante Klärungen erfahren .
Sie haben ergeben , daß einer zweistündigen intensiven Gehirn -
arbeit eine sehr erhebliche Schwächung der Muskelkraft folgt . Bei
einer mittelmäßigen GcistcStätigkcit tritt keine Abnahme der Kräfte
ein , und werden in derselben Zeit die geistigen Anstrengungen
völlig ausgeschaltet , so folgt eine Steigerung der Muskelfähigkcit .
Der holländische Psychologe Dr . Schuytcn hat nunmehr die Unter -
suchungcn auf das ganze Schuljahr ausgedehnt , um darüber

Aufschluß zu gewinnen , zu welcher Zeit die physiologischen Wir -

kungcn der geistigen Anspannung auf die Jugend am stärlsten
zutage treten . Das Ergebnis war , daß die Muskelkräfte die höchste
Abnahme im Monat März zeigten , so daß für die Kinder gerade
im Frühjahr die Ausspannung der Ferienzeit , also etwa unsere
Ostcrferien . von der größten Bedeutung ist .

Ein Märchen der Wapare . Im „ Globus " erzählt Bernhard
Struck eine von ihm aus dem Suaheli übersetzte Geschichte aus der
Volkslitcratur der Wapare ( Pare ist das langgestreckte Hochland
zwischen Usambara und der Äilimandscharo - Nicdcrung ) , die das

erste bisher bekanntgewordene Märchen dieses deutsch - ostafrika -
nischen Negerstammcs ist . Sie lautet wie folgt : „ Es war einmal
vor alters eine Witwe , die hatte zwei Söhne . Und als die Söhne
groß geworden waren , wollten sie heiraten und sprachen zu ihrer
Mutter : „ Wir wollen jetzt heiraten . " Die Mutter überlegte in
ihrem Herzen und sagte : „ Ich habe jetzt keinen Mann , und ich bin
alt und werde bald sterben . Als mein Mann starb , hat er mir kein
Stück Geld hinterlassen . Und jetzt , was soll ich diesen Kindern
geben ? " Eines Tages rief sie ihre Söhne und sprach zu ihnen :
„ Bringt mir ein Schaf , und zwar ein recht fettes , daß ich esse , denn

ich bin nun alt geworden und werde bald sterben . " Die Söhne
sagten zu ihr : „ Gut ! " gingen aus , ein Sckxif zu suchen , brachten
es herbei und schlachteten es . Und ihre Mutter aß daö
wie sie eS gewünscht hatte . Als es zu Ende war , rief si «
Söhne und sagte zu ihnen : „ Bleibt hier , ich will gehen und
Wasser schöpfen ; aber wenn ihr Geschrei hört , kommt sehr
herbei ! " Sie nahm dann ihre� Kalebasse und ein Leopch
und ging zum Fluß an die Stelle , wo die Ziegen zu '

pflegten ; dort am Wege setzte sie sich , wickelte - fich in das Lcö
fcll und verhielt sich ruhig . Als nun die Ziegen kamen , wu
unruhig : dar Hirt bemerkte es , und als er jenes Fcll sah ,
e ? sei ein Leopard , und schoß einen Pfeil nach ihm .
schrie laut auf , und die Söhne hörten sie, kamen und
den Hirten . Es versammelten sich die Acltcstcn und Dar '
und machten Schauri ( Beratung ) . Tie beiden Söhne

ausgaben bewilligt hat , daß den Arbeitern und Beamten zu einer
besseren Stellung verholfe » wurde , daß viele Fortschritte erreicht
sind usw . Die Kreise , die wir gewinnen wollen , hätten es nicht
verstanden , wenn wir . zuletzt alles abgelehnt hätten . � Die Ab¬

geordneten Simon und Dr . Süß heim haben sich in der

Fraktion gegen die Zustimmung zum Budget erklärt .
Simon begründete seinen Standpunkt in der Vcrsanimlnng . Er ist
der Meinung , daß keine zwingenden Gründe vor «

gelegen haben , ebenso Dr . S ü ß h e i m. — In der Diskussion
schloß sich eine ganze Anzahl Redner den Ausführungen
der beiden Genossen a n. Es lägen vier Resolutionen vor .
Die Versainmlung mußte um 12 Uhr abgebrochen med auf Mon¬

tag vertagt werden .

Die Karlsruher Parteiorganisation zur Bndgctbcwilligung .

In einer stark besuchten Versammlung nahm am Donnerstag
der sozialdemokratische Verein Karlsruhe Stellung zum Nürn -

bcrger Parteitage . Zur Budgelbewillignng legte der Referent
W e i S m a n n eine Resolution vor , die das Einverständnis
mit der Haltung der sozialdemokratischen Landtagsfraklion ans -

spricht . Die nächsten LandtagSwahlen würden zeigen , daß die

Fraktion mit der Budgetznstinimung im Sinne der sozialdemo -
kralischen Wählerschaft Badens gehandelt habe . Die Resolution er -
wartet vom Nürnberger Parteitage , daß er eine Verschärfung
der Lübecker Resolution ablehnt bezlv . bei einer Ab -

Änderung der politischen Sit nation in Süddeutscki «
l a n d Rechnung trägt . Ans der Mitte der Versammlung wurde
eine zweite Resolution eingereicht , welche die A b st i m m u ng
der Fraktion billigt , aber das Verhalten des
b ad is ch en Landesvorstandes gegenüber dem

Parteivorstande aufs schärfste verurteilt . In
diesem Sinne sprachen sich die Diskussionsredner
aus . Die Versammlung wurde auf acht Tage vertagt , weil

sich noch viele Redner zum Worte gemeldet haben .
»

Hamburg II .

In der Generalversammlung für den zweiten Hamburger Wahl «
kreis begründete der Genosse Stenz ele den Antrag dcS Vor -

standeS , noch einen weiteren Delegierten nach Nürn -

berg zu entsenden . ( In der vorigen Versammlung
wurden Hoffmann und Frau Heuer mit der Delegation
betraut . ) In der letzten Versammlung habe man geglaubt ,
der Parteitag werde einen rein geschäftlichen Charaltcr tragen .
Durch die Budgetbewilligung der badischcn und bayerischen
Landtagsfraklion wie auch durch die Begleiterscheinungen habe sich
aber die Sache geändert . In ernster Weise müsse der Parteitag den

zutage getretenen OpportuiuSinnS und PartikulariLmnS bekämpfen
und den in Frage kommenden Genossen klar machen , daß die Partei
in ihrer Mehrheit von einer Verwischung deS Klassencharakters inchts
wissen wolle . ES handle sich darum , den Flügel , der prinzipiell
einer opportlinistischcn Politik sich entgegenstelle , zu stärken , und des «

halb schlage der Vorstand vor , von dem jedem Wahlkreise zu -
stehende » Recht , drei Delegierte zu entsenden , Gebrauch zu machen .
Der Vorstand beantragte ferner die Annahme dieser Resolution :

„ Der sozialdemokratische Berein für den zweiten Hamburger
Wahlkreis spricht die Erwartung auS , daß der Parteitag in Nürn »

berg nicht nur den durch Budgetbewillignug begangenen Dis¬

ziplinbruch badischcr und bayerischer Landtagsabaeordneter scharf
rüge , sondern auch Vorsorge treffe , daß in Zukunft für derartige
Vorkommnisse eine Berufung auf Parteitagsbeschlüsse auch formell
unmöglich sei . "

Die Resolution wurde fast einstimmig angenommen und be -

schlössen , einen weiteren Delegierten zu wählen . Die Wahl fällt auf
den Genossen W e i » h e b e r.

Die drei Hamburger Kreise entsenden mithin neun Delegierte .

Potsdam - Osthavclland .
Die Generalversammlung der Organisation des Wahlkreises

Potsdam - Ost Havelland delegierte die Genossen Paris .
Lcidner und Karl Knutsky . — Eine Resolution , die
daS Verhalten der süddeutschen sozialdemokratischen Landtags -
abgeordneten mißbilligt , fand Zustimmung , ebenso die bereits ver -
össentlichte Resolution dcS KrciSborftaudcS in Sachen der Jugend -
organifation . _

E . N .

Uebcr den Genossen E. N. , dessen neuerliche Ausgrabungen wir

gestern mit seiner 1903 erschienenen Broschüre » Sächsische

„ Dieser soll uns jetzt bezahlen , denn er hat unsere Mutter getötet .
als sie Wasser schöpfte . " Der Hirt wurde verurteilt , ihnen zu
zahlen und mußte zehn Rirtder bezahlen . So wurden sie reich
und konnten heiraten . Das Märchen bietet zur Kenntnis der

Negerfeele viel Interessantes . Bemerkenswert ist zunächst die bis

zur Selbstaufopferung gesteigerte Liebe der Mutter zu ihren
Söhnen . Sie geht nach sorgsam erwogenem Plan in den Tod , um
durch daS so hervorgerufene Schauri den Söhnen Geld zur Heirat
zu schaffen ; mit Vieh und Pombe wird ja das Mädchen gekauft .
Typisch ist auch der Brauch , sich vor dem Tode noch einmal recht
satt zu essen , und auf der anderen Seite die Unerbittlichkcit , mit
der das afrikanische Gewohnheitsrecht gchandhabt wird . Der Hirt
kommt gar nicht zu Wort ; er hat�cinen Menschen getötet und muß
die Eutschädiguug zahlen .

Hnmor und Satire .

— Begrüßung . An ihrem höchsten Feiertage , bei dem daS

tasten obligatorische Pflicht ist , rrcffen sich zwei Israeliten auf der
traße : „ Mahlzeit I" — „ Mahlzeit I" — „Nil , Ivie geht ' A ?" —

. Wie sollP gehen ? Man fast ' t . Fasten Sie auch ?" — » Nu, gewiß
fast ' ich auch . " — . Mahlzeit ! " — » M a h l z e i t l "

— Historie . Mudicke aus der Prenzlauerstraße hat sich zu
einer Reise nach Oberitalien aufgeschwungen . In Mantua über -
liefert er sich einem Fremdenführer , und nachdem der ihm mehrere
Sehenswürdigkeiten gezeigt hat , sagt Mudicke : „ ? tu möcht ' ich aber
auch endlich das Gefängnis in Mantua sehen , wo der Patzeuhofer
in Landen gesessen hat I" ( ,L u st i g e B l ä t t e r ". )

— Humor des Auslandes . „ Und wie gefällt Ihnen daS
Vcrheiratetfein . John ? " — „ Gefällt mir ganz und gar nicht . " —

„ Nanu , was ist denn mit ihr , John ?" — „ Na. daS erste morgens
ist gleich : Geld ; wenn ich zu Tisch »ack Hanse komme , ist eS wieder :
Geld : und abends ist ' S das gleiche . Nichts als Geld , Geld , Geld I "
— „ Das ist ja doll I Was macht sie denn mit all dem Geld ?" —

„ Ich weiß nicht . Ich Hab ' ihr noch kciuS gegeben . "

- -

_ _ __ ( „ Piek m o up " . )

. Notizen .
— Tolstoi soll nach Petersburger Nachrichten schwer erlrank

sein . In Petersburg ist sogar das Gerücht verbreitet , daß Tolstoi
sich in der Agonie befinde .

— Bilder marder haben in einem Wiener und einem
Petersburger Museum wertvolle Gemälde von van Dyck bczw .
Boucher gestohlen . In Frankfurt a. M. ist von einem un -
bekannte » „ Sammler " die Geburtsurkunde Goethes aus
den alten Registern auf dem SlaudcSnmt ausgeschnitten und ent¬
wendet worden .

— An Heinrich Heines Geburtshaus in der Volker -
straße in Düsseldorf ist eine Bronzetafcl mit einem Reliefbild dcS
ungcn Dichters enthüllt worden . Ein Brüsseler Heinc - Vcrchrer ist
>cr Stifter . DaS offizielle Düsseldorf glänzte bei der CnthüllungS -

fcier natürlich durch Abwesenheit .



Politik ' konfrontiert hatten , schreibt die « Leipziger Volk »
zettung " :

» Wie das Sitzenbleiben der sächsischen Genossen von diesen
selber aufgefaßt wurde , darüber hat nicht nur Geyer , sondern auch
Bebel und Goldstein sich so deutlich ausgedrückt , daß alles Gerede
darüber überflüssig ist .

Aber nicht nur Geher , Bebel und Goldstein , sondern auch der
Genosse Nitzsche selber war sich darüber vollständig klar ,
daß diese formale Salopperie des Sitzenbleibens nicht etwa eine

Etatsbewilligung bedeutet . Oder etwa nicht ? Seit den neunziger
Jahren ist der Genosse Nitzsche ständiger Berichterstatter
des sächsischen Landtags für die sächsische Parteipresse .
Er hat mit angesehen , wie die sozialden , okrati -
schen Abgeordneten bei der Etatsabstimmung
sitzengeblieben und damit , wieerjetzt sagt , für
den Etat gestimmt haben . Und hat geschwiegen !
Warum ? War er etwa für die Etatsbewilligung ? Kein Gedanke !
Noch heute erklärt er , daß er ihr Gegner sei . In der Nr . 130
der „ Dresdener Volkszeitung " vom 18 . August 1308 , als er zum
erstenmal der staunenden Welt seine aus den Archiven der sächsischen
Landswbe geschöpfte Entdeckung kundgab , sagte er :

Man kann eS ja verstehen , wenn sozialdemokratische Vertreter
in den Landtagen der Einzclstaaten zu der Ansicht komnien , es sei
ein Widerspruch , erst fast alle einzelnen Etatkapitel zu bewilligen
und dann gegen das Ganze zu stimmen . Aber dies « Erwägung
kann und darf meiner Ansicht nach nicht allein ausschlaggebend
sein , sie darf uns nicht dazu verleiten , einer wähl »
rechtsfeindlichen Negierung , einem Polizei st aat
wie Sachsen und Preußen , das Budget zu be »
willigen . Doch bin ich weit entfernt , nachträglich Kritik an
dem früheren Verhalten der sozialdemokratischen Bertreter im
sächsischen Landtage üben zu wollen .

Entweder also hat Genosse Nitzsche schon in den neunziger
Jahren das Sitzenbleiben der sozialdemokratischen Abgeordneten im

sächsischen Landtage ebenso aufgefaßt wie heute , nämlich als eine

Bewilligung des Etats , dann hat er sich durch fein Still -

schweigen eines Parteivergehens schuldig ge «
macht , das um so schwerer wiegt , als er damals ohne
Frage der einzige Parteigenosse in Sachsen war , der
diesen Verstoß bemerkt hatte . Oder aber er ist damals

ebensowenig wie alle anderen sächsischen Genossen und wie die
sächsischen Abgeordneten selber auf den heiteren E i n f a l I ge -
kommen , in dem Sitzenbleiben der Genossen eine Bewilligung
des Etats zu erblicken . Das letztere ist das wahrscheinlichste .
In diesem Falle bedeuten seine archivalischen Studien nichts andres ,
als den wider besseres Wissen unternommenen nichtswürdigen Ver «

such , den wohlüberlegten und planvoll vorbereiteten Disziplinbruch
der Süddeutschen zu beschönigen und der dagegen sich auflehnenden
gesunden Protestbewegung der Gesamtpartei böswillig das Rückgrat
zu brechen . " _

Koufereuz der freien Jugendorganisationen Deutschlands .
Die Vereinigung der freien Jugendorganisationen Deutschlands

( Sitz Berlin ) hat zum S. September d. I . nach Berlin . Kommandanten -
straße ö8/b3 ( Lokal „ Arminhallen " ) , die zweite Konferenz einberufen .
Als vorläusige Verhandlungspunkte sind vorgesehen :

1. Erledigung der geschäftlichen Angelegenheiten .
2. Berichte :

a ) der Geschäftsleitung :
aa ) Allgemeines . Referent : Max Peter » .
db ) Kasse . Referent : Paul Grüttner .

b) der Revisoren . Referent : Herm . Roede .
c) des Ausschusses . Referent : Aug . Twachtmaun .

S. Arbeiterbewegung und selbständige Jugendbewegung .
Referent : Max PeterS .

i , Organisation .
a) Allgemeines ;
b) Statutenberatung Z
c) Gaueinteilung .

6. Die Arbeit und die Bedeutung der freien Jugendorgani -
sationen in Deutschland . Referent : Max Peters .

6. Agitation .
7. Sonstige Anträge .
8. Wahlen .
3. Bestimmung über Zeit und Ort der nächsten Konferenz .
Die Verhandlungen sind öffentlich und jedermann kann (flS

Gast an den Verhandlungen teilnehmen . Es wäre daher zu wünschen ,
daß alle bestehenden Jugeudvereine , auch wenn sie nicht der Berliner
„ Vereinigung " angeschlossen sind , wie überhaupt alle Freunde der

Jugendorganisation sich an dieser Konferenz beteiligen . Vorherige
Anmeldung erbeten . Die Adresse des Lokalkomitees ist :

Hermann Roede , Berlin dl . , Hermsdorfer Straße 11 .

Aus den Organisationen . '

Die KreiS - Generalversammlung des Zentral - Wahlvereins
PotSdam - Spandau - O st Havelland tagte letzten Sonntag
in Kremmen . Der Vorstandsbericht konstatiert , baß infolge der
Krise , die sich namentlich in Velten , dem Sitz des Zentral -
Vorstandes , sehr fühlbar macht , ein Rückgang in der Mitgliederzahl
zu verzeichnen ist . Die Versammlung gab ihre Zustimmung zu dem
neuen Einheitsstatut für die Provinz Brandenburg , nahm
auch den 20 Pfennig - Beitrag für weibliche Mitglieder an , sprach
sich aber für Herabsetzung der Kreisabgaben an daS Probinzial -
sekretariat auf 10 Prozent aus , weil sonst dem Kreise nicht genügend
eigene Mittel verbleiben . _

Die sozialistische Föderation von Aufiralie «.

Wir haben kürzlich mitgeteilt , daß in Sidney die Gründung
einer allgemeinen sozialistischen Föderation für die australischen
Bundesstaaten erfolgt sei . Im Auszuge brachten wir die Prinzipien -
erklärung der neuen Partei . Durch die jetzt eingetroffenen australischen
Partelblätter werden nun auch die übrigen Beschlüsse der Konferenz
bekannt . Sie zeigen , daß die junge Partei auf durchaus prinzipiellem
sozialistischem Boden steht , den sie in mehreren Beschlüssen scharf
zum Ausdruck gebracht hat .

Die Konferenz beschloß ohne lange Diskussion , daß bei allen

Wahlen Kandidaten der eigenen Partei aufzustellen
sind . Das ist eine für australische Verhältnisse weitgehende Ab -
sage nicht nur an die rein bürgerlichen , sondern auch an
die Arbeiterpartei . Die Mitglieder sind gehalten , keiner
anderen Partei , auch nicht der alten Arbeiterpartei anzugehören .
Die von den europäischen Sozialreformern bis übers Bohnenlied
gepriesenen obligatorischen Lohnämter und - S ch i e d s -

ge richte hat die Föderation entschieden abgelehnt . In einer Re -
solution erklärt sie , daß die Erfahrungen in Neu - Seeland und
anderen Staaten gelehrt haben , die obligatorischen Lohnämter und

- Schiedsgerichte seien für die Arbeiterklasse schädlich . Sie haben die

Gewerkschaften in Stärke und Geist gescknvächt haben , und sie sind
deswegen in jeder Form der Emanzipation der Arbeiter hinderlich .
Die Konferenz verurteilt deswegen ohne Reserve diese
Institutionen als gefährlich für die Arbeiterschaft von
Neu - Südwales und fordert die Arbeiterschaft auf , sich dem

istrierzwange uicht zu unterwerfen und überhaupt danach zu
iten , das kapitalistische Ministerium wegen seiner Tyrannei und

Intoleranz gegen die Arbeiterklasse zu stürzen .
Die Ausstellung eines besonderen ReformprogrammS ( Political

jalliativoe ) wurde von der Konferenz abgelehnt . Die sozialdemo -
ratische Föderation , so heißt eS in dem Beschluß , hat immer und

überall , solange daS gegenwärtige System nicht beseitigt ist , folgendes
als Richtschnur zu nehmen : Wrll diese Regierung die Interessen der
arbeitenden Klasse fördern und die Arbeiter in ihrem Klassenkampf
gegen den Kapitalismus zu unterstützen ? Wenn sie eS will , dann
hat fie die Unterstützung der Partei , wenn nicht , tritt die Partei in
Opposition zu ihr .

Ihren Standpunkt zu den religiösen Bekenntnissen hat die Partei
in folgendem Beschluß niedergelegt : Die Föderation , deren Propa -
ganda und Aktion auf der marxistischen Philosophie und Wissenschaft
beruht , erklärt , daß die materialistische Geschichtsauffassung im Wider -
spruch steht zu allen Systemen der Theologie und sie verwirft de «-
halb jede unumschränkte Autorität und begrüßt die Herrschaft der
Vernunft als Ausfluß der ökonomischen Gesetze .

Gegen den Militarismus wurde eine ErNärimg an -

genommen , in der eS heißt , daß die Partei sich gegen jede Form des
Militarismus wendet . Die Arbeiterklasse habe mit aller Energie ihre
ökonomische und politische Organisation aufzubauen , wodurch allein
die Kriege unmöglich gemacht werden . Während der Anwesen -
heit der amerikanischen Flotte in den australischen Ge -
wässern soll die Föderation aller Staaten Protestdemonstrationen
veranstalten . Die Konferenz wandte sich auch gegen eine Utopie ,
für die die Arbeiterpartei unter den Arbeitern Propaganda mache .
und die dahin geht , die Sozialisterung der Produltionsmittcl durch
eine gigantische „ Ablösung " der besitzenden Klasse ( durch Geld -

entschadigung ) herbeizuführen .
Schließlich wurde beschlossen , in allen Staaten Fonds zu bilden ,

um den nächsten internationalen Kongreß mit
Delegationen beschicken zu können . Ferner soll die
Exekutive dafür sorgen , daß die Föderation auch im Inte r -
nationalen Bureau Vertretung erhält .

Vermischtes .
Ein schweres Grudemmglück

wird aus Dortmund berichtet : Als gestern früh auf Schacht ClauStal
der Zeche Luise Tiefbau bei der Einfahrt der Morgenschicht sich der

Förderkorb mit acht Bergleuten zwischen Sohle S und 6 befand ,
stürzte der Schacht ein . Die acht Bergleute wurden verschiitlet .
Wie eine spätere Nachricht meldet , gelang eS am Nachmittag , die ,
acht Arbeiter unverletzt zu retten . I

■

Ein ergrauter Wüstling . Vor der dritten Ferienstrafkammer be »

Dresdener Landgerichts erschien , aus der Untersuchungshaft vor¬

geführt , der 13ö0 geborene , zuletzt in Oberwiesenthal wohnhaft ge -
weseue Kaufmann Georg Oskar Grießbach , um sich wegen Sittlichkeils -

Verbrechens nach den § § 176,3 und 175 des R- ichSstrafgefetzbuches

zu verantworten . Der Angeklagte , eine Ehrfurcht gebietende Er -

scheinung mit bis auf die Brust reichendem schneeweißen Vollbart .

ist wegen schwerer Verfehlungen gegen die Sittlichkeit bereits mit

zwölf Jahren Zuchthaus vorbestraft . In den letzten

Jahren betrieb er m Dresden ein offenes Kolonialwarengeschäst .

Allgemein fiel eS auf . daß vornehmlich Knaben zu seinen Kunden

zählten und sich stundenlang in seinem Laden aushielten .

Diese verdächtigen Gerüchte kamen zur Kenntnis der Kriminalpolizc ! ,
die vor Monaten dann zur Verhaftung Griesbachs schritt . Nun

nieldeten sich eine ganze Reihe von Knaben , die Opfer des bejahrten

Wüstlings geworden waren . Bei der gestrigen Hauptverhandlung
waren nickt weniger als 21 Knaben als Zeugen zugegen . Die Bc -

weiSaufnahme ergab , daß Griesbach die Knaben durch Versprechungen
in den Geschäftsraum gelockt , auf den Ladentisch geworfen und sich
in nicht näher zu bezeichnender Weise an ihnen vergangen hat . Ins -

gesaint werden dem Angeklagten 17 vollendete Fälle von SittlichkeitS -

verbrechen nachgewiesen . Die Gesamtsumme der dafür vom Gericht

ausgeworfenen Einzelstrafen würde mehr als 20 Jahre ZuchthanS

betragen . Es wurde aus diesen Einzelstrafen eine Gesamtstrafe von

6 Jahren Zuchthaus gebildet . Dem Angeklagten , der nach Ansicht des

Gerichts geradezu verwüstend auf die Jugend gewirkt hat und sich
an deren Zukunft schwer versündigte , wurden die bürgerlichen Ehren -

rechte auf 10 Jahre aberkannt .
_

Dreißig Bergleute erstickt .

Ein verhängnisvoller Grubenbrand brach , wie aus Mac Alester

im amerikanischen Staate Oklahoma berichtet wird , in dem Kohlen «

bergwerk von Heiley - Ville au ». Durch den Brand wurden über

dreißig Bergleute , die sämtlich Ausländer sind , abgeschnitten .
25 Leichen wurden bereits geborgen , man nimmt an , daß 30 Berg -
leute erstickten . Das Feuer sprang auf Oelfässer über . Die Vor -

richtungen , durch die sie aufgewunden werden sollten , zerbrachen .

Heber die Weltsprache werden die Genossen P - u S - Dessau und
Auerbach an « Eppan , die dem Dresdener Efperantistenkongreg bei -

wohnten , am Sonnabendabend 8 Uhr im Geiverkschastshause hier Vortrag
halten . Nach dem Neserat ist srei « Aussprache .

Slngegangene Druchrcbriften .

Von der „ Neuen Zelt - <Sluttgart . Paul Singer ) ist soeben das
48. Heft des 26. Jahrgangs erschienen . ES hat solaenden Inhalt : Die
Budgetabslimmung in Baden . Von Gustav Lehmann ( Mannheim ) . — DaS
Proletariat und die russische Revolution . Von N. Trohky . — Der Partei -
kongusj und die PrSsidcntcmvahI in den Bereinigten Staaten . Von
Algernon Lee. — Die inlernationale Jugendbewegung . Von ß. d. M. —

Literarische Nlindschau : Dr . Loh . Unold , Der Monismu « und seine Ideale .
— Zeitschristenschau .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
handlutigeii , Postanstallen und Kolporteure zum Preise von 3,St5 M . pro
Quartal zu bezichen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzelne Hest kostet t ! 8 Pf .

Proben uiluncrn stehen jederzeit zur Verjügung .
Vom „ Wahren Jacob - wird in den nächste » Tagen die 13. Nummer

de » 25. Jahrgang » zur Ausgabe gelangen . Aus ihrem Inhalt erwähnen
wir die beiden farbigen Bilder „Fall Schücklna " und „ Die Finanzwlrtschast
Im Reich - sowie die weiteren Bilder . Preisfrage " , . WlssenschastllcheS au «
Bhzanz , „ Ein Spaßvogel " , „ Ein Schirmherr der Ausbeuter " , „Freie
Wiffenschnst " , „ Die deutsche Diplomatie im Konzert der Wellmächle " , „Jnter -
nationales : 1. Rußland und Persien , 2. Türkei und Preußen " , „ Abdul
Hamids RettungSgürtel " , „ Aus der Stadt der weißen Nelke " , „ Angemessen " ,
„Sozialpolttil " und „ DaS Kanossa de » Reichskanzlers " . Der textliche Teil
der Nummer bringt die Gedichte „Zeppelin am Müggellcc " , „Weltkrieg " ,
„ Im Sündenpsuhl " , „Bete und rauche I" und außer zahlreichen N- Inercn
Beiträgen noch da » satirische Feuilleton „Famtlteiitaa derer von Ehrcnberg "
und die Novelle „ Der Nußbesepp - von Edmund Fischer. Der Preis der
IS Seiten starken Nummer ist 10 Pf .

Geschäftsbericht . Arbeitsnachweis der zum »Verein der Brauerelen
Berlins und der Umgegend ' gehörigen Brauereien . Für das Jahr 1S07.
Berlin SO.

Dr . K. Günther . Dom Urtier zum Menschen . Sin Bildcratla » zur
AbstammungS » und EntwuselungSgeschichie de « Menschen . 8. bis 10. Licsc -
rung erschienen . ( 20 Lieserungen a 1 M. ) Verlag der Deutschen Verlags -
anstaltt , Stuttgart .

Jahrbuch de « Deutschen Holzarbeller - Verdande » 1S07. Selbstverlag
beS Verbandes , Stuttgart .

Jahresbericht der Agstatlon «kommlssion der sozialdemokratischen
Partei SchleSwig - HolstetnS und de » Fürstentum Lübeck 1808. Verlag :
Fr . Bartels , Alton ».

lieber dem Gesetzet Von S. tzickmann . IM . Verlag : G. Lorenz
ln Trautenau .

Die Frau und ihre Zeit . Heft 8. SO Pf . Don A. Bremer . Verlag :
Buntdruck , Berlin SV/ . 68.

Frank Wcdekind . Von Dr . I . Kapp . Geb . 4 M. Verlag : H. BarS -
dors , Berlin W. 80.

9. Jahresbericht 1907 des ArbeitersekretariatS Frankfurt a. M.
136 Seiten . Verlag : „Vollsstiinme " , Frankfurt a. M.

SeeflSEhe - Riesenfang ©
. unserer Dampfer ermöglichen

Volksnanrnng! billigste Preise !

Besonders

empfehlenswert:

TerkanfMstellcn :

_ _U IluioDil IIP
( on. 1- 3 Pfd . schwor ) ( ca . 1 Pfd . schwer )

- - - - - - - Alle übrigen Sorten Seefische zn billigsten Tagespreisen .
Verkaaf « Btcllen : VerbanffcstcIIen :

3 Pfd . 50 PL

PrlnzenstraBe 94,
an der BitterstraJJe .

Schles : ' eher Bahnhof ,
Bogen 8— 9, Mndai -

str . , bei der Fxuohtstr .

Invalid enstraBo 13t ,
vis - a - vis Stettiner

Bahnhof .

Gr. Frankfurter Str . 86,
bei der Marsilios -

straßo .

Potsdamer Str . 112a ,
bei der Lützowstraße ,

Tel . A. VI , 719.

Wllsnackerstr . 67, Wilmorsdorteratr . III ,
bei der Dreyscstioße . am Stuttgarter Platz .

Tel . A. II , 2039 . | Tel . Oharlottenbg . 6718.

Btpnnelaa .
Breltestr . 64, am Markt .

Tel . Spandau 748.

Tegel . Trosokow -
slr . 14, Ecke Schlieper -
straße . Tel . Tegel ] 14.

Hauptgeschäft Cröß (efiO£hseEllsclierel DeuiselilanilsSeiätsolie Bsmppeherei-ßesellsoliaff „Kordsoe", satmhojsöm . �

Zentral - Fernsprechar
Amt III, 6804 .

Eig. Kühlwaggons z- Saefischtranspört ' Sceffsch - Kochbüchor gratle .

Um Terwochaelnngon mit lihnllcb Inntcndcr Firma zu vermeiden , achten Sie gonaa auf unsere volle Firma .

ren Parteigenossen und Freunden
zur Nachricht , daß ich

Luckauerstratze 2
61e Restauration übernommen habe .

Ein Vereinszimmer ( 40 Personen
fassend ) ist noch einige Tage zu vergeben .

Hochachtungsvoll Heinrich John .

Dr . Simmel
Spezial - Arzt

fSr Haut - and Harnleiden .

Prlnzenstr�U ' Xlau ,
10 — 2 . 5 —7 . Sonntags 10 —12. 2 —4.

■ ■ ■ ■

Soeben erschienen : 247/6 »

HMsOckiur Wirtsehaltslirisis
ooa Max Schippel «

Inhalt :
I . Der gusannnenbrnch in Amerika .

IL Deutschland bi « zur amerikanischen KriflS .
IN . Der Niedergang der Produktton und der ArdestSmarkt .
IV . Schlußbemerkungen .

Diese hochaktuelle Schrift kann jedem Parteigenossen >
bestens empfohlen werden .

Preis 1 — M.
Billige Ausgabe 10 Ps.

Expedition des „ Vorwärts " , Berlin SW. ,
Lindenstrasse 69 . Laden .

0 '}j/

■ ■ ■ ■

- ..
Cigarettcn

Beste Qualitäten

DfcpItän ' Mautabak
— in feinster Qualität —

wieder genügend am Lager .
ollen und BUndol ( 10 Pf . - Vkf . ) werden nnr noch
( ketten verpackt gellofort , um den immer

vorkommeadon wertlosen Nachahmungen entgegen¬
zuwirken .

pllän - Kautabak " nvc ' - F" cM; ÄuÄt ;
znvUckismvolscn .

Höcker, " Grüner Weg 112

9 % med. Karl Reinhardlt spszial -
lir ärztliche Institute ( Or Haut - .
Uli Harnleiden , Potsdamer Str . 117'

( ' I,t2 ~2 und ' /,8 —9 abends )
Neanderstr . 12 ( nahe Jannowitzbrücke
( ' ,,10 —N und ' 1,6 —' 1,8 Uhr) . Voll¬
kommenstes kombiniertes Heil¬
verfahren . AuSMbrllche Broschüre über
den Wert säucku übl . Heilmethoden in
verschlossen. Kuvert gratis u. postfrei .

Billige Rohtabake . .
31 aw « Jucoby , Str elitzerslr . 8t

ioilirea örsaclieD imrtWiriaiiip.
Von Herm . Wendel »

-- - - - - - - - Pret « 60 Pf . - - - - - - -

Expedition des „Vorwärts",
litndenstraBe 60 ( l . adon ) .

Gesundheit ist Reichtum 1
BV * P » de nprHn - Oat - Mg Im •

„ Bad Frankfurt "
Große Frankfurter Str . 136 .

Medizinische Bäder aller Art
In werktttttlich ununtorbroohen ge¬
öffneten Sonder - Abtoliungen für Damen

406Ii und Herren .
Ä Wannenbätlev mit je 2 Hand¬
tüchern 75 Pf. ( 40 Minuten Badezeit . )

Lieferant aämtllclter Krankenkasttn .



K» r den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum grgeniiber keinerlei

Verantwortung .

Zbcatcr .
Freitag , den 27. August .

Ansang VI , Uhr .
KSnigl . Opernhaus . Meisterfinger

von Nürnberg . ( Ans. 7 Uhr. )
« önigl . Schauspielhaus . Iphigenie

aus TauriS .
Nencs königl . Operutheater .

Margarete .
Deutsches . DeS MeereS und der

Liebe Wellen .
Kammer spiele . Gespenster .

( Ansang 8 Uhr. )

Ansang 8 Uhr .

Lesfing . Der Raub der Sabine -
rinnen .

Neues . Baccarat .
NeneS Schär iPielhauS . Die

Dollarprinjrslin .
Kleines . LX2- - S.
Komische Oper . Der Zerriffen «.
Residenz . Der Floh im Ohr .
viiN ' vielpaaS . Die blaue Mau » .
Trinnon . Fräulein Josette — meine

Frau .
SSesie ». Tin Walzer trau «.
« Miller U. ( Wallner - Zheater . )

Martha .
Schiller Eharlottendnrg . Da »

StistungSsest .
Hebbel . Vorm Tod ». Die Stärkere .

Mit Feuer spielen .
Friedrich < WUbelmftSdt . Schau -

iptelhanö . Geschlossen .
Luisen . Geschlossen .
Thalia . Da » MttternachtSmädchen .
Bernhard Rose . Da » Geheimnis

von New Kork.
Metropol . Da » muh man sehM.
Apollo . Vera Vtolelta . Spe >

zinlttäten .
Gebrüder Herrufeld . Da » kommt

davon . Vorher : Es lebe das
Nachtleben .

vaiing « . Spezialitäten .
Berliner Prater . Die Well ein

Paradies . (
Gart Haverlan r . 7 Uhr. ,

«Bezialit ;
»S. Die @

lttäten .
Gustav Behrens . Die Gulden «

Prinzessin . Spezialitäten .
Retchsbalten . Stetttner Sänger .
Walhalla . Spezialitäten .
llrania . Taube » i « rasie »ti/sv .

Abends 8 Uhr - Von der Zugspitze
zum Wehmann .

Sternwarte , gnpalldenstr . K7/S2.

Hvbvol - T ' livwto » .
KönIggrSher Str . 57( 68. Ans. 8 Uhr .

Borm Tode . — Die Stärkere .
Mit dem Feuer spielen .

Drei Einakter v. August Strindberg .

Helles Theater .
Abends 8 Uhr :

Baccarat .
Sonnabend : Der Dieb .
Sonntag : Baccarat .

Idealer des Veslens .
Allabendlich 8 Uhr :

Ein IValKertraam .
Operette von Oslar Strautz .

KeÄllsiiil - IIieM.
»» Direltion : lliodaelt SloxanSie . - -

Abend , 8 Uhr :

Der Floh im Ohr .
Schwant in 3 Akten von G. Feydeau .

Deutsch von Wolff - Jacoby .

Morgen und solgend « Tagt : Der
Floh im Ovr . _

Luisen-Tlieater .
Heute : Ocaehlossen .

Sonnabend - Premlere : Staats -
anwall Alexander .

Sonntag zu kletnen Preisen : Suse .
Abends : Staatsanwalt Alexander .

Montag : Staatsanwalt Alexander .

Lustspielhaus .
Adcnd » 8 Ubr -

Die blaue Maus .

Friedrich-WiltielinstädtisGlies

Schauspielhaus.
Geschlossen .

Sonntag , de » Zo. August , abends
8 Uhr , zum Bestcn der Abgebrannten

in Donaueschingen :
Die Diebin .

ErbssNUNg d. Wintcr - Saison 1. Sept . :

Ggmont . _

lMMUMk

1
<»t . Franksiirier Sit . 182,
Ol » Gohsimnl « v. Now York
Ans. 8 Uhr. Sommerprets «.

Aus der Gartenbllhne !

Theatcrvorstellg . Spezialitäten .
Ansang «>, , Uhr

Reichsyien-TlieatBr
Täglich k

Stettiner

Sänger.
Ans. Wochentaa « 8 Uhr ,

Sonntags 7 Uhr .
RelchShaUen - Garten und

Restaurant�Mli�

llrania .
Wissenseiulltlielrss ? Kslltör .

Isudenadralls 48( 49.
Abend . 8 Uhr :

Von der Zugspitze
zum Watzmann .

OOirCISCHERIr

iüj
TUglleh nachm . 5 Ohr :

Eintritt 1 M. ,
von abends 6 Uhr ab 50 Pf. ,

Kinder unter 10 Jahren
- - die Hälfte .

- -
Metropol - Theater

Zum 345. Male :

Revue in 12 Bildern m. Ges. und Tanz .
Ansang 8 Uhr . Rauchen gestattet .

Oboe Eztra - Entree .

Der Riese
aller Riesen

Plsjakoff
Eintritt SO Pf .

Kinder , ( Soldaten SS Pf .

Passage-Theater.
Abends 8 Uhr :

BELLIHI
der König aller Gedankenleser

mit seinen noch nie gesehenen , |
ans Unglaubliche grenzenden
ta Gedankenübertragungen

0 » grolariig » li »gu»i Programm I
Grete Gallue , Frlti Sleidl usw. usw. i

ffiS�eäer
Dresdener etvatzc 97 .

Heute :
Cavallcrla - Rnstlkana und

die urkomische BurieSle
„ Vorlln utcht Kopp " .

Ansang Sonnt . 8, Wochent . 8>( , Uhr .

Ab 8 Uhr : Die « itraktion » .
Novitäten .

V' /s «' / »

Vera Violetta .
Vaudevllle - Operclte von Ed. StiSler .

. . S- >yrr .
Ab VI , Uhr : Konzert Im Theatergart .

10' / , : ( « rat Zcppollm aus seiner
grohen Fahrt .

EröffnungS '
Programm .

Tke Zaeoipe — Joseph Josephl , Sänger
— Ephraim Thompson , dressierte
Elephanten — Okabe , Japaner -
Truppe — Dl« S Mowatt », Keulen -
Jongleure — Die 12 Tltler - Olrle ,
engt Gesangs - u. Tauztruppe —
Cornall » und Eddie , amerikamsohe
Exzentrik » — Der Zukunftsprel «,
Wettrennen m. lebenden Pferden .

Karl Herta , Zauberkünstler .
Geyer de lafory , französ . Sängerin .

Per Biograph .

Kliems
Sommcp - Cbcatcr .

— Hasenhclde 13 —15 . —

Artistische Leitung : Bernhard Lange .

MS
Täglich ,

und WslMg - wteljW .
Mittwoch : Kinderfest .
Donnerstag : Eltte - Tag .

Sehiiler -
(Kalllssr - Theater . ) Morwih . Oper .

Freitag , abend » 8 lldr :
Abschledsgastspicl iielneleb GSiei :

sfinrtbn oder Der Markt an Richmond
Sonnabend , abends 3 U b r :
Populäre Borstellung b. halb . Preisen

zum letztenmal i
Oberon , Kttnig der Elfen .

Sonntag , nachm . 3 Ubr ,
bei halben Preisen zum letztenmal !

Eladlno .

Sanntag , abends 8 Ubr :
Zum letztenmal : Die JUdln .

Theater .
Schiller >Theater Cliarlollenburg .

Freitag , abend » 8 U h r »
Pas ( Stlftaagsfcst .

Schwank w S Akten von Gustav
von Moser .

Sonnabend , abendS8Uhr :
PbUlster . Hieraus : Plo Lore .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
ülarla Stuart .

Sonntag , abend » 8 Uhr :
Hans Huckobeln .

Casino - Theater
Loihringer Str . 37. Täglich 8 Uhr .

Ab Sonttabttld täglich :
rsmilie August Muoeve !

Berliner Gesangsposse in 3 Akten .
August Knoche : Dir . Hans Berg .
Vorher d. glänzend « ErösfnungSprogr .

tÄehräÄer

Herrnfeld -
Anfang Tiiaatdi » Ververk .
8 Uhr . lUCJmjr . 11. 2 Uhr.

67 Eommandantenstr . 67

Das kommt

davon !
mit dem Vorspiel :

Es lebe das
Nachtleben .

Komödie in 8 Alten von Anton
und Ponat Ilerrnfeld .

W. Koacks Theater
Direktion : Roh. Olli . Brunne » str. 16.

Letzte Woche k

�. » KehlaKt !
Kriminalschauspicl In 7 Bildern .

Abonn . bedeut . Ei - mäS. Ansang deS
Konzert » 7, der Vorstellung 8 Uhr .

Sonnabend : Königin Luise .

BS alhalla -
Variefe - Theater

| Welnbergsweg 10/20 , Rosenth . Tor .
Anfang 8 Uhr .

Nne noch wenige Tagek

örullilell - Thekiter
vadstratze 58. Direkt . : Nil « Voigt .

Täglich ,
Poms Rcsl .

EWasfige SptiialiMtv .
Tha Heroi Kurt Ellys
Paul Coradinl , MrKIng andMiCCookt

Biijrler « 8 wilde Königslöwen .
Vorverkauf von 10 Uhr ab.

Sonnabend , 20. «»gust : Benefiz -
Vorstellung zum Besten der Hau « .
kellner : Der Fluch des Golde » .

LokSahauoer Allee 148.

Täglich :

Mi! ttollcit Segeln.
Lebensbild In 8 Akten .

Dazu

ersthlMt SpkjialiMa .

Uoillsgarten - Theater
— am Bahnhof Gesundbrunnen . —

Freitag , den 28. August 1208 :

Zum Benefiz für

Itohert Fuchs

Im Rauscbe des Lebens .

niW Spezialitäten-
UICL - Theater -

Landsberger Allee 76/79 ,
direkt Ringbniin > Station .

Bequemst « Fahrgelegenheit nach
allen Sladmchtungen .

Od schön ! Ob Rege » i

str Taglieb , - tm

Das neue und beste
Programm Berlins .
Ans. g Uhr . Entree Wochent . » 0 ,

Sonntag » 30 Pj .
Täglich -

BilkSbelusiigulige » aller Art .

Folies - Caprice
Llnienstr . 132, a. d. Friedrlohstr .
Sonnabend , den 29. August :

Premiere .
Die lästige Witwe .

Vorher :
Die Brautschau

und bnnter Teil .
Vorverkauf von 11 —2 Uhr

an dar Theaterkasse .

Berliner Praler - Theater
Kastanien - Allee 7 — 9.

Berlin wie es weint

und lacht .
Volksstück mit Ges . in 8 Akten

und erstklaaslgn Spezialitäten .
Anf. Sonnt 4 Uhr, WochenL 4J , Uhr.
Im Saale : Taglich gr . Ball .

Neue Welt
naaenbeldo 108 - 114 .

Gr. Bayerisches
Kellerfest

Honte :

Prämiierung
des

größten Dickkopfes
S Preise

60 . —, 40 . - , 20 . — M.

Anmeldungen bis 91/� Uhr
an der Kasse . Abnormitäten
werden niohfe angelanaen .

» wwwwwwwwwwwwww . 1

Sanssouci , ÄT
Direktion Wilhelm Relmar .

Sonntag , Montag ,
Donnerstag :

ErstNasfige KünsUer
( vurciiweg neuen

Programm . )
Sonntags Beginn 5,

wochent . 8 Uhr .

Am RBnlgitor — Am Frlndriohthaln .

Täglich : Theater-Vorstellung,
Spezialitäten und Bali .

CebenOTenb gMgs f . gbgF .
Volk » stück mit Gesang tn 3 Bildern .

Mmwoch - Kindtrftelldküsest .
Bollsbelustigungen . Kinematograph .

Entree 30 Pj .
An Wochentagen I»i Saat u. Garten

an Vsreine iu Festlichkeiten zu
vergehen .

fisthahnffirk
Am KUitrlnnrplatz , RDtfersdorferstr . 71

Hermann Imbs .
Täglich :

Großes Konzert ,
Theater - nudSpezlalitäten -

_ Vorstellung. _

Gustav

Behrens -

Theater.

Xoal Koni Koni

Die Guldenprinzessin .
Operette .

Wiederaustrete » von Luelnv llodren »
und 10 orelhiaeilgn Spezlnlitälen .

DuSkeö Kinematograph .

Ansang 8 Uhr . Sonntags 6 Uhr

Pao tttglicbo Ziel vieler lOOO fschaalnetigor bildet die

MV Hagenbeck - Schau " fiRS
Berlin , König - , Ecke Neue Friedrichstraße . ai3 ' 8*

TUgllch abend * 8 Uhr : Grolle Vorstellung .
Jeden Bonatag , Mittwoch u. Bonnabend 2 großa Vorstellungen , nachm . 4 tt . abends 8 Uhr .

loden Sonntag von II Uhr vorm . hls 12' / , Uhr BetlchUgung u. Fütterung der Raubtiere .' ah 10 Ubr vorm . hl * 12' / , Ubr miitag * hoehinterasianta Kaubtiordrossur - Probon .
" tterung d. Raubtiere geg . ein Entrne r . HO Pf , 1 Erwachs , n. 83 Pf . t Kinder .

ieden Wochsni
Besichtig , u.

Gewerksehaflshaus , Engeiuter is

Sonntag , den 6. September , abends /Vz Pbf »

Kunst - Abend .
Leitung : Margaret © Walkott © .

Mitwirkende : Margherita Simonettl , Koloratur - Sängerin . —
' Frl . Bösel , Violin - Virtuosin ans Itom . — Margarete WaTkotte . —

Herr Bruno Tuerschmann , Vortragsmeistor am Hebbel - Theater ,
Am Flügel : Herr Bernhardt Nitzsche — Herr Otto Wiemer ,

! Rezitator ostpreußischer Dialektdiohtungen .
1 1 Nachdom : Tanz . — —

Entree 50 Pf . Abendkasse 00 Ff .

Vorverkauf bei Herrn Kersch , Zigorrenhandlung , Engolufer 16.
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Große Extra -

_ _ _Moodsehelüfahrl mS
, _

1118b Sonnabend , den 80 . Angnst

, ,Ky IT bttnser " } ab 8clliilillgSbl * tlCkC |
Daselbst : SZW - SoinmornaclitHball .

Abfahrt S , O1/ ! u. 10 Uhr . Hin und zurück 50 Pf .

IkdWMMhMhMhil

WM S tildifenbrlicke
Am Sonntag , den 80 . August :

Eetzte Extratahrt nach T ClipitZ ( Tomows ' Idyll ) .
Abf . 7' / , Uhr morg . Fahrpr . hin u. zur . 2,00 , einf . 1,60 , Kind . d. H81fte .
Nachm . 2 Uhr ; GroBe Promenadenfahrt ( m. Kaffeepause )

nach Voigts Krampetlburg ( Berliner Alpen ) .
Rückkunft 8 Uhr abends . Fahrpr . hin u. zur . 50 Pf. , Kinder 25 Pf .

T&glioh 8 Uhr nach Voigt . ICrampenburg . _
ttf Fahrpreis hin nnd zurück 60 Pf , Kinder 25 Pf .

Ä ffeidendammerbrücke
Am Sonntag , d. 30. Aug . , und Donnerstag , d. 8. September :

Lebte Extrafahrten nach Brandeaburg a . H. ( Rest . Elysium ) .
Hinfahrt über Potsdam und Werder !

Abfahrt VI , Uhr morg . Fahrpreis hin n. zur . 2,00 , einf . 1,50 M.
Reederei Ii . Kahnt , Stralau - Berlin . Tel . - Amt VII 680, 13459 .

ÄSS - ÄafiÄ .
Täglich : Nach Woitangdorfap Schleuse
ab GchUlingtbrilcke früh S Uhr , nachm . S Uhr . Hin und zurück SV Ps.

Sonntag » ! Hin 5V Ps. , zurück 50 Ps.

Jeden Sonntag . Montag , \ nach Wornrtorfer Bcblea . e .
Mittwoch u. Tonnerstag / ( In der Nähe die Go . ener Borge . )

früh O' l, , nachm . 8 Uhr . Hin u. zurück 5V Pst , Sonntags 75 Ps. *

JenensiasRäderLo « ,
lO Jahre Garantie ! □ Teilzahlung t

Adler - Räder ! - - - - -

2428L * Phänomen » Räder I

iQroskurths Soclal - Räder von M. 56 . — an !
Aa . wahl In gebranchten Rttdern t ■ ■

iOotorzwelrlidcr ! FahrradzubebOr spottbillig !

R . Groskurth , Berlin C. , Miinzstraße 23 .

Wir empfohlen unferen Lesern die

Hrbdter -

Gcfundbcitö - Bibliothek .

ßeft i > Sie erste Wfe bei UnglücbsfSllen von Dr. cerimiier .
muß In Fabriken , bicrkltatun . auf Bauplatzen vorbanden lein.

ßett 2: Das erste Üebansiahr » on vr . siiMnum .
Jeder iunaen mutier zur Bnlchatlimg zo empfehlen .

ßeft 3: Gesnndheitsiiflege des JCsrpensustems von Dr. ßiri « ian .
Wer leint nerven gelund erhalten will, (eis diele Anleitung .

ßeft 4: Der Mtslundcnlan von Dr. zutk .
eine ärztliche Begründung der lozlaldemokntildlen Fordsrun »

ßeft s : jUkoholfrage und Arbeiterklasse ------- von or . frsoniD .
eins empfehlenswerte flgltatlonsbrofcbllre .

Bett 6: SOS Schulkind von Dr. Sllbcrftcln .
Die Kinder vor Scdulkrankhelten lehtttzen , fit Zweck das Düchlelns .

ßeft 7: QescblschtsDerkehr und Geschlechtskrankheiten rbfrt ;
Belehrend über diele ( Qr jeden menlchen wichtige Frag «.

ßeft 8: Kabruug und Smährunn t * * . . . ™* * : * * * vm Dr. coaiti ,
ein widutges Kapitel für ieden Arbeiter und leine Familie .

ßeft 9s Wie seilen vir uns kleiden ? = — von or . p. Bemiuin .
Eine belehrend « abhandlung Uber dielt wldltlgt Frage .

Bett io : fier jlrbeiterschutz von dp . tn . epltti ».
mit besonderer BcrDdinditlgung der Bierkltatlbyglent .

ßeft ii : Trauenleiden nnd deren Verhütung von dp. i . zadcn .
mit einem Anhang : Die VcrhUtuno der Schwangerlchalt . (Cext- Illultr . )

ßeft i2 : Vom medizinischen Aherglauhen ----- von or . c totiing .
eins lehrreiche Abhandlung Tllr jedermann .

ßeft is : SasWasserbeiberfahrcn in der (tesundheitspflegedes
Arbeiters von dp . 5. rnunftp .

Die Anwendung des Blallers In gefunden und kranken tagen .

ßeft ii : Verhütung nnd Heilung des Stottems von
&%}"***'

Neb » einer Clnieitung des nertusgebtrs Uber Sprache und Spradt *
Körungen mit S Cext- lllultrstionen .

Beftis : Qeschlechtliche Erziehung in der Arbeiter - Tamilie
von Dp. lullan tnarhufe

ßeft IS : Zähne nnd ZalltlpflCfje von Gertrud Rcwald
lllit zahlreichen lllultratlonen .

ßett i7 ; San nnd febenstätigkeit des menschlichen Körpers
mit lllultralionen . VOD DP. Cbriltcller .

= Jed <& Dcft kostet 20 Pfennig =

Diele flbbasdlungen find für jedermann verständlich Beschrieben
und lollten in keiner Familie fehlen .

Expedition des „ VorwArts "
Berlin SV . 68 , Lindenftraße 69 , Laben .



Deutscher Metallarbeiter - Verdanö.
�» » » » vltsnavIlHvot » :

Uot I . �» . t III . 1230 .
Verwaltungsstelle Berlin .

Cliarlt6straQe 3 .
Ilanpt - Burcaa :

Hof m . Amt III . 1087 .

Sonntag , den 30 . Attgttst 1908 , vormittags 10 Uhr :

Allgemeine Versammlung
Rohrleger tniti Helfer Kerliits lllid Riligcgeild

im großen Zniilt der Zronerei Friedrillisliain, Ain lriedrichshain 16/33 .
TageS - Ordnung :

1. Tie Antwort der Arbeitgeber auf unseren Vorschlag und unsere Stellung -
nähme . Referent : Kollege Handle . 2. Diskussion .

Kollegen I In dieser Versammlung wird es sich entscheiden , ob der Kampf im Rohrleger -
gewerbe vermieden werden kann oder ob wir zum Kampfe rüsten müssen . Da hier also die

wichtigsten Interessen des einzelnen sowohl wie der Allgemeinheit in Frage kommen , so ist es
doppelte Pflicht eines jeden von Euch , alle Berufsgenossen auf diese Versammlung aufmerksam
zu machen . Laßt Euch nicht von irgend einer Seite abhalten , in unsere Versammlung zu
kommen , sondern beweist durch den Massenbesuch , daß Ihr zu Euren Organisationen volles
Vertrauen habt . 12t /II

Darum muß dafür gesorgt werden , daß alle Rohrleger und Helfer Berlins und Unl -

gegend am Sonntag vormittag in dem Versammlungslokal , der Brauerei F- riedrichshai » ,
anwesend sind . — Keiuer darf fehle ». — Die Versammlung wird pünktlich eröffnet .

veutsclier MetallarbeiferaVerband , Ortsverwaltung Berlin .

Verband der Kupferschmiede . Filiale Berlin .

_
Verband der Schmiede . Zahlstelle Berlin .

_

Filiale Berlin .
Heute Freitag , den 88 . Zliigust , abends 6' ! , Uhr , im Gcwerkschafts -

hause , Eiigelufer IS , Saal I :

Kauvertvltttensmäntter - NersammUmg .
Tages . Ordnung :

I . Vortrag dcS RcichStagsabgeordnctcn Genossen D. Stitelrlen
Mcr : Die Entwickclung der Sozialgesetzgebung w Deutschland . 2. Die
Situation aus dcu Bauten . 3. Veischiedencs . 1S3/1

Zahlreichen Besuch erwartet Der Borstand .

i °! üsü Spiel - Hutomaten ! müüüI
Freitag , de » 88 . Ztugust . abends 7' / , Uhr , im große » Saal

der Germania - Prachtsäle , Ehanfseestr . 110 :

Gr . öffentliche Protest a Versammlung ;
zur wahrheitsgemäßen Information Über alle Spiel - Automaten - Fragen .

TageS - Ordnung : 1. GeschicklichkeitS - Spiel - Automaten find nicht
ftrasbareS Glücksspiel I Referent : ZIechtSanwalt Dr . jur Werthaucr - Berlin .
2. Die Stellung der Presse zur Sviel - Automaten - Frage . Neserent : Schrist .
peller P. M. Grempe - Berlin . lLö/18

01e Herren Staatsanwälte , Dezernenten der Polizei , Vertreter der
Presse usw . sind besonders hierzu eingeladen .

Der tvorstand der Sektion Berlin
beS JnteressenteU ' Berl ' audeS der Automaten - Jndustrie Deutsch ! .

800 Mopgen , direkt am
Bahnhof , zu Villenbau -
zweckon , sehr billig
mit 50 Mark Anzahlung
und beliebig hohen Raten¬
zahlungen . Vornotierungen
nimmt entgegen •

Allgem . Bau - und Ansied . -
Ges . m. b. H.

0. 25, Alexander Platz 2.

Billigste Bezugsquelle für

�Lvgismssks
FW LeösrfZ ' Artikel

DroKCrle Znrentba ,
Berlin N. , Weinbergsweg I .

------ Ein Versuch -- -- -
( Ohrt zu dauernder Kundschaft .

Heute Freitag , abends 8>/ . z Uhr , im GewerlfchaftShaufe , Engelufcr 1ö

LilTUng tfep Ortsverwaltung .

Sonnabend , den 29 . August , abends 8 Uhr :

Volks ' Uersammwng
im Gewerkschaftshanse , Engelufer .

Die Aeltipräche .
Referenten : H. PßUS aus Dessau und Rob. Auerbach VivT

Nach dem Vortrage freie Aussprache .
Jeder , der sich für daS Problem einer intcniationalen HilsSsprachc

interessiert , möge zu der Vcrsamiitlung erscheinen .
290/10 Die Einberufer : B . Bens und Bob . . �. aepbncli .

Tischler ' Verein =

Soiliiabeiid , den 8S . August , abrudS 8�/, Uhr , Melchiorstrafie ( 5:

Besprechung der Herrenpartie . Vcrcinsaiigelegcnheiten . — Die in der
Gencralvcrsainmlung vom 11. Juli 1903 beswlossene Statutenänderung be>
tressend tz 5 des II . Nachtrags hat am 17. August die behördliche Kcuehmi -
gung erhalten und ist am 18. August in SUajt getreten . Näheres in der

' istVersammlung . 199/4 Der Borstand .

Am 2S. d. MtS . verstarb nach
langem , schwerem Leiden , der
Buchdrucker - Jnvalide

lluiius Kromusilca
im Alter von 46 Jahren . lS58b

Beerdigung am 28. d MtS. ,
nachmittags 5 Uhr . von berLcirfjen
balle dcS Lichiciibergcr Gemeinde
Fricdhoscs an der Bornitzstrafie
zu Lichtenberg . H. Rosemann . J

Danksagung .
Sage allen Verwandten . Freunden

und Bekannten , dem Verein der
sreien Gast - und Schankwirte , dem
Wahlvcrcin dcS 4. Wahlkreises , Gör -
litzer Vierlei , dem Sparvercin Gold -
grübe , dem Vorstand des Pflanzer -
Vereins Ohm Paul , den Angestellten
der Firma G. För sie, den Slngestellten
der Firma W. Böhme , den Jalousie «
arbeiiern der Firma Bök und den
Fahrern der Brauerei Scust für die
rege Beieiiigung und zahlreichen
Kranzspenden bei der Beerdigung
meines lieben Mannes und unsere !
Paters unseren herzlichsten Dank .

IVw « . Bonzel und Töchter .

Jerliaer Ärfieiier -

Hatoer- fereiD14
Mitglied des Arbeitet »

Nadsahrer - Bundes
»Solidarität ' .

Sonntag , den 3V . August :

¥epeinstou ? * .
Früh 6 Uhr : Hoppegarten bei Münche -
berg , mittags " 12' / , Uhr : Hirschgarteu

lWilhcimshos ) .

�omiliea - VVglclfest ,
verbunden mit Fischzng , Wald -

spiele ». Prciskegrln usw .
Gäste und Bekannte jreuudlichft

willkommen .
Abteilungen sämtlich von ihren StartS .

Sollte die Tour verregnen ,
findet sie acht Tage später statt .

11. Abt . am 1. Sept . früh 5 Uhr :
Görlitz . Start : Grosze Hamburger
Strave 18/19 .

Heute abend :

P uh r�vartssSite uug .

AgiiationstaBur
nach DrcwiN - Saarniunb .

Start : früh 7 Uhr Steuerhaus ,
Tempelhoser Chaussee .

Achtung !
Am Sonnabend , den 5. September ,

findet das

4 . Stiftungsfest
in der Brauerei Friedrichshaw statt .

dsdos \ Nort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlatstclicn - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als 15 Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigen

ANZEIGEN
( Qr die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , In der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Märkische Wanderfahrten . Ein -
biS dreitägige Ausflüge in die Marl .
Mit l0 Karten . 1,50 Marl . Expedition ,
Lindenstraste 69, Ladern _

Teppidic ! ( iehierbasle ) in allen
Gröjzr » für die Hälile de « W- rieS
Im ZePPichlager Brünn , Hackeicher
Markt 4, Babnboi «örie , 264/11 »

Installateure und Händler lausen
Dronzcgaskronen , Zugampeln , GaS -
beleuchlungS - Gegenstände , HängcgaS -
brenner allerbilligst Großhandlung
Alte Jakobstrafie 125. GeschästSleuten
EngroSrabatt . _ _ 100451 *

Steppdecken spottbillig
fflroEt Franksurterstrahe 60

Fabrik
299351 »

Wasch - und Wringmaschinen ,
billigste Preise , prima Qualität . Bei
Abzahlung aröstteS Entgegentommen .
Bcllmann , Gollnowstrage 26. 796K *

Mouatsanzüge und Sommer -
Paletots von 5 Mark sowie Hoie »
von 1. 50, Gebrockanzüge von 12,00 ,
FrackS von 2,50 , sowie sür lorvutente
Figuren . Neue Garderobe zu staunend
billigen Preisen . auS Pjandleihen
verfallene Sachen taust man am
billigste » bei Nah , Mulackitratze 14.

Dascheubuch sür Gartenfreunde .
Ein Ratgeber sür die Pflege und
sachgemäge BewirtschasWng deS häuS -
lichcn Zier - , Gemüse - und Obst -
garten » von Max HeSdörjer . Mit
109 Tertabbildungen . Preis 2,50 M.
Expedition BorwartS , Lindcnstr . 69.

Herrenuhreu , Damemihren , Gold -
fachen , Silbersachen , Wanduhren ,
Federbetten , spottbillig , Psandleihhaus
Küstrinerplatz 7.

_
»

Pfandlethhaus Schönhauser
Allee 110. Spottbilliger Bertaus ver -
fallen « Pfänder , Herrengarderobe ,
Gardinen , AuSsteuerwäsche , Schmuck -
sachen , Betten , Teppiche , Uhren . *

„ BorwärtS ' leser erhalten aus
meine bekannt billigen Preise sünj
Prozent Extrarabatt . Teppich -
Thomas , Orauienstraste 160, Oranien -
platz . _

10855t *

Gaskocherhaus ' II
koch « I 3,00 . EinlochgaSlocher 1 0,80 .
Gasbügelapparat 1 GaSPlätteisen 1
spottbillig I GaSrohrlyren ! I1/, . Söoh «
lau « , Wallncrtheaterftrahe 32.

Rtefeuposten Teppiche , Sofa « und
Salongröste , 4,35 , 6,75 , 10, 800 SDlaif.
Eine Partie mit kleinen Webseblern
spottbillig . Teppichhaus Emst Lesevre ,
lLraniciisiraße 158. 914K »

Spezialkarte von Eberswaide ,
75 Ps. Expedition , Lindenstrasze 69,
Laden .

_ _
�Frähkartosseln . Zentner 2,20 ,
20 Pfund 0. 45 ; Dabersche , Zentner
3,00 , 20 Pfund 0,65 . NaschinStt ,
Rixdorf , Steinmetzstrafie 10. tl02

Teppiche mitFarbensehIern , Fabrik¬
niederlage Große Franlsccrterstrasie 9,
parterre , Mauerhoss . BorwärtSIesern
6 Prozent Rabatt . 1201b »

_ PfandleihhauS , Prinzenstrasje 86.
Staunendbillige Jackettanzüge ! Geh -
rockanzügel Spottbilligster Betten -
verkaicf ! Brautbetten I Großartige
AuSsteuerwäsche I Wunderbar « Gar -
dinen ! Steppdecken I Plüschtischdecken I
TeppichauSwahl I Goldene Damen -
nhren I Herrenuhren I Freischwinger l
Schmucksachen . Bis neun geöffnet . »

100 SiuS flöge um Berlin mit
12 Illustrationen und 20 Karten ,
1,50 Mark und 2 . —Mark , Expeditton ,
Lindenstrahe 69, Laden .

Littauer - Nähmaschinen olme An-
zahlung , wöchentlich 1,00 , gebrauchte ,
spottbillig , Wienerstratze 1 —6 , War -
schauerslrahe 67. 1259b

Gerstenkornhandtücher . Dutzend
2,95 , Stubenhandlücher 3,75 , Bett -
bezug nebst zwei Kopslissen 4,25 , Bett -
laren 1,20 , Damenhemden , gestickte
Passe 1,25 , Herrenhemden 1,30 ,
Normalwäsche , Herrenhemden sowie
elegante Reisemuster spottbillig .
Wajchesabrik SalomonSkh , Dircksen -
strahe 21, Alexanderplatz . 178/19

Bekanntmachung ! Grofie Waren -
ansammleeng im PfandleihhauS ,
Hermaiinplatz 6, bildet wiederum den
ausnahmsweisen extrabilligen Waren -
verlauil Jedermanns allerbilligste
Einkaussquelle I Bequemste Fahr -
Verbindung GroßberlinS l Staunend -
billige Jackettanzüge I Gehrockanzüge I
Herrenhosen 1 SommerpaletotS I
WinterpatetotS I RiesenauSwahI
Psändervertaus I Brautgeschenke ! Got -
dene Taschenuhren I KettenauSwahl 1
Ringeauswahl I Extrabillige Wand -
uhren i Nähmaschinen ! Enormbilliger
Gardinenverlaus t Portieren ! Teppich .
verlaus ! Betten verlaus ! Steppdeckenl
Plüschtischdecken I Allererste Billig .
keit l Nur Hermanuplatz S. Sonn -
tags ebensallS geöffnet . - f - l02»

Geschäftsverkäufe .

Destillatton . nachweislich gut -
gehend , Fabrikgegenh , besonderer
Umstände halb « sehr billig verkäus -
lich. Erfragen : Spedition Acker -
strafie 36. 161

Parteilokal verkäuflich . Büsching
strahe 7. Ersorderlich 1600. 1115

Grünkram - Geschäst mit Rolle
billig verkäuflich . Schmidt , Lhchener -
siraste 23. 171

Ziaarrengeschäft , moderne , gün -
stige Lage , sorizicgShalb «. . Vorteil -
hast », Postamt 39. _ +58

Aelteres gutgehendes Räucher -
warenaeschäst ist umständehalber so-
fort oder zum 1. Ottober zu ver -
lausen . Erfragen : Blumenstrage 53
im Restaurant . 179/1

Möbel .

Nnr sür Privatleute l Wollen Sie
wirklich eine einfache oder bessere
Wohnungs - Einrtchtung billig , aber
trotzdem neue , reelle Möbel kaufen .
so müssen Sie Lothringersttasze 26
( Schönhauser Tor ) hingehen . Bin
billiger als die meisten Möbelhändler .
Zum Beispiel : Komplette WohnungS
Einrichtung mit moderner Küche
250 M. , beffere 350, 425, 500, 1500 .
Speisezimmer . Eiche?, mit Leder -
stühlen , komplett 650, 700, 850, 2000 .
Herrenzimmer , Salons , Schlaf -
ziniuier , Lederfofa , Klubsessel , Stand -
uhren , Ankleideschränke , moderne
Küchen , 68 —190 . Besichtigung in
6 Etagen . Transport frei , auch weite
Vororte . Verkauf nur Lothringer -
stratze 26, Schönhauser Tor , Hos.
Geöffnet 8 —>/,9 Uhr , Sonntag 8 —2
ununterbrochen . Bei schristlicher An -
Meldung auch Sonntag nachmittag .

Mahagoni , Nußbaum Trumeau ,
Chaiselongue , Piüschsosa , Paneelbrett ,
Hutbodenspind , englische Muschelbellen
sehr billig Frankfurter Allee l29 .
Lazarus . _

10875t *

Wege « Uebersüllung unseres
Speichers soll bis 1. September
ein großer Posten Möbel , auch
verliehen gewesene und zurück -
gesetzte Möbel zum Teil bis
40 Prozent unterm Wert vertäust
werden . Darunter Kleiderspind 24, —,
Verttko 27, —. Tische 10, —, Säulen -
trumeau , geschlissen , 28, —, Bett -
stelle mit Matratze 19, —, SosaS
35, —, Waschtoiietle 20, — : Büfetts
staunend billig , tzerrenschreibttsch 23, —,
Anlleideschränke , Paneelsosa 55, —,
Plüschgarnituren enorm billig .
Moderne Küchen von 40, — an. Lage .
rung , Transport frei . StargardtS
Möbelfabrik und Speichereieu , DrcS -
denerstraße 107/108 . Sonntags ge¬
öffnet . 179/4

Umzugsbalber verkaufe Zpliiider -
bureau , Kleiderspiud , Schlassosa und
verschiedenes . Heschel , Brandenburg -
straße 7. 1256b

Möbel , wenig gebraucht , Plüsch
fosa billig , Weidenweg 1. Kell «. f41

Fräulei n kann einwohnen bei an »
ständigen Leeden , Malplaqueisttaße 11,
vorn III liulS . _ fSS

Möblierte Schlasstelle DreSdener -
sivasie 38, III recht ». _ f83

Schlafstelle
Sleinstrahe 7.

vermietet Luckow ,
1361b

Separate Schlasstelle . Witwe
Klutlowsli , DreSdenerstraße 79,
Ouergebäude NI . 15l/t4

Möblierte Schlafs
vermietet Kuhute , Naunynstraße 9,

stelle an Herrn

+6vorn 3 Treppen . _
Möblierte Schlasstelle , Herrn ,

vermietet Bleut , Adalberistraße 13, IV .

Mietsgesuche ,
Junger Manu sucht freundlich

möblierte » ( einsenstrigeS ) Zimmer ,
Nähe Görlltzerbahn . Offerten »K. »,
Spedition Laufitzerplatz 14/15 . f6

Sauberes , einfach inoblierteS
Zimmer , Nähe Hermaiinplatz , von
Handwerker gesucht . Offerten öl . K. ,
. PorwärtSspedition » , Salzwedeler -
straße 8. s- 120.

Arbeitsmarkt .

Stellengesuche .
Blinder Ettiblflechl « bittel um

Arbeit . Stüdl « werden abgeholt icnb
zicrückgeliejert . A. Gläi «, Mcttack -
straße 27. 1468d

Stellenangebote .
Holzbildhaner - Lehrling Verl «

Hirsch L Thiede , Oranienstraße 58.

Erste Garniererin sür Damenhüte
zum sofortige » Antritt gesucht . Mel¬
dungen 1 —2 llhr mittags oder 8 —S
Uhr abends . A. Jandorf u. Co. , Belle -
Allianeestraße 1/2. 109651 *

Blumenbinderinneu , tüchttge . jür
künstliche Blumen , zum sosortigen Sin -
tritt gesucht . Meldungen 1 —2 Uhr
mittags oder 8 —3 Uhr abends .
A. Jandors u. Co. , Belle - Allianee -
straße 1/2. _ _ _ 1097�1*

Lehrmädchen für die Verkanss -
abtellungen unserer sämtlichen Ge-
schäste zum sosortigen od « späteren
Antritt gesucht . Meldungen in Be -
gleitung der Elter » oder des Vor -
mundeS mittags 1 —2 oder abend »
8 —9 . 81. Jandors it . Co. . Belle - Alli »
ancestraße 1/2. Spiltcflmartt 16/17 ,
Gr . Franksnrlerstraße 113, Brunnen -
straße 19/5 . , Kottbuserdanim 1/2 . *

Verantwortlicher Redakteur : HanS Weber . Berlin . Für de » Lnseratenteil verantw . : Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : VorwärttBuchdruckerei u. Verlagsanstalt Paul Singer Li Co. , Berlin L1V ,
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Partei - Hngelegenbeiten *
Zur Lokalliste . Am Sonntag , den 30 . und Montag , den 31. d. M.

stnder in Rosrnthal das Erntefest statt . Zur Zeit steht uns
dortselbst kein Lokal zur Verfügung und bitten wir daher , dies zu
beachten .

Am Mittwoch , den 2. September veranstaltet der Verein
» Frauenhilfe von Nieder schön Hausen und Schön »
holz " ein S o m m e r f e st in dem Lokal „ Schlotz Schön¬
hausen - in Niederschönhausen . Da uns dies Lokal seit Jahren
beharrlich verweigert wird , so ersuchen wir , allen dortigen Ver -
anstaltungen fernzubleiben . Die Lokalkommission .

Fünfter Wahlkreis . Am Sonntag , den 30 . August , veranstaltet
der Wahlverein ein Sommerfcst in der Brauerei Friedrichs
hain sLips ) , Am Königstor .

Für ein gutes Sinfonie - Konzert ( Direktion Maximilian
Fischer ) , Auftreten des Ulk - Trio , turnerische " Auf -
führungen und Spezialitäten ist Sorge getragen . Kinder
erhalten gratis Bons für Spiele und Laternen usw . Im
Saale Tanz . Eintritt 30 Pf . Ansang s Uhr nach -
mittags . — Das Komitee hat sich alle Mühe gegeben , den Gfr
nassen mit ihren Angehörigen einige Stunden angenehmer Unter .
Haltung zu bieten , rechnet aber angesichts deS geringen Eintritts .
Preises auf Massenbesuch .

Friedrichshagrn . Der Wahlverein hat beschlossen , um eine
frühere Zustellung deS » Vorwärts - zu ermöglichen , am 1. Oktober
dieses Jahres eine eigene Parteispedition zu errichten . Die Leser
des » Vorwärts - werden gebeten , sich in die , in den ' Bezirkslokalen :
I . Bezirk , Restaurant R. Schmidt , Wilhelmstraste 33 ; IL Bezirk ,
Restaurant K. Zachow , Seestraste 11 ; Hl . Bezirk . Restaurant
W. Miething , Kastanienallee 16 ; IV . Bezirk , Restaurant A. Singuhr ,
Seestraste 36, sowie im Lokal von Lerche ( Nundleil ) , Friedrichstraste
ausliegenden Listen zur Sammlung von Abonnenten einzuzeichnen .

Die Zeitungskommission .

Alt - Glicmcke . Am Sonnabend , den 29 . August , abends 8 Uhr .
findet im Lokal de ? H. Knochen , Rudowerstr . 64, eine General -
Versammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung : 1. Bericht des
Vorstandes und der Funktionäre . 2. Bericht von der Kreis - General -
Versammlung und vom Verbandstag von Grost - Vcrlin . 3. Auf -
nähme neuer Mitglieder . 4. Lereinsangelegenheiten , Verschiedenes .
Auch Frauen sind zu dieser Versammlung eingeladen .

Britz - Buckow . Sonntag , den 30 . August , nachmittag ? 0 Uhr
findet bei Klein , Buckow , Chausseestraste 12 eine Bereinsversamm -
lung statt mit der Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen Unger
über : » Was hat das Christentum den Armen gebracht ! - 2. Dis -
kusfion . 3. Verschiedenes .

Sonntag früh 8 Uhr findet im Ort eine Handzettelverbreitung
statt .

Mühlcndcck <Vezirk Meder - Schönhausen ) . Sonntag , den 30 . August ,
nachmittags 4 Uhr , findet im Gasthof zur Sonne ( Jnh . : A. Bärsch )
die Monatsversammlung des Wahlvereins statt . Tagesordnung :
1. Bericht der Gemeindevertreter . 2. VereinSangelegenheiten . 3. Ver -
schiedenes .

Abmarsch der Meder - Schönhausen « Genossen um 2 Uhr von
Lrotvogel , Nordend .

Wittenau . Am Sonntag , den 80 . August 1908 , nachmittags
8 Uhr findet im Lokal von A. Schulze , Hauptstraße ein Extra -
Zahlabend statt .

berliner JVaebnebten .
Wenn man Möbel auf Abzahlung nimmt ,

Muß man von vornherein damit rechnen , daß der Inhaber
des Abzahlungsgeschäftes seine durch Vertrag
fe st gelegten Ansprüche rücksichtslos geltend
machen wird , sobald mal die Abzahlung der Raten ins
Stocken gerät . Im „ Vorwärts " ist oft darüber berichtet worden ,
daß sogar Käufer , die bereits den größeren Teil der Kaufsummc
abgezahlt hatten , doch noch die gesamten Möbel her -
geben mußten , weil sie nicht weiterzahlen
konnten . So schlimm aber dürfte es selten einem Abzahlungs -
käufer ergangen sein , wie es dieser Tage dem Kellner Neserke
( Fürstenwalder Straße 4) ergangen ist , der gleichfalls Möbel usw .
auf Abzahlung genommen hatte und mit den Bezahlungen hängen
geblieben war .

Herr Neserke hatte im Sommer 1903 in einem Abzahlungs -
geschäft Möbel und andere Waren gekauft , die ihm mit 1003 M.
berechnet wurden . Anfangs zahlte er recht flott , dann trat eine

Stockung ein , er wurde daraufhin verklagt , und hinterher setzte
er die Zahlungen wieder fort . Schließlich hatte er den ge -
schuldeten Betrag so weit — zum Teil mit Wechseln — abgezahlt ,
daß nur noch ein ganz geringer Rest zu bezahlen war . Nach den

Bestimmungen des Vertrages blieben aber die gesamten für
1003 M. gekauften Waren noch Eigentum des Ver -
käufers bis zu dem Augenblick , wo der letzte
Pfennig bezahlt sein würde . Nun war inzwischen der

Verkäufer in Konkurs geraten , und die Masse mit allen Forde .
rungcn war an eine andere Firma übergegangen , an das
„ Rk öbel - und Waren . Kredithaus L. Silber st ein " ,
Berlin , Spandauer Brücke 2. Dieser Herr Silberstein
hatte nicht nur Anspruch auf Zahlung der Restschuld , sondern durfte
auch bis auf weiteres — bis zur Zahlung des allerletzten
Pfennigs — sich noch als Eigentümer der gesamten , vom Käufer
größtenteils bereits bezahlten Möbel usw . betrachten . Im Mai
1903 übersandte Herr S . an Herrn N. eine Aufstellung , aus der

sich ergab , daß N. noch 73,96 M. schuldete . N. war zu der Zeit
nicht in der Lage , größere Zahlungen zu leisten . Er zahlte bis

zum August zweimal einen kleinen Betrag , zusammen 12 M. , so
daß noch 61,95 M. restierten . S . hatte aber keine Lust , den
Moment abzuwarten , wo der Schuldner auch diesen Betrag abge -
zahlt haben würde . Eines Tages erschien Herr S . — oder wars
ein Vertreter von ihm ? — mit einem Gerichtsvollzieher sowie mit

Personal seines Geschäftes in der Wohnung des Schuldners , um
alles mitzunehmen , was auf Abzahlung gekauft
worden war . Frau N. , die mit zwei kleinen Kindern allein zu
Hause war , geriet in größte Bestürzung . S > e flehte Herrn S .

an , ihr wenigstens die Bettstellen zu lassen , aber S . antwortete :
„ Wenn wir nehmen , nehmen wir alles " . Frau N. wies darauf
hin , daß doch der größte Teil der Kaufsumme bereits

bezahlt sei , die Restschuld könne ja fast schon durch Abholung
nur des Sophas gedeckt werden . Doch S . wehrte ab : „ J , wo
werde ich das — l " Auf weitere Einwendungen der Frau N.
antwortete er mit der Drohung : „ Seien Sie still , oder ich lasse
einen Schutzmann holen , der stopft Ihnen das Maul . " Er ließ
dann alles , was noch sein „ Eigentum " war . hinausschaffen und

auf einen mitgebrachten Wagen laden — alles , was in Kürze
das Eigentum des Herrn N. hätte werden müssen .
wenn Herr S . bis zur Bezahlung des geringen
Restes gewartet hätte . Die Wohnung sah aus wie aus -

geraubt , als S . sie verliest .
Die Familie N. ist durch die Abholung der Wirtschaft in

graste Bedrängnis geraten , zumal da Herr N. jetzt nur
gelegentlich Beschäftigung findet und keinen ausreichenden Ver -
dienst hat . Jeder schüttelt den Kopf dazu , daß die Firma
L. Silberstein es fertig gekriegt hat , noch so kurz vor der Bezahlung
fc ? geringes BpM dem Manne alles wegzunehmen , wofür er

soviel Geld hingegeben hatte . Vermutlich stützt S . sich auf ein
Urteil , das in dem oben erwähnten Prozeß der früheren Firma
gegen N. gefällt worden war . N. hatte damals , so scheint es , sich
nicht um die Klage gekümmert ; dieser Fehler wird leider oft von
Abzahlungskäufern gemacht , die verklagt werden . In solchem Falle
verläuft die Sache gewöhnlich so : der Schuldner kommt nicht und
wird verurteilt , die Firma läßt das Urteil zunächst nicht voll -
strecken , dann zahlt der Schuldner wieder weiter , aber dadurch wird
das Urteil nicht null und nichtig , ahnungslos hat er schließlich den
größten Teil seiner Schuld abgezahlt , da bleibt er aufs neue mit
den Zahlungen hängen — und nun hält die Firma eS für
ratsam , das Urteil voll st recken zu lassen und unter
Assistenz eines Gerichtsvollziehers die Wohnung auszuräumen .

Formular für den künftigen Postprotest . Für den Postprotest ,
der am 1. Oktober eingeführt wird , gibt das Reichspostamt neue

Formulare zu Postaufträgen für die Hände des Publikums heraus ,
die jetzt festgestellt sind und gedruckt werden . Sie sind dann zu
verwenden , wenn die Post beauftragt werden soll , einen Wechsel
einzuziehen und mangels Zahlung Protest zu erheben . Für andere
Fälle bleiben die alten Formulare in Geltung . Die neuen Formu -
lare sind aus graublauem Karton hergestellt . Sie tragen die Auf -
schrift : Postauftrag ( Postprvtest innerhalb Deutschlands ) . Ihr
Text lautet : Anlage : 1 quittierter Wechsel über . . . Mark . . Pf .
in Buchstaben . . . Mark . . Pf . zahlbar am . . Die Post wird be -
auftragt , von dem . . in . . ( Straße und Hausnummer des Ge -
schäftslokals , in dessen Ermangelung der Wohnung ) den Betrag des
beigefügten Wechsels unter Aushändigung dieses Wechsels einzu -
ziehen . Ist Zahlung nicht zu erlangen , so ist gegen den Genannten
Protest mangels Zahlung zu erheben . Es folgt Ort und Datum ,
der Name und die Wohnung des Auftraggebers . Auf der Rückseite
sind die wichtigsten Bestimmungen für den Postauftrag mit Protest
kurz zusammengestellt . Es heißt da unter anderem : Diesem For -
mular dürfen nicht beigefügt werden : Wechsel über mehr als 800
Mark , Wechsel in fremder Sprache , sowie Wechsel , die an mehreren
Stellen vorzulegen sind ( Wechsel mit Notadresse , Ehrcnakzept ) - Der
Postauftrag ist als Brief mit der Aufschrift „ Postauftrag nach . . "
( Name der Postanstalt ) stets an die Postanstalt zu senden , zu deren
Bezirk der im Wechsel angegebene Zahlungsort gehört . Die Ge -
bühr beträgt 30 Pf . Die Vereinigung mehrerer Postaufträge zu
einer Sendung ist unzulässig . Der Postauftrag darf nicht früher
als 7 Tage vor dem Zahlungstage des Wechsels eingeliefert werden .
Das Formular findet Anwendung auch bei Postaufträgen zur
Protestierung von Schecks .

Eine neue Verfügung für Motorboote ist erlassen worden . Sie
bezieht sich auf die Fahrgeschwindigkeit und auf bessere Kenntlich -
machung dieser Fahrzeuge . Der „ Täglichen Rundschau " wird
darüber von amtlicher Seite geschrieben :

„ Es werden viele , wenn sie sich im glücklichen Besitze eines
solchen Bootes sehen , durch die oft außerordentliche Maschinenstärke
leicht verleitet , mit unglaublich hohen Geschtvindigkeiten zu fahren .
Hierdurch werden nicht nur Ruder - und Segelboote und viele
andere auf dem Wasser befindliche Fahrzeuge gefährdet , sowie Ufer -
stege , Uferbefestigungen usw. beschädigt , sondern es wird auch die
Sicherheit des Publikums auf den Wasserstraßen in gang bedeuten -
der Weise in Mitleidenschaft gezogen . Die Wasserpolizei läßt nur
12 Kilometer in der Stunde als höchste Geschwindigkeit auf freiem
Wasser zu . Es ist im Interesse der Allgemeinheit sehr zu tvunschen ,
daß die Besitzer eines schnellen Bootes sich eines ruhigen Tempos
befleißigen . Ein noch größerer Uebelstand hat sich dadurch ergeben ,
daß , wenn es durch dieses leichtsinnige schnelle Fahren und die
Unvorsichtigkeit der Fahrer zu Zusammenstößen und Unglücksfällen
gekommen »st , sich viele dieser Herren im Bcivußtsein ihrer Schuld
und vermöge der Schnelligkeit ihres Bootes den Folgen ihrer "leicht -
fortigen Handlungsweise durch die Flucht zu entziehen pflegen .
Dieses gelingt ihnen um so leichter , als sie bisher den Namen des
Bootes in kaum lesbarer Schrift oft nur am Heck oder im Stander
oder häufig statt des Namens gar nur einen Klub - oder Phantasie -
stander führen . Im Interesse deS nicht mit einem Motorboot be -
glückten Publikums wird deshalb neuerdings von der Wässerpolizei
energisch darauf gehalten , daß , wie auf dem Lande jeder Wagen ,
so auch auf dem Wasser jedes Motorboot an weithin sichtbarer
Stelle einen deutlichen Namen führt . "

Der „ Hauptmann von Köpenick " , der Schuhmacher Wilhelm
Voigt h it mit seiner Rc ' se ins Ausland , wo er öffentlich auftreten
wollte , nicht viel Glück gehabt ; iveder in Wien noch in Budapest ,
wohin ihn ein Impresario geschleppt hatte , um mit ihm viel Geld

zu verdienen . In Budapest machte ihn der Polizeipräsident darauf
aufmerksam , daß er einem öffentlichen Auftreten nicht stattgeben
und Voigt eventuell abgeschoben würde . Infolgedessen ist
er wieder nach Berlin zurückgekehrt . Sein Manager soll den Ver -
trag , der auf fünf Monate läuten sollte , wieder gelöst haben .

Die Revolveraffäre bei Köpenick , bei der dar Eisenbahnarbeiter
Rohrbek von dem sich seiner Haut wehrenden Tischler Deska in

Lichtenberg unachtsamerweise erschossen wurde , hat nun doch , nach
einer Meloung , zu der Anklageerhebung geführt . Deska befindet
sich noch immer in Untersuchungshaft . Anträge auf Haftentlassung
sind , trotzdem das Ergebnis der Untersuchung für D. nicht ungünstig
sein soll , abgelehnt worden .

Festnahme zweier Leichenfledderer . Nachdem eS erst kürzlich
der Lichtenberger Kriminalpolizei gelungen war , eine gefährliche
Lcichenflcddererbande dingfest zu machen , sind jetzt in Rixdorf
ebenfalls zwei derartige Verbrecher verhaftet worden . Der Schlosser
Siehlke war aus der Provinz nach der Reichshauptstadt gekommen ,
um hier Arbeit zu suchen . Am Schlesischen Bahnhof gesellten sich
zwei Männer zu ihm , die ihm versprachen , bald Beschäftigung zu
verschaffen . Sie veranlassten den S. , mit ihnen mehrere Lokale

aufzusuchen und animierten ihn derartig zum Genuß alkoholischer
Getränke , daß er bald stark angetrunken war . Dann schleppten die
beiden hilfsbereiten Freunde den Schlosser nach dem Reuterplatz
in Rixdorf , wo sich alle drei auf einer Bank niederließen . Bald
war der Provinziale eingeschlafen und diese Gelegenheit benutzten
seine Begleiter , um ihm aus der Tasche das Portemonnaie mit
28 M. Inhalt und ein Paket mit Kleidungsstücken und Wäsche zu
stehlen . Der Vorgang war jedoch von einem Passanten beobachtet
worden , der den beiden Fledderern folgte , und einen Schutzmann
auf sie aufmerksam machte . Es gelang dem Beamten auch , den
einen der Verbrecher festzunehmen , der als der wohnungslose Ar »
bester Karl Hempel rekognosziert wurde . Sein Komplize , der Ar -
beiter August Kuhn , wurde noch in der Nacht ebenfalls verhaftet .

Bon dem eigenen Wagen überfahren » nd schwer verletzt wurde

gestern nachmittag gegen 6 Uhr an der 66 - Pfeilerbrücke in Char -
lottenburg der Kutscher Steffen . Zur genannten Zeit passierte
ein beladener Steinwagcn die Eisenbahnunterführung , als aus

entgegengesetzter Richtung ein Straßenbahnwagen Herannahte . Die

Pferde des Lastwagens scheuten und sprangen zur Seite , wobei
der Kutscher Paul Steffen vom Bock geschleudert wurde . Er fiel
so unglücklich vor die Räder des eigenen Wagens , daß ihm diese
über beide Beine hinweggingen . Der Verunglückte , der einen

komplizierten Bruch beider Oberschenkel davongetragen hatte , wurde

nach dem Krankenhause übergeführt .

Ein Revolverheld hat in der Nacht vom Dienstag zu Mittwoch
im Hause Memelerstr . 63 sein Unwesen getrieben . Dort wohnt ein
Mann namens John , der am Tage mit einigen im Hause wohnenden
Arbeiterfrauen Streit hatte und diese in der schimpflichsten Weise be -

leidigte . Als die Männer der beleidigten Frauen abends nach Hause
kamen , stellten sie den Burschen zur Rede , worauf er aus seiner

Wohnung mit dem Revolver mehrere Schüsse auf den Arbeiter

Schinager abgab und diesen so erheblich an der rechten Brustseite

verletzte » daß er nach dem Krankenhaus gebracht werden mußte .

John wurde durch herbeigerufene Schutzleute verhastet , nach Fest -
stellung des Tatbestandes aber wieder entlassen .

Der Verein Berliner Musiker hat an den Magistrat der Stadt
Berlin eine Petition gerichtet um Erlaß eines Verbotes des ge -
werblichen Musizierens der Magistratsbeamten . >

Beim Baden ertrunken ist vorgestern abend gegen 6 Uhr der

26jährige Garichtsassessor Dr . Leon Brütt , ein Sohn des Landtags -
abgeordneten und Landrats Brütt aus Rendsburg . Der junge
Mann hatte sich vorgestern in größerer Gesellschaft nach der Bade -

anstatt an der Krummen Lanke begeben und war in stark erhitztem
Zustande in das Wasser gesprungen . Cr ging sofort unter und er -
trank . Die alsbald angestellten Wiederbelebungsversuche blieben

erfolglos . Der herbeigerufene Arzt konnte nur noch feststellen ,
daß der Tod wahrscheinlich durch Herzschlag erfolgt sei .

Zu dem schweren Strassenbahnunfall am Spittclmarkt , über

den wir in unserer Sonntagsnummer berichteten und bei dem eine

junge Dame schwer zu Schaden kam , wird uns mitgeteilt , daß die
Dame nicht in voller Fahrt den Wagen bestiegen hat . >

Ein Schlafstellenschwindler mietete am Dienstag Mariannen «

straße 42 bei Schulz eine Schlafstelle und gab an , Schriftsetzer
Berthold aus Erfurt zu sein , und hier in Berlin eine Stellung an -
treten zu wollen . Der andere Schlafkollege ging am andern

Morgen , während der neue Mieter noch schlief , zur Arbeit und

mußte abends wahrnehmen , daß sein Koffer geöffnet und gegen
100 Mark baarcs Geld daraus gestohlen war . Natürlich war

Berthold über alle Berge . Schlafstellenvermieter mögen sich vor

diesem Burschen vorsehen .

Vermißt wird seit dem 20 . August 1903 aus Britz d « Bau -
arbeiter Rudolf Eichelbaum , am 23 . Juli 1872 in Britz geboren ,
dort Werder Straße 76 wohnhaft gewesen . Er ist 1,72 Meter groß ,
von schlanker Gestalt , hat schwarzes Haar , braune Augen und einen
dunklen Schnurrbart . Der Ringfinger der linlen Hand ist tätowiert .
Bei seinem Fortgange war er bekleidet mit braunem steifen Hut ,
grünem Sommcrjackett , schwarzer Weste , schwarzen Hosen
mit weißen Streifen , blauen Strümpfen und GuminiZUgstiefeln .
Nachrichten über den Vermißten werden in jedem Polizeirevier und
bei der Kriminalpolizei , Alexanderstr . 3/6 , 2 Treppen , Zimmer 334 ,

schriftlich oder mündlich zu 6596 . IV . 3. 03 . entgegengenommen . —

Am 25. d. M. , nachmittags �6 Uhr , wurde vor , dem Grundstück
Luisenufer 22 aus dem Luisenstädtischen Kanal eine etwa 8 Monate
alte Kindesleiche männlichen Geschlechts ohne jede Bekleidung ge «
landet . Die Leiche hat etwa drei Tage im Wasser gelegen , äußere
Spuren von Gewalt sind nicht sichtbar . Zweckdienliche Angaben
nimmt die Kriminalpolizei und jedes Pottzeirevier zu Nr . 4561

IV. /59 . 08 . entgegen .

Zeuge gesucht . Der betreffende Herr , der eine Frau , die am
14. August , abends ' / »II Uhr an der Ecke der Turm - und Beussel -
straße von der Elektrischen Straßenbahn beim Aussteigen abfiel und

bewußtlos liegen blieb , nach der Unfallstation brachte , wird gebeten ,
seine Adresse nach der Nostocker Straße 29, 3 Treppen links bei

Hüthel gelangen zu lassen .

Das Mitgliedsbuch de ? Deutschen Metalla - rbeiterverbande »
Nr . 844 792 ist verloren gegangen und wird der etwaige Finder um
Abgabe an Wünsch , Schreinerstr . 19, gebeten . ,

Feuermehrbericht . In der letzten Nacht um 2 Uhr wurde die
4. Kompagnie nach der Prinzenallee 33 ( Gesundbrunnen ) alar »
miert . Menschenleben sollten dort in großer Gefahr schweben .
Möbel , Kleider , Gardinen usw . brannten in einer Wohnung . Die

Flammen blieben auf diese beschränkt . Personen wurden nicht
mehr in der brennenden Wohnung vorgefunden , sie hatten sich
schon vor Ankunft der Wehr in Sicherheit gebracht . Der 15. Zug
hatte in der Cuxhavener Straße 18 zu tun , wo ein Fahrstuhlkorb
in Brand geraten war . Der 7. Zug mußte einen Wohnungsbrand
in der Gubener Straße 23 löschen . Betten , Möbel , Gardinen usw .
brannten dort . Der 1. Zug wurde nach der Kaiscr - Wilhelm -
Straße 31 gerufen , wo Holz u. a. in Flammen stand . Der 16. Zug
rückte nach der Biesenthalcr Straße 6a ( Gesundbrunnen ) zum
Feuer auf und hatte dort längere Zeit zu tun , uin einen Küchen .
brand zu löschen , der das Zwischengebälk , Fußboden usw . er -

griffen hatte , so daß die Balkenlage aufgerissen werden mußte .

Vorort - JMacb richten .
Charlottenburg .

Die Stadtverordneten - Nachwahl im 5. Bezirk . Von den für dl «
Stadtverordneten « Versammlung im Herbst vorzunehmenden Er -

gänzungswahlen wird die im 5. Bezirk zweifellos den heftigsten
Kampf aufzuweisen haben . Bei der Wahl im Vorjahr erlangten
unsere Genossen Saarnberg und Flemming nur wenige Stimmen
über die absolute Mehrheit . Das ärgerte die Liberalen , die sich be -
sondere Hoffnungen auf diese Mandate gemacht hatten , vor allen

Dingen . Ihr Wahlleiter , ein Herr Rektor Fiebig , legte sich mit ge -
wattigem Eiser ins Zeug , um die Uiigülligkeitserklärung der Wohl
zu erreichen . Dabei stützte sich der Herr auf die Unkenntnis des
vom Magistrat bestellten liberalen Wahlvorstehers , der , selbst Stadt -
verordneter , die Wahlbestimmungen so wenig kannte , daß der Be -

zirksausschuß in Potsdam die Ungültigkeitserklärung aussprach . Die
Stadtverordneten - Versammlung hatte vorher den Herrn Rektor Fiebig
und seine Freunde abfallen lassen . Selbst Liberale stimmten damals
für die Gültigkeit der Wahl . Aber das schien nur eine vorüber -

gehende Anwandlung von politischem Anstand bei den „ Liberalen "
gewesen zu sein und kurzerhand machten sie aus der Unzulänglichkeit
ihres Fraktionsgenossc » als Wahlvorsteher für sich eine Tugend .
Sie bliesen sich furchtbar auf als Hüter des Wahlrechts , das jedem
Wahlberechtigten unverkürzt bleiben müsse und mit Hurra stimmten
dann dieselben Leute , die im November 1907 für die Gültigkeit der
Wahl stimmten , im Juni 1903 für die Ungültigkeitserklärung da -

durch , daß sie die einzulegende Berufung gegen den Entscheid des

Bezir ' sauLschusses ablehinen .
Nun werden die „Liberalen ' wiederum alle Kräfte anspannen ,

um im 5. Bezirk in die Stichwahl zu kommen . Dann rechne » sie
auf die Wahlhilfe der . Unpolitischen " . Die Arbeiten der »Liberalen "
dazu sind jetzt bereits im Gange und genau wie bei der Hauptwahl
wird auch nachher wieder der . liberale " Kandidat — ein Redakteur
der „ Morgenpost " — von einem Krämer zum anderen laufen , die
Kleinmeister und „besseren " Arbeiter „ abklopfen " , um ihnen haar -
klein auseinanderzusetzen , daß doch er eigentlich der tüchtigste und
beste Kandidat ser .

Aber auch unsere Genossen werden auf dem Posten sein müssen .
Vor allen Dingen heißt es da : Seht die Wählerliste ein !
Wer nicht in der Liste steht , darf nicht wählen .

Die Liste kann noch bis zum Sonntag , den 80 . August , ein «
gesehen werden . Eventuelle Unrichtigkeiten sind sofort anzugeben .
Die Liste liegt aus im Rathause , Berliner Straße , und zwar Wochen »
tags von 9 bis 3 Uhr und am Sonntag von 3 — 12 Uhr vormittags .
Ferner kann die Liste zu jeder Tageszeit eingesehen werden bei
O. Linde , Restauration , Sesenheinierstr . 11. W. G a n t k e ,
Restauration , Schillerstr . 33/39 . A. Herker , Restauration , Kaiser -
Friedrich - Stratze 71. W. Lehmann , Restauration , Weimarer
Straße 6. F. Schmidt , Zigarrengeschäft , Wilmersdorfer
Straße 130 . » Vorwärts " . Zeitungsspedition , Sesenheimer -
straße 1.

Rixdorf .
Ein Automobil in Flammen . Der Brand eines Automobils rief

gestern nachmittag in der Canncr Straße großes Aufsehen hervor .
Als der Droschkenbesitzer Fenseck , Thomasstr . 2t . mit sein «



SutomobildroWe die Canner Straße entlang fuhr , erfolgte plötzlich
. ine Explosion de ? Bcnzinbchkltecs und im nächsten Augenblick stand

er Kraftwagen in hellen Flammen . F. mußte sich durch einen ge -
chickten Sprung vom Chauffeursitz in Sicherheit bringen . Bevor

*te alarmierte Feuerwehr eintraf , war das Automobil durch die
Klammen vollständig vernichtet .

Schöneverg .
Tie „ teutschen " Turner . Der Schönebekger Männer -

»llrnvercln , Eiugcschr . Verein , veranstaltete vor kurzem ein

�. urnspielfest , das , soweit es turnerische Bestrebungen an -
betras , vieles bot und auch allgemeines Interesse Hervorries . Im
Anschluß an dieses Fest fand dann noch eine Nachfeier statt . Hier
wurde nun die Begeisterung in Gläsern genossen und es war kein
- . Sünder , daß mit Sieben und Toasten nicht gekargt wurde . Stach -
dem so geniiojnd Begeisterung verkonsumiert war , erreichte die Ver -
cinstaltuu . g ihren Höhepunkt , indem der bekannte Reichsverbändler
NedaLteur O. Sommerburg einen Schwatz losließ . Für diesen
Herren existieren die Drangsalicrungen der Zlrbeiterturnvereiue
nicht . In markigen Worten wurde aufgefordert zum Kampfe gegen
die inneren Feinde des Vaterlandes , alle Turner wie Nicht -
turner müssen in wahrhaft teutsch - nationalem Empfinden begeistert
zusammenstehen . „ Dieses Gelübde wiederum zu erneuern , möge
der Schlußatkord des heutigen Abends sein . " Hierauf folgte der
Schlachtgesang der teutschen Jünglinge : „ Teutschland , Teutschland
über Alles " — und der würdige Abschluß des Festes war gefunden ,
d. h. daran schloß sich dann noch ein gemütliches Beisammensein .

Mit aufgerolltem Banner wird es nunmehr gegen den inneren
Feind gehen , gemeint ist zweifellos die Lüge , die Unwahrheit , die
ihren Schutz unter den Fittichen des Reichsverbandes gefunden .
Da bleiben selbst wir nicht zuhause und ziehen mit in den Kampf ,
wenn auch nicht Schulter an Schulter mit den teutschen Jünglingen ,
denn wir sind der Meinung , die politische Schlacht wird nicht auf
den Festlichkeiten des Schöneberger Männerturnvereins ( E. V. j
geschlagen , sondern in breitester Ocffentlichkeit und mit ehrlichen
Waffen .

Die Söhne von Arbeitern , die dem Verein noch angehören ,
mögen sobald wie möglich dorthin gehen , wohin sie gehören , nämlich
in den freien Arbeiterturnverein .

Um den letzteren zu stärken und Mittel zur Anschaffung von
Turn - und Spielgeräten zu bekommen , findet am Sonnabend ,
Lg. August , in der Schloßbrauerei ein Sommerfest statt .

Der Alkoholismus und seine Bedeutung für die Sozialdemo -
kratie war das Thema , über welches Genosse Katzenstein in der
Wahlvereinsversammlung am Lb. August sprach . Ter Referent er »
klärte zu Beginu seines Bortrages , daß die Sozialdemokratie eine
Kulturbewegung sei , welche sich mit den verschiedensten Fragen
beschäftige , welche zur Hebung der Arbeiterklasse dienten . Wenn
die Alkoholfrage in den letzten Jahren mehr als früher behandelt
würde , so müßten dazu besondere Ursachen vorhanden sein . Diese
Ursachen wären zunächst die Steigerung des Verbrauchs ; pro Kopf
und Jahr würden in Deutschland 120 Liter Alkohol verbraucht ,
Kinder und Frauen einbegriffen . Der Fortschritt der Natur -

Wissenschaft trage durch seine Forschungen zur Erkenntnis der
schädlichen Folgen des Alkoholgenusses ganz erheblich bei .

In sehr eingehenden Ausführungen gibt der Redner an der
Hand der Statistik der Versammlung ein Bild von den schädlichen
Wirkungen des Altoholismus auf den Menschen . Die Macht des
Stlkohols beruhe zum großen Teil auf dem Vorurteil , daß er dem
Körper förderlich sei , daß er wärme usw . Das sei aber durchaus
nicht der Fall . Die Wirkung des Alkohols auf die Nerven sei eine
lähmende und beschränke die Willenskraft des Menschen . Er könne
dann seine Begierden nicht beherrschen und darauf sei ein ganz
bedeutender Teil von Verbrechen , die in der Leidenschaft begangen
werden , zurückzuführen . Auch auf die Unfälle wirke der Genuß
des Alkohols ein . Ein Beispiel hierfür . In den Großbrauereien
von Frankfurt a. M. wurde das Freibier aufgehoben und dafür
eine Lohnzulage gegeben . Vor Aufhebung des Freibieres kamen
78,3 Unfälle auf je 100 Arbeiter , nach der Aufhebung kamen aber
nur noch 12,7 auf je 100 Arbeiter . Um fast ein Drittel ging also
die Zahl der Unfälle zurück .

Andererseits aber müsse der Arbeiter bei seinem so geringen
Einkommen mit seiner Gesundheit , die ja noch so vielen anderen

Gefahren ausgesetzt wäre , vorsichtiger umgehen und auch bemüht
sein , seine wenigen Mittel nicht in so unzweckmäßiger Weise aus -
zugeben . Ganz entschieden müsse er aber dagegen auftreten , daß
Kindern alkoholische Getränke verabfolgt würden . Das sei « in
Verbrechen an den Kindern .

Eine Grenze beim Genuß lasse sich nicht ziehen , darum könne
er nur unbedingte Abstinenz empfehlen . Wer das ein paar Monate
durchgesetzt habe , würde dann sehr leicht empfinden , wie wohl er
sich dabei stehe , schon vom rein wirtschaftlichen Standpunkt aus .

Nun wäre es ja selbstverständlich , daß die soziale Frage durch
die Abstinenzbewegung nicht gelöst würde , aber ein ganz bedeutender
Teil der Arbeiterschaft , der heute für die gewerkschaftliche und

politische Organisation nicht zu haben ist , würde Zeit und Gelegen ,
heit haben , über seine wirtschaftliche Lage nachzudenken und dann

dazu kommen , sich den bestehenden Organisationen anzuschließen
und für die Verbesserung seiner Lage zu wirken .

An diese Ausführungen des Referenten knüpfte sich eine leb -

l ?aste Diskussion , welche sich im großen und ganzen im Sinne des

Referats bewegte . Im Schlußwort stellte der Referent mehrere
Mißverständnisse , welche die Diskussion gezeitigt hatte , richtig , bc -

sprach dann noch die Frage der GasthauSreform , welche zu lösen
nicht ganz leicht aber doch nicht unmöglich ist und ersuchte dringend ,
das heut Gehörte weiter zu diskutieren , möglichst auch in den Zahl -
abenden diese so wichtige Frage zu besprechen . Referenten und
Material würde der Arbeiter - Abstinentenbund sehr gern zur Ver -

fügung stellen . Ferner empfahl er angelegentlichst , die Literatur
über die Abstinenzftage zu studieren .

Infolge der vorgerückten Zeit wurden die folgenden Punkte
der Tagesordnung , Berichte über die Generalversammlungen vom

Kreise und von Grotz - Bcrlin , bis zur nächsten Versammlung
vertagt .

Siachdem der Vorsitzende noch mitgeteilt hatte , daß der Genosse
Kubick sein Amt als Schriftführer niedergelegt und der Vorstand
bis zur Neuwahl dies Amt dem Genossen Butry übertragen habe ,
erfolgte der Schluß der Versammlung .

Pankow .
AuS der Gemeindevertretung . In der am Dienstag abgehaltenen

Gemeindevertretersitzung wurden als Kreistagsabgeordnete der

Bürgermeister , ein Schosse und zwei bürgerliche Vertreter gewählt .
Infolge des Ausscheidens Lichtenbergs aus dem Kreisverbande ent -

fallen auf Pankow für die Folge vier Eitze im Kreisparlament . In
den Ausschutz für die von der Gemeinde errichteten RechtsauSkunftS -
stelle , ebenso in den Ausschuß des öffentlichen Arbeitsnachweises wurde
neben dem Fabrikanten Holtkötter der Genosse Röber als Arbeit -

nehmer gewählt . Von den GewerbegerichtSbeisitzern , welche laut

Ortsstatut ebenfalls zwei Vertreter in diese Körperschaften zu ent -

senden haben , ist der Genosse Hilfe gewählt worden . DaS Fischerei -
respektive Jagdrecht auf dem Gute Mühlenbeck wurde an den Meist -
bietenden für 250 respektive 660 M. vergeben .

DaS OrtSstawt betreffend das KaufmannSgericht wurde gemäß
dem Vorschlage des Gemeindevorstandes einigen Aenderungen unter -
warfen . Hierbei gelang es , einen sozialdemokratischen Antrag durch -
zubringen , ivelcher die Zahl der notwendigen Unterschriften für die
Borschlagslisten zu den Raufmannsgerichtswahlcn von zehn auf fünf
herabgesetzt wissen wollte .

Hierauf wurden einige Aenderungen an der Wertzuwachs - resp .
cm der Umsatzsteuerordnung vorgenommen . ES sind dieS zwei
Ortsstatute , über welche die Klagen der Grundstücksspekulanten vor -
läufig wohl kein Ende nehmen werden .

Ein Antrag der Großen Berliner Straßenbahn betreffend
KoiizcssionSverläiigeruiig auf 90 Jahre usw . wurde abgelehnt . Diese
Gesellschaft tritt zurzeit wieder an die verschiedensten Vorortgemeinden
mit demselben Antrage heran , um sich daS Privileg auf die Personen -

Verantwortlicher Rebalteur : Hon » Weber , Berlin . Für de »

veforderung von den Vororten nach dem Stadkinneren und so auf
das gesamte Verkehrswesen Groß - Berlins für ferne Zeiten zu sichern .

Gelegentliche Anträge der Gemeinde an die Große Berliner

zwecks Verlegung von unzweckmäßig errichteten Haltestellen usw .
fanden bisher jedoch noch nie Entgegenkommen .

Die Pläne für die neuen Schulbauten in der Görschstraße liegen
zurzeit der Regierung vor .

Lichtenberg .
Der Sturm auf die Friedrichsverger Bank . Auch am gestrigen

Tage wurde das Verwaltungsgebäude der Friedrichsberger Bank in

der Frankfurter Allee 183 von Menschenmassen umlagert , die sich

schon in frühester Morgenstunde eingefunden hatten . Trotzdem die

Kasse am Mittwochabend um 8 Uhr geschlossen wurde , hielten sich
die Gläubiger noch , bis in die elfte Nachtstunde vor dem Gebäude

auf , wo sie von der Polizei in die Nebenstraßen verdrängt wurden .

Gestern war der Andrang nicht minder stark , doch hatte die Polizei

verstärkte Maßnahmen getroffen und auch in den Vorräumen der

Bank einige Beamte stationiert . Die Auszahlimg erfolgte wiederum

truppweise . In den Mittagsstunden war daS Gedränge so lebens -

gefährlich , daß einige Personen ohnmächtig weggeschafft werden

mußten .
Die Direktion hatte einen Anschlag erlassen , wonach von den

kündbaren Guthaben nicht mehr 1000 Mark wie bisher , sondern nur

noch nach den Bestimmungen der Sparkassen Teilbettäge von je
200 Mark zur Auszahlung gelangen werden . Außerdem wurde zur

schnelleren Abfertigung in einem Restaurant der Finowstraße eine

Siebeilkasse für Wechselkunden eingerichtet . Die täglichen Gelder

wurden in jeder Höhe ohne Weigerung sofort ausbezahlt . Der

Direktor der Bank ist übrigens Stadtverordnetenvorfteher von

Lichtenberg .

Weistensee .
Unter Pferdehufen zerstampft . Bei einem schrecklichen Unglücks -

fall hat der siebenjährige Schüler Hans Triebe , dessen Ellern in der

Sedanstr . 76 in Weißensee wohnen , den Tod gefunden . Der Kleine

hatte vor dem Elternhause ans der Straße mit dem Kreisel gespielt .
Als das Spielzeug vom Bürgersteig auf den Fahrdamm rollte , eille

ihm T. nach , um es zu erhaschen . Er beobachtete im Eifer des

SpieleS aber nicht das Herannahen eine ? Lastfuhrwerkes , das der

Fuhrherr Domke aus der Marienburger Str . 18 lenkte ; er wurde

umgestoßen und fiel unter die Pferde . Erst als er unter den Hufen
der Pferde ausschrie , wurde D. auf den Unfall aufmerksam . Er

brachte daS Fuhrwerk sofort zum Stehen , konnte aber nicht mehr

verhindern , daß das Vorderrad dem Kinde über die Brust hinweg -

ging . In fast leblosem Zustand wurde T. nach dem Lluguste - Villoria -
Krankenhaus gebracht , wo er bald darauf starb .

Marieudorf .
Die Beerdigung des in seinem Berufe tödlich verunglückten

Genossen Kamenz fand an , Mittwoch abend 6 Uhr auf dem

Gemeindefriedhof statt . ES hatten sich eine große Zahl ehemaliger
Mitarbeiter sowie hiesige Parteigenossen hier eingefunden . Der Ver -

storbene war unverheiratet , allein seine Angehörigen hatten eS für

nötig gehaiten , zur Beerdigung den Pfarrer Erdmann hinzuzuziehen .
Dielen Herrn hatten es die roten Kranzschleifen angetan und indem
er an die Kranzträger herantrat , meinte er : Warum machen Sie
denn solch ' Aussehen ? Auf die ruhige Antwort der Angeredete » ,
daß sie doch kein Aufsehen machten , wurde der fromme Herr lauter .
Mit einer Stimme , die einem preußischen Unteroffizier besser ansteht
wie einem Pfarrer , herrschte er die Kranzträger an : „Wirklich ein
Skandal , jedesmal mutz man da ? sagen , ich fordere Sie auf , ent -
fernen Sie die Schleifen oder ich muß von meinem Hausrecht
Gebrauch machen und Sie müssen nach wiederholter Aufforderung
den Kirchhof Verlasien . " Er motivierte sein Verhallen mit den Worten :
„ Sie machen von Ihren Rechten und Gesinnungen Gebrauch , warum
sollen wir nicht von den unseren Gebrauch machen . " Nach dem

Heraustreten aus der Halle ( in die unsere Genossen selbstverständlich
nicht hineingegangen waren ) begann der Weg zur Gruft , von der
unsere Genossen in weitem Abstände Stellung nahmen . Die kurze
Ansprache klang aus in die Worte : » Was ist der Mensch ?" Dabei
sprach er von Leuten , die da pochen auf ihre Gesinnung und die
Begräbnisfeier stören . Als der erste Kranzträger den Kranz mit
einem Widmungswort niederlegen wollte , wurde er vom Pfarrer
unterbrochen : „ Aber kein WortI " Zu dem Zweiten sagte er :
» Die Schleife nehmen Sie mit . sonst wird sie weggenommen I" Zu
dem Dritten , der die Schleife abmachen und dem Bruder des
Verstorbenen übergeben mollte : » Machen Sie sich doch nicht
lächerlich I" Worauf jemand aus der Mitte replizierte :
„ Die Lächerlichkeit liegt auf Ihrer Seite l " Hiernnt nicht
genug . Beim Verlassen des Kirchhofes , kurz vor dem

Ausgange überholte er eine Anzahl unserer Parteigenossen , die sich
über den Verlauf der Beerdigung unterhielten und mischte sich in
deren Gespräch mit der Frage : Meinen Sie mich oder die kirchliche
Handlung ? Hier holte er sich aber eine deutliche Abfuhr . Der

Angeredete verbat sich jedes Dazwischenreden in seine Privatunter -
Haltung . Ein anderer sagte : » Hier hätte er doch nichts mehr zu
sagen . " Der Geistliche entgegnete : „ Hier sind wir noch auf dem
Kirchhof . " Mittlerweile waren wir auf der Straße angelangt und

einige Bemerkungen unserer Genossen begleiteten den Herrn noch
bis zum Eingänge des Pfarrgrundstückes auf der anderen Seite .

Das Benehmen des Pfarrers hat manchem Teilnehmer von
neuem die Unduldsamkeit der christlichen Würdenträger recht deutlich
demonstriert und wird Veranlassung sein , daß mancher , der ohnehin
schon innerlich mit der Kirche gebrochen hat , die » nun auch äußerlich
zu bekunden durch feinen Austritt aus der Landeskirche .

Steglitz .
Seinen Brrlchnngen erlegen ist der Zimmermeister Ortmann ,

der , wie wir berichteten , auf dem Neubau an der Ecke der Körner -
und Bergstraße in Steglitz von einem herabstürzenden Eisenttäger
niedergeschlagen wurde . Die Leiche ist polizeilich beschlagnahmt
worden und über die Schuldfrage hat die kgl . Staatsanwaltschaft
eine Untersuchung eingeleitet .

Schmargendorf .
Am DienStag referierte in einer öffentlichen Versammlung des

WahlvereinS Genosse Stürmer über : » Die Aufgaben der Frauen
in unserem heutigen Klassenkampf " . In kernigen Worten schilderte
Redner den heutigen Klassenkampf , an welchem nun auch die Frauen
nach dem neuen Vereinsgesetz besser wie vordem teilnehmen rönnen .
Besonders den anwesenden Frauen redete er zu Herzen , sich politisch
zu organisieren , an der Agilation , Bildung und Aufklärungsarbeit
nach Kräften mit zu arbeilen und dafür zu sorgen , daß die Klatsch -
blätter aus de » Arbeiterfamilien verschwinden . Reicher Beifall lohnte
die treffliche Rede . Zum Schluß meldeten sich mehrere Frauen zum
Einttitt in den Wahlverein .

Kaulsdorf .
Der Slntrag auf Einführung einer Grundwcrtsteuer ist dem Ge -

meindevorstande eingereicht worden . Durch ihre Einführung würden
der aufblühenden Gemeinde erhebliche Vorteile erwachsen .

Herzfelde .
DaS Opfer einer unsinnigen Wette ist der Ziegeleiarbeiter Her -

mann Geisler aus Hersfelde geworden . G. hatte mit anderen
Kollegen gewettet , daß er an einem Abend zwei große Flaschen
SchnapS trinken werde . Die Wette kam auch zum Austrag , sie
sollte jedoch cm trauriges Ende finden . G. trank tatsächlich das

große Quantum Schnaps und als man ihn am andern Morgen wecken

wollte , war er tot ; der Unvorsichtige war einer Alloholvergistung
erlegen .

Neml ' ckeudorf - Weft .
Im letzten Haldjahr haben S öffentliche und 5 Mitglieder »

Versammlungen stattgefunden , daneben vier kombinierte Zahlabende ,
1V erweiterte Vorstaiidssitzungen und eine engere . Die Eimiahiaen
des Wahlvereins in dieser Zeit betrugen 667,10 Mark , die Aus -

gaben 561,15 Marl ; Bestand 102,05 Marl . 60 neue Mitglieder
wurden aufgenommen .

Reinickendorf - Ost .
In der außerordentlichen Generalversammlung des WahlvereinS

sprach am Dienstag , den LS. August , Genosse Ucko über : » Die
deutsche Revolution von 1818/49 " . Ausgehend von der großen
französischen Sievolution schilderte er die Ursache , den Verlauf und
die Folgen der deutschen Revolution . Die Genossen Nöthling
und Nielsen berichteten über die Generalversammlungen von

Groß - Berlin und Rieder - Barnim . Eine rege Diskussion zeitigte nur
die letztere . Infolge Uebertritts in den Wahlverein wurden die

Genossinnen Albetski , Wiegand und Lorenz in den Vor -

stand delegiert . Genosse Rohe wurde als Revisor und Genosse
AlbetSki als Mitglied des Vergnügungskonntees gewählt . Be -

schloffen wurde ferner , den bestehenden Leseabend der Frauen als

Lese - und Bildungsabend für sämtliche Mitglieder dem Wahlvereio
anzugliedern und auszubauen .

Gerichts - Leitung .
Schadenersatzanspruch und Anfechtung wegen Irrtums gegenüber

untüchtigen Angestellte ».

Von sechs gestern vor der 5. Kammer des Kaufmanns¬
gerichts verhandelten Prozessen , die zwischen der Shannon -
Registratorfabrik Aug . Zeitz u. Co. und ftüheren Angestellten der

Firma schweben , verdient der des Expedienten Rudolf P. wegen der

prinzipiellen Bedeutung des ergangenen Urteils Be »

sondere Beachtung . P. war am I . April d. I . bei der

Firma eingetreten und hatte die umfangreiche Auslandsexpedition
zu besorge ». Hierbei unterliefen ihm eine Anzahl Fehler , die dem

Hause einen Verlust von mehreren hundert Mark einttugen . Am
1. Juni erhielt P. die Kündigung zum 1. Juli , er wurde jedoch
schon am 15. Juni „ wegen Uittüchsigkeit " entlassen . Der Expedient
erhob hierauf Klage auf Zahlung des Gehalts für 11 Tage , während
die Firma Abweisung beantragt und Wiederklage in Hohe des ihr

angeblich erwachsenen Schadens von 100 M. erhob . Der Kläger P.
wendet vor allem ein , daß er nicht für den Schaden verautworlich
sei , und führt im übrigen aus , daß eS bei einer so umfangreichen
Ausland sexpeditiou wie im Hause Z. u. Co. gar nicht möglich
sei . gleich die ganzen Zollbestimmungen im Kopfe

zu haben . Die Hauptschuld an der Entstehung der Fehler
trage aber die enorme ArbeitSüberlastmig . Diese Behauptung
wird durch die anderen Kläger , die im Hause � Buch -
Halter und Expedienten waren bestätigt . Sie bekunden überein -

stimmend , daß sie von der auf ihnen ruhenden Arbeirslast fast er -
drückt wurden . Demgegenüber steht Kommerzienrat Zeitz , der

seine Sache selbst vertrat , auf dein Standpunkt , daß er berechtigt
war , den Kläger wegen seiner vollkommenen Unfähigkeit sofort zu
entlassen , und daß dieser vollen Schadenersatz leisten müsse .

Das KaufmannSgericht sprach dem Expedienten
daS Restgehalt zu und wies die Widerklage der

Firma a b. Die Firma hat 2� Monate gewartet , bis sie P .
wegen Untüchtigkeit fristlos entließ . Untüchtigkeit an sich
ist aber kein Entlassungsgrund . Bei vollkommener Un -

fähigkeit hätte die Anstellung nur » wegen Irrtums " angefochten
werden können , aber auch diese mutz sofort erfolgen , der Prinzipal
muß sogleich die Fähigkeit des Neueintretendcn

prüfen . Auch zum Schadenersatz ist P. nicht verpflichtet .
DaS Einkommen muß im Verhältnis zur Haft »
Pflicht stehen . Soll ein Angestellter für alles aufkommen , so
mutz er auch eine besondere Gegenleistung erhalten . DaS
war aber hier nicht der Fall .

Der Herr Kommerzienrat benahm sich übrigens im Laufe der

Verhandlung höchst ungebührlich , unterbrach öfter den Vorsitzenden ,
schlug mit den Akten auf den Tisch und frühstückte während
der Verhandlung im GerichtSsaal . Der VerhandlungS »
leiter Assessor Dr . Gordan , der sehr geduldig gegenüber dem Herrn
Kommerzienrat war , sah sich schließlich doch veranlaßt , ihn in seine
Schranken zu verweisen und ihm zu erklären , daß vor Gericht
all ? gleich seien . _

Ein RoheitSakt . Eine im Jähzorn begangene Tat führte den

Fuhrherrn Franz Hoffmann aus Friedrichsfelde vor den Sttaf -
richter . Wegen qualifizierrer Körperverletzung im Sinne des Z 221
des Strafgesetzbuches mußte sich der bisher unbestrafte H. vor der
zweiten Ferienstrafkammer des Landgerichts IH verantworten . Der
Angellagte ist Besitzer eineS kleinen Fuhrgeschästs in Friedrichsfelde .
Am Abend des 9. Mai d. I . befand er sich in einem dortigen
Schanklokal . Als der Angeklagte schon etwas angettunlen war . bc -
traten zwei Kutscher namens Z. und D. die Schankwirtschaft .
Beide waren früher bei H. beschäftigt gewesen , waren aber ent -
lassen worden . Z. begann den Angellagteten zu hänseln und äußerte
unter anderm , daß es bei Hoffmann lein Kutscher lange auShalte .
AIS sich auch D. an dieser Hänselei beteiligte , wurde der An »
geschuldigte von einem plötzlichen Wutanfall gepackt . Er ergriff im

Jähzorn ein neben ihm stehendes Weißbierglas und stülpte es dem
D. mit einem derartig kräftigen Druck auf dem Kopf , daß es
in Stücke ging . In demselbeu Augenblick ertönte ein Aufschrei :
„ Mein Auge ! ' Durch die Scherben des zertrümmerten
Glases war die Nase des D. glatt vom

Gesicht geschnitten worden , außerdem war ein

spitzer Glasscherben dem Verletzten in das Auge ge -
drungen , so daß dieses sofort auslief . Der Staats -
anwalt beantragte in der Verhandlung mit Rücksicht auf die überaus
schweren Folgen , welche die von großer Roheit zeugende Tat des

Angeklagten nach sich gezogen habe , eine GesängniSslrafe von drei

Jahren . Rechtsanwalt Dr . Puppe plädierte auf Zuerkennung der

an sich schon sehr schweren gesetzlich zulässig niedrigsten Strafe , da

der bisher völlig unbescholtene Angeklagte sich nur unter dem Ein -

flusse des Alkohols zu der Tat habe hinreißen lassen , die er selbst

auf das tiefste bedaure . Das Gericht erkannte auch auf die Mindest -
strafe von IJahrGefängnis . "

Brtefhafteii der Redahtion .
DI » IntlfHftfi » Spr - ih stund , find «» Lindenftrast » Str . », , wette »

Hof , dritter Eingang , vier Treppen . CW Fahrstuhl - tzaa
«ochentSglich ab - iids von ?>/ , biS !)' / , Udr statt . Geöffnet ? U» r
Sonnabends beginn » die Epr - chstiinde oa > 8 Uhr . Jeder Anfrag - ist rta
Buchstabe nnd eille Zahl als Zsterk , eichen beiznftigen . Briefliche «lntwort
wird nicht erteil ». Bis zur Beantwortung im Briefkasten könne » 11 Tag «
vergehen . Eilig « Fragen trage mau in der Sprechstunde vor .

Schweiz 8 « S und C. R. 1. Aus Empsehlung von Berficherung ».
anstalten lassen wir uns prinzipiell nicht ein . — K. L. SS . Richten St »
Ihr Gesuch an das Bureau der Krankenanstalten Berlin , Rathaus ,
Zimmer 111 —114 . — Ot. 1. Wir iönnen Ihnen nur die Nachweise der
tu Betracht kommenden Gewerkschaltsorganisationen empsehlen . — P . X. 88 .
In der Drogerie erhalten Sie geeignete Mittel . — N. P . 71 . Fischer -
straße 39 —4� _ M . » . H. g . Gehört zur Provinz Sachsen , deren süd -
licher Teil in Thüringen liegt .

Amtlicher Marktbericht der städtischen Markthallen - DtreMoa üdrr
den Großhandel in den Zentral - Marlthallen . Marktlage - Fleisch :
Zusuhr stark . Geschäst ruhig . Preise für Schweinefleisch nachgebend , sonst
unverändert . Wild : Zufuhr ganz unzureichend , Geschäst lebhast , Preise
hoch. Geflügel : Zufuhr reichlich , Geschäft wenig bcsriedigend , Preise

schlecht. Fische : Zufuhr genügend . Geschäft etwa , reger . Preise wenig
verändert . Butter und Käse : Gcschästttrbhast . Preise imverandert .

Gemüse , Obst nnd Südfrüchte : Zujuhren reichlich . Geschalt
zuerst still , später etwa » lebhaster , Preise wenig verändert .

Jnsergteiiteil verantw, ; Tb . Glocke , Berlin . Druck u - Berlag : Vorwärts Buchdruckerei u. Perlagsanstult Paul Singer Lc Co. , Berlin 5W ,
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